
Der Arbeitslampf.
Unter dieser _Ueberschnft schreibt die Voss. Ztg.

In der Entwicklung der Arbeiterbewegung vollzieht
sich neuerdings eine Wendung, deren Tragweite
nicht unterschätzt weiden darf. Jahrzehntelang hat
man den Arbeitern zugerufen: Vereinigt euch
In der Organisation sollte die Kraft, die Voraus-
setzung für den Kampf, dieBürgschaft des Erfolges
liegen. In der Tat haben die Gewerkschaften, in-
dem sie bei Streitigkeiten über Loh», Arbeitszeit
und andere Arbeitsbedingungen durch _Nireiks die
Unternehmer in eine Nüllage versetzten, zahlreiche
Siege erfochten. E2 schien das beste Mittel zur
Erlangung besserer Verträge zu sein, nicht das
friedliche Einvernehmen mit den Arbeitgebern an-
zustreben, sondern durch Lahmlegung des Betriebes
Zugeständnisse zu erzwingen. Die _Machtfrage
wurde aufgeworfen. Der Arbeiter wurde um-
schmeichelt: „Alle Räder stehen still, wenn dein
starker Arm es will." In zahlreichen Fällen wurde
der Zweck erreicht.

Das ist in den Zünften Jahren anders geworben.
Die Arbeitgeber haben von den Arbeitern gelernt
und sie wissen die Lehren so eindringlich zu beher-
zigen, daß man heute mit einiger Sicherheit Vor-
aussagen kann, jeder große Ausstand werde _«on
den Arbeitern verloren meiden. Wenigstens dann
wenn die öffentliche Meinung auf Seiten der Ar-
beitgeber steht. Das hat man bei den Streiks in
Hamburg, in _Krimmitschau, bei den Siemens-
werten, in der Holzindustrie, jetzt im Baugewerbe
und bei vielen ähnlichen Anlässen gesehen, insbe-
sondere auch bei den Kämpfen in derBergindustrie.
Der Grund liegt in dem gesteigerten Solibariiäts-
gefühl der Arbeitgeber und in dem darin wur-
zelnden Ausbau ihrer Organisationen. Den äußeren
Anstoß dazu hat vornehmlich die Maifeier geboten
die zu vielen _langanhaltenden Ausstanden oder Aus-

sperrungen führte. Es sei beispielsweise an den
Berliner Bierlrieg erinnert, der monatelang währte
und mit einer vollkommenen Niederlage der Arbeit-
nehmer endete.

In zahlreichen Gewerben haben sich die Arbeit-
geber zu festen Verbänden zusammengeschlossen und
in mancherlei Formen Einrichtungen geschaffen
um mutwillige Angriffe auf den Einzelnen oder
die Gesamtheit gemeinsam abzuwehren, denschwachen
Nerufsgenossen zu schützen, den notleidenden schad-
los zu halten. Wenn Arbeiter häufig, ohne mit
den Unternehmern selbst in Unfrieden zu leben
die Arbeit einstellten, nur um kämpfenden Ge-
nossen Hilfe zu bringen oder ihre Sympathie zu
beweisen, so haben ihnen die Arbeitgeber den
Sympathiestreik und Generalstreik algelernt und
verfügen gegenüber örtlichen Ausständen über Aus-
sperrungen in weitem Umfang, um die Streik-
kassen zu schwächen und zu erschöpfen. Fast durch-
weg hat sich diese Taktik als mrtsam erwiesen_.
Noch freilich sind diese Wahrnehmungen _s» neu

daß die Arbeiter mit ihnen nicht al« Regel
rechnen wollen. Auf die Dauer aber wirb die
Erkenntnis nicht ausbleiben, daß es mit dem
Streik nicht mehr geht wie in früheren Zeiten
und daß auch für dm Arbeiter das Wort gilt
Ein magerer Vergleich ist besser als ein fetter
Prozeß.

Bei dem Stre« im Berliner Baugewerbe hauen

die ausständigen Arbeiter die Waffen strecken
müssen. Sie haben für die Gesamtheit wedereine
Lohnerhöhung noch cine Verkürzung der Arbeits-
zeit erlangt. Wo von einzelnen Bauherren im
Gegensatz zu der _Mrbeitgeberorganisation zeitweilig
Zugeständnisse gemacht worden sind, werden die
Arbeiter bald genug erkennen, das! diese Bewilli-
gung entweder rückgängig gemacht werden ober in
keinem Verhältnis zu den Opfern stehen, die der
Kampf den Arbeitern auferlegt hat. Zwölf Wochen
lang ist Tausenden der Lohn entgangen; sie haben
sich mit dürftigen Unterstützungen begnügenmüssen;
Viele' Arbeiter werben ihre früheren Stellen nicht
mieder erhalten; fast überall werden ihnen Arbeits-
willige vorgezogen werden; statt gegen festen Lohn
wirb verschiedentlich wieder auf Akkord gearbeitet
_werdfi,' Personen, die sich durch Agitation her-
vorgetan haben, werden zumeist verschlossene Türen
finden. Wenige Monate noch, und es wird sich
zeigen, daß der Kampf, der dadurch veranlaßt
wurde, daß die Arbeiter den von den Arbeit-
gebern angenommenen Schiedsspruch des Berliner
Gewerbegerichts zweimal ablehnten, die Lage der
Nauarbeiler nicht verbessert, sondern verschlechtert
hat. So ist es auch in anderen Gewerben mehr-
fach geschehen, bald hinsichtlich de» Tarifs, bald
hinsichtlich des Arbeitsnachweises, bald hinsichtlich
anderer _Einrichlungen, die die Arbeiter früher
errungen hatten.

Feste Arbeitgeberuerbände -stehen heute den

Arbeiterverbänden nicht nur ebenbürtig, _fundern
oft überlegen gegenüber. Sie rüsten sich in
ruhigen Zeüe» für die Kriegführung; sie
sammeln reiche Mittel, sie gründen Versicherungen
gegen Streikschäden, sie suchen Rückhalt an ver-
wandten Vereinigungen, sie ziehen immer weitere
Kreise, um mit achtunggebietender Macht auftreten
zu können. Sie wissen jetzt so gut wie dieArbeit-
nehmer, daß Einigkeit stark macht. Durch diese
_Arbeitgeberorganisationen wird in den gewerblichen
und sozialenKämpfen unverkennbar eine wichtige
Wendung herbeigeführt, die schließlich eine
Einschränkung der Streiks bewirken
muh. Damit aber wird nicht nur den Unter-
nehmern, sondern auch denjenigen Arbeitern gedient
sein, die friedlich ihrem Erwerb nachgehen und
die Aufbesserung ihrer Verhälinisse nicht um jeden
Preis, durch Drohung oder Gemalt, sondern durch
veiständiges Einvernehmen mit dem Arbeitgeber
nach Lage des Wirtschaftslebens zu erlangen
wünschen.

Wer nicht zuweilen zu viel und zu
weich empfindet, bei empfindet gewiß zu
wenig. I. Paul.

Inland.
Mg», den 2, August.

Der baltischen lutherischen Geistlichtett
ist da« Allerhöchste Wühlwollen eröffnet worden.
Die diesbezünliche Verfügung hat, nnch der
offiziösen Rosfijn, folgenden _Worlaut:

Der Herr und _Kaifer hat, auf den allerunter-
tänigsten Bericht des Ministers des Innern über
die segensreiche Tätigkeit der Vertreter der ev,_-
lutherischen Geistlichkeit der _Oftseeprovinzen, die
während der revolutionären Bewegung im Jahre
1805 mulig dem Aufruhr Widerstand geleistet
halen und, ohne sich durch die Drohungen der
Aufruhrer einschüchtern zu lassen, trotz der un-
ruhigen Zeiten ihrer _seelsorgerischen Pflicht treu

_Joannes Troian.

Zu feinem siebzigsten Geburtslage, IÄ. August.
Von Eugen Isolani-Berlin.

Nachdruck verboten.
Auch Johannes Trojan tritt ins _Oreisenalter;

als lerngesunder Mann, der es in seinem
siebzigsten Lebensjahre noch wagen durfte, eine
Reis« zu seinen Kindern und Entcln nach Toronto
am _Ontariosee in Kanada zu unternehmen, über-
schreitet er die Grenze des _Mannesalters_, zugleich
damit die Nltvätermeisheit, bah Zwillinatzkinder
lein hohes Alter erreichen, »6 _»bsm'äliiu führend.

Denn als »m 14. August 1837 in einem alten
1890 erbauten Hause der alten Handels- und
Seestadt Danzig Johannes Trojan das Licht der
Welt erblickt hatte, war ihm, gerade eine Stunde
vordem, ein Schwesterchen schon zuvorgekommen
und al«, so berichtet Trojan selbst einmal, die
Wehmutter sah, daß der kleine Knabe nicht vie
Lebenszeichen von sich gab, sagte sie: „Es
braucht nicht ein zweite« Nettchen angeschafft zu

oft beauftragte, feit er als Vierzehnjähriger für
ein jüngeres Schwesterchen ein Gedicht zum Ge-
burtstage der Mutter gemacht. Und sein poetischer
Tatendrang wurde aufs höchste gesteigert, als er
einmal zur Belohnung für ein Gedicht, da« er für
einen Knabe» zum Hersagen am Weihnachtsabend
anfertigte, vom Vater dieses Knabe» ein Taschen-
messer mit fünf Klingen erhielt.

So kam es, daß er immer den geheimen Wunsch
nährte, Schriftsteller von Beruf zu werden, aber
der Wille des Vaters stand diesem Gelüst entgegen.
Er bezog, nachdem er Ostern 1858 sein Abitu-
rientenezamen bestanden, die Universität Göttingen,
um dort Medizin zu studieren. Daß ihn mit dieser
Wissenschaft aber keinerlei Liebe und Zuneigung
verknüpfte, zeigt die Tatsache, daß er sich nach
fünf Semestern von der Medizin scheiden ließ und
sich dem Studium der deutsch?« Philologie zu-
wandte. „Auch als Student _schriftstellerte ich", so
erzählte er, „schon hier und da. Ich schrieb sogar
Bündchen zusammen, die „ach allenRichtungen hin
fortgingen, aber immer wieder zu mir zurück-
kehrten."

Als _Bierzeitungziedllkteur aber im Kreife seiner
Veruindungsbrüd« , der _Haubraunschweiger in Göt-
tingen, entwickelte Trojan schon damals sein eigen-
tümliches humoristisches Talent, aus der Umwelt
des Tage« den Stoff für seine Dichtungen zu
ziehen, das er später al« Kladderadatsch-Redakteur
in seltenem Maße bekundete; und damals führte
er in dieser Nierzeitung, wie später im Kladdera-
datsch eine scharfe Klinge und war in seinem
studentischen Kreife ein gefürchtet«! Mann der
Feder.

werden, das junge Herrchen wird seine Augchen
bald wieder zumachen."

Na, glücklicherweise hat sich die weise Frau
gründlich getäuscht! Er und sein _Schwesterlcin
das man auf den Namen Johanna taufte, wuchsen
heran und gediehen prächtig, wurden »an den
älteren Geschwistern verhätschelt und «aren be-
sonders glücklich im Sommer, den die Familie
stets in einem netten kleinen _Landhause in der
Danziger Vorstadt Langfuhr, das dem Vater zu
eigen war, verlebte. Hier mag sich die Liebe
zur Natur in Trojan entwickelt haben, die ihm
in seltenem Maße eigen ist. Seine poetische Be-
gabung, die er vom Vater, «Wem „Kaufmann
von alter Art", geerbt haben mochte, der der
gebundenen Rede mächtig war, hat er früh-
zeitig zu entwickeln gelernt an Gelegenheits-
gedichten, mit deren Anfertigung man ihn

Dann starb sein Vater, und Trojan konnte seine
geheimsten Wünsche zur Tat reifen lassen, er
tonnte sich nun ganz der Schriftstellern widmen.
Da« tat er mit 25 Jahren, im Jahre 1862.
„Ich tat also den _furchlbaren Schritt," so erzählt
er, „und mußte die Folgen tragen, die hart genug
waren. Auch fand ich es natürlich in der Schrift-
steller«! ganz und gar nicht so, wie ich es er«
wartet und geträumt hatte, sondern es war stellen-
weise recht häßlich. Eine Enttäuschung folgte der
anderen, und meine Lage war manchmal ziemlich
bedenklich. Dazu geriet ich in eine Gesellschaft

auf« oder schon wieder _abstrebenber Literaten, die
vielleicht nicht die beste war. Iedoü bin ich durch
alle Fährlichkeiten glücklich hindurchgekommen und
allmählich glückte e_» mir doch hier und da, anzu-
kommen."

Schon im gleichen Jahre 1862 trat er In eine
feste Mitarbeitelstellebeim Kladderadatsch ein, den
er seit dem Jahre 1886 al« Redakteur leitet, und
viele der gehaltvollen und poesiereichen Leitgedichte
die man den Begründern des Kladderadatsch zu-
schrieb, Dohm und Liwenstein. lühiten von Trojan
her; die im Kladderadatsch herrschende Gepflogen-
heit, die Verfasser der einzelnen Beiträge unge-
nannt zu lassen, raubte dem jungen Dichter die
gebührende Anerkennung und führte dazu, daß
Johannes Trojan verhältnismäßig spät, sehr spät
bekannt geworden ist. Und da für den Autor
Ruhm, Nekmmtsein und _Genanninieidm eine ge-
misse materielle Bedeutung haben, so hatte Trojan
der aus einem Einkommen von 600 _Thalern einst
einen eigenen Herd begründete, oft genug mit
Sorgen zu kämpfen.

_Tah er gleichwohl der „Dichter des frohen
Gemüts" allzeit geblieben ist, wie ihn Julius
Etinde einmal treffend nennt, ist ein Beweis für
die liebenswürdige Harmonie seines Charakters
der bescheidene Mann sah auch in den kleinen
Freuden, die das Leben ihm brachte, die Sonnen-
strahlen des Glückes, die die Kümmernisse in den
Jahren schweren Ringen« überstrahlten, bi« schließ-
lich hellster Sonnenschein — häusliche« Glück und
Ruhmesglanz — auf seine _Mannesillhre fiel.

Man kann sagen, daß, seitdem nach _Dohms
Tode Trojan an die Spitze des „Kladderadatsch"
getreten war, er in weiteren Kreisen bekannt
wurde. Seine „Gedichte", „Scherzgedicht" und
„Neue Scherzgedichte" zogen hinaus, zahlreiche
Werke für die Kleinen, die entstanden sind, «_ls
sein eigenes Hau« von fiöhlichim Lachen der Kin-
der widerzuhallen begann, schufen ihm bei Alt und
Jung Freunde und Verehrer.

Ueber zwanzig Kinderbücher hat er geschrieben,
dazu noch mehrere andere Büchlein, in denen das
gemmmelt war, was vorher da und dort einzeln
in der «_Nationlllzeitung", im „Daheim" und in
anderen Blättern da5 Licht der _Druck«richwärz«

erbückt hatte. In dem Büchlein „Für gewöhn-
liche Leute", worin neben prächtigen Prosastücken
auch Gedichte sich finden, „Von einemzum Andern",
doH gesammelte Erzählungen enthält, „Kleine Bil-
der" , „Von Liraüb und _Haide", „Da«
Wüstrower Königsschießen" , das prächtige Humo-
resken bietet, und in zahlreichen noch nicht in
Buchform gesammelten Arbeiten hat Trojan jene
prächtig« l'leinkunst de« Humors gepflegt, in der
er _wohl neben Heinrich Seidel, mit dem ihn bis
zu Seidels Tode innige Freundschaft umschloß, de«
hervorragendste Vertreter in unseren Tagen war,
in einer Zeit freilich, die in ihrer lauten Hast
und flüchtigem Jagen dieser Kunst, die mit stillem
Behagen genossen sein will, eben nicht sonderlich
günstig ist. Daher tommt es denn, daß sowohl
Trojan wie Heinrich Seidel, obwohl sie den Besten
ih«r Zeit genug getan, keine große Gemeinde
wohl gefunden haben, aber dafür eine, die um so
inniger an _diesen beiden Humoristen hängt, weil
diese beiden „Humoristen der alten Schule" noch
etwas mehr sind als nur Humoristen, sie sind
echte, wahre Dichter.

Einige Publikationen Trojans fallen aus dem
Rahmen seines sonstigen Schaffen« heraus, zunächst
„Zwei Monat Festung", das eine Schilderung
seines Aufenthalts auf der Festung Weichselmünde
bietet, Trojan war als _Kladderadatschleiter wegen
eines Preßvergehens im Jahre 1898 zu einer
_Fcstiingsstrafe verurteilt morden, und wer diese
humorvolle Schilderung — da« Büchlein war
wohl sein _erfolgreichste», es erlebte in kurzer Zeit
vier Auflagen — gelesen, der wird dem Dichter
gern glauben, was er zwc.r nur im Scherz sagt,
das; diese _Festungsstrafe von den vier gerichtlichen
Verurteilungen, die er auszustehen hatte, die mil-
deste Strafe war, während die härteste in 30 Mk.
Geldbuße bestand.

Ein andere« Buch Trojan« „Auf der anderen
Seite" bietet uns „Strcifzüge am _Ontariosee"
und schildert Eindrücke einer Reise nach Kanada,
die der Dichter im Jahre 1800 gemacht hatte,
als er seine dort lebenden Kinder zum erstenMale
besuchte.

Ein Büchlein endlich, „Der Sängerkrieg zu
Trachach"_, _H _^ Schilderung des Ergebnisses
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geblieben sind, indem sie die _Pazisizierung der
Bevölkerung und die Wiederherstellung der gesetz-
lichen Ordnung im Lande förderten, — Allerhöchst
anzubefehlen geruht, den erwähnten Pastoren, zum
Tage des 30. Juli, das Allerhöchste Wohlwollen
2r. Majestät zu eröffnen."

eines Preisausschreibens über ein Lied zum Preise
des Trarbacher Weins und führt uns zu einer
poetischen Domäne Trojans, die er besonders gut
beherrscht und mit Vorliebe pflegt, der Verherr-
lichung eines guten deutschen Tropfens und der
Verspottung des schlechten. Sein Gedicht „Die
_Achtundachtziger Weine. Eine sauere Arbeit"
das zuerst in Nr. 52 und 53 von 1888 im
„Kladderadatsch" erschien, hat geradezu Berühmt-
heit gefunden, die das Gedicht entschieden seinem
volkstümlichen Tone"zu danken hat. Es hebt an:

„In diesem Jahre am Rhein«
Sind leider gewachsen Weine,
Die an Wert nur geringe,
Es reiften nur Säuerlinge
Im Verlauf dieses Herbstes:
Nur Herbes bracht er und Herbstes,
Zu viel Regen, zu wenig Sonnenschein,
Lieh erhofften Segen zerronnen sein,
Nichts Gutes floß in die Tonnen ein.
Der 88er Rheinwein
Ist, leider Gottes, kein Wem,
Um Leidende zu laben_.
Um Gram zu begraben_.
Um zu vertreiben Trauer;
Er ist dafür zu sauer."

In gleicher Weise schildert er dann, wie es noch
schlimmer ist an der Mosel, noch schlechter in
Sachsen, „aber der Grüneberger ist noch sehr viel
ärger" , „aber der Züllichauer ist noch zwölf mal
so sauer," um dann am Schlüsse die Schrecken
zu schildern, die der 88er in Bombst hervorrufen
kann.

Wo Trojan, der in den letzten zwanzig Jahren
auch oftmals als Vorleser seiner Dichtungen auf-
trat, dies Gedicht vortrug, erregte er jedesma
stürmische Heiterkeit und jubelnde Begeisterung,
denn man fühlte dem Dichter stets an, daß ihm
dieser Abscheu vor dem „88er" gewissermaßen
eine Sache höchsteigenen persönlichen Gefühls ist
ebenso wie man seine Verherrlichungen guter
Tropfen als Ausdruck herzlicher Dankbarkeit für
genossene Freuden empfand, und seine Trink-
lieder morden in froher Zecher Kreise noch lange
bestehen.

Daß Trojan ein Verehrer eines guten Tropfens
sei, wußte auch Fürst Bismarck, und wenn der
Kladderadatsch-Leiter beim obersten Leiter der
Reichspolitik in _Friedrichsruh zu Gaste weilte
was oft geschah, denn Fürst Bismarck war ein
Verehrer Trojans und besonders seinerSchöpfungen
im „Kladderadatsch", so wurde in Friedrichsruh
do.3Belle aus dem Keller geholt, das dieser nur

zu bieten hatte. Trojan ist stolz darauf, daß er
ein gern gesehener und häufiger Gast in
Friedrichsruh sein durfte; „daß mir das beschieden
war, würde ich nicht hingeben für alles Gold der
Welt."

Aber nicht nur ein Freund des Weines ist
Trojan; in allen seinen Schöpfungen zeigt sich der
Dichter besonders auch als ein Freund des Natur-
lebens und ein Kenner desselben. Er ist mit dem
Leben der Blumen geradezu verwachsen, er ist in
ihr Wesen eingedrungen anders und besser, als
ein Naturforscher, nämlich mit dem zweiten Gesicht
des Dichters und mit der unauslöschlichen Liebe
des Naturfreundes. Heinrich Seidel erzählt in
seiner „Erinnerungsfahrt" „Von Berlin nach
Perlin" von Johannes Trojan: „Es siel mir auf,
daß sich mein Freund absonderte und allein neben
dem Wege durch den Kiefernwald streifte, sich von
Zeit zu Zeit nach einer Blume bückend, wie es
seine unabänderliche Gewohnheit ist. Er würdedas,
glaube ich, auch auf dem Wege zu feiner Hin-
richtung noch tun". Diese Liebe zum Naturleben
verband ihn auch mit Seidel, der dem Freunde
den ersten Band seiner gesammelten Schriften
widmete und im Widmungsgedicht an Trojan
dieser gemeinsamen Blumenverehrung ein Denkmal
setzte, indem er ihre Freundschaft selbst mit einer
Wunderblume verglich:

„Sie blüht, wo zwei sich zu einander finden,
Verständnis zu Verständnis sich gesellt,
Und was im Einen tönt, im Andern klingt
Und _wiederhallt. Ach, seltner blüht sie wohl,
Als mancher weiß und denkt! — Gin gut Gedeih«,
Das soll mein Wunsch für diese Vlume sein!"

Neben den Blumen und dem Naturleben über-
haupt ist es das Kleine, Unbedeutende, dem
Trojan mit besonderer Vorliebe stets seine Be-
achtung schenkt, hat ihn doch sein in der Enge
dahinfließendes Leben oft genug wohl gelehrt,
welche Bedeutung für uns gerade diese kleinen
Freuden und Leiden gewinnen können. Aus dem
Kleinkram des Lebens zog er die großen philo-
sophischen Erfahrungen, die oft aus seinenGedichten
zum Nutzen der verständigen Leser quellen; in der
Enge seiner Häuslichkeit erstarkte sein „unverzagtes
Herz, der _frohmachende Glaube in Not und Leid,
sein mildes Lächeln für eigene Schwächen und
die Schwächen anderer", die nach Julius _Stindes
Meinung die Stützen von Trojans „goldenem
sannigen Humor" sind.

Ja, _goldia. und sannig ist sein Humor; wer

sich in seine Bücher vertieft, wird vom strahlenden
Sonnenglanz echter Lebensfreude umgeben, und
man merkt dem Lebenswerk dieses liebenswürdigen
Poeten nicht an, daß in sein eigenes Leben die
Sonne des Glücks erst leuchtete, nachdem sie
dichtes Gewölk von Sorgen verscheuchen mußte.
Vielleicht ist es symbolisch, was Heinrich Seidel
humorvoll erzählt, daß „Freund Johannes bei den
Weitermachten ganz abscheulich schlecht angeschrieben
ist, und wenn er allein wandert, zieht mit ihm
über seinem Haupte eine Depression, und er be-
kommt die Welt meist nur in einem Regenschleier
zu sehen". Glücklichermeise, so erzählte Seidel,
war bei ihm selbst das Gegenteil der Fall, so daß
sich beide Freunde ergänzten, aber ganz konnte doch
Seidel den verderblichenEinfluß Trojans bei denge-
meinschaftlichenWanderungennicht aufheben. Einmal
waren Beide unterwegs, da blitzte es plötzlich und
Donnergrollen läßt sich hören. „Da unser Früh-
stück beendet und unsere Flaschen leer waren," so
erzählt Seidel, „und es zwar zu unseren Gewohn-
heiten, aber noch immer nicht zu unseren Vergnü-
gungen gehörte, bis auf die Haut naß zu werden,
so beschlossen mir Schutz zu suchen. Mein Freund
mußte nahebei im Walde eine Nrbeiterschutzhütte,
wir fanden aber auch nur noch den leeren Fleck,
wo sie gestanden hatte. Dann wandten mir uns
zu einer sogenannten Heringshütte, die denFischern
beim _tzeringsfllng an der Küste zur Unterkunft
dient und in ziemlicher Entfernung hinter dem
Schutzdamm auf der Wiese lag. Wir erreichten
sie im letzten Augenblick, als schon der Wind
sauste, die ersten Tropfen fielen und der Donner
mächtig krachte. Wir fanden sie fest verschlossen.
Nun war guter Rat teuer. Ich aber sagte: ,Nun
stelle Dich hier mal hinter die Hütte, daß Dich
die Wolke nicht sieht; ich werde mich alleinzeigen,
das ist das letzte Mittel!' Ich stieg die Stufen
hinauf, die auf den Schutzdamm führten, und sah
dem kommenden Wetter entgegen. Merkwürdig,
es zog seitwärts vorüber, es blieb bei den wenigen
versprengten Tropfen, und bald hörte man sein
fernes Grollen aus der Gegend von _Gelbensande."

Indessen versichert uns Seidel glücklicherweise,
daß er seinen Freund auch im Regen dichten ge-
sehen. Das ist ein Trost für feine Freunde. Und
es ist ja die Eigenschaft des echten Humors, daß
ihm Feuchtigkeit anhaftet.

Wie er aber auch im Regen ein Dichter blieb,
so war Trojan auch ein liebenswürdiger, menschen-

freundlicher guter Kamerad zu Zeiten, wo ihm
noch nicht die fonnige Wärme wachfender Be-
rühmtheit Goldglanz ins Heim schickte. Dieser
liebenswürdigen Seite des Menschen Johannes
Trojan wird ein Loblied gesungen in der Iubi<
läumsschrift des Kladderadatsch, die 1898 orschien
„Der Kladderadatsch und seine Leute." Da wird
von einem Vereine erzählt, den Trojan mit dem
Kladderadatsch-Zeichner Scholz begründete, dem
„Truhe-Verein", der ausschließlich den Zweck
hatie, den in seinen materiellen Verhältnissen
heruntergekommenen Musikdirektor Hieronymus
Truhe durch Zahlung regelmäßiger Beiträge zu
unterstützen. „Truhe wollte", so heißt es in
dieser Iubiläumsschrift, „nicht dürftig erhalten
werden, sondern er konnte in der ihm geschaffenen
Existenz, in der er durchaus nichts Peinliches
empfand, von seinen verschiedenen Neigungen zu
gutem Leben nicht ablassen. Trojan, dem jeuer
schöne gütige Humor verliehen war, der aus der
Tiefe eines reichen Gemüts entsprang, kannte alle
Schwächen feines Schützlings, aber er vermochte
es nicht, ihnaufzugeben. Mit humorvollerResignation
unterzog er sich nicht nur den Mühen der Ver<
_waltungen, sondern leistete auch unter den Vereins«
genossen den höchstenBeitrag und zahlte auch noch,
wenn er mit Truhe ineiner Restauration zusammen-
traf, für diesen mit."

So ist das Bild des Dichters und Menschen
Trojan, auf den heute _Iubelstimnnmgsglanz her«
niederfällt, gleich liebenswürdig; in seltenem Maße
harmonisch erscheint uns das Charakterbild des Ju-
bilars, und deshalb kann wohl auf das Urteil,
das in der erwähnten Kladderadatsch-Iubiläums-
schrift über sein literarisches Schaffen gefällt
wird, sehr zutreffend genannt werden: „Tro-
jans literarische Eigenart ist unverkennbar, na-
mentlich für denjenigen, der ihn persönlich kennt,
denn er schreibt — wie man zu sagen pflegt —
sich selbst."

Es sind viele deutsche Humoristen und solche,
die es zu sein glauben, die bekannter wurden als
Trojan und die mehr in die Masse drangen, deren
Werke größere Auflagen fanden. Aber ob von
ihrem Schaffen ebensoviel durch das Sieb sickern
wird, das die Erinnerung der Nachwelt bildet, wie
dies nach meiner Schätzung bei Trojan zu-
versichtlich der Fall sein wird, ist immerhin
zweifelhaft.

Was beweisen die neuesten terroristischen
Morde?

X Unter dieser Überschrift schreibt die Riga 3
Amise: „Die Ermordung des Pastors Busch
hat bei uns wieder die Frage des Teirariämus
auf die Tagesordnung gestellt. Sind diese Ge-
schehnisse als eine Vorbereitung der revolutionären
Elemente zu größeren Unruhen anzusehen? Ist in
ihnen ein ernstes Zeichen der Gefahr zu erblicken?
Wir haben es schon früher erklärt und wieder-
holen es jetzt, daß die terroristischen Akte ein
Zeichen der Schwäche sind. Der Starke greift
niemals zu unehrlichen, schmachvollen Mitteln, wie
es die Mordtaten sind. Wenn eine Revolution
stark ist oder wenigstens sich stark fühlt, so
stehen ihr große Massenbewegungen zu Gebote
sie operiert mit einem offenen Aufstände
Ein solches Vorgehen kann ein politischer Fehler
sein, kann das Volk in ein großes Unglück stürzen
niemals aber als ein moralisches Verbrechen
angesehen werden. Ein offener Kampf ist immer
als ehrlich anzusehen. In ihm können die Revolu-
tionäre ihr Leben, nicht aber ihre Ehre einbüßen.
Die ordinäre Mordtat ist aber immer allen Men-
schen widerlich gewesen. Die Partei, der ein Mord
zugute kommt, wird vielleicht ruhig die Früchte
desselben einheimsen, aber immer des Mörders, als
eines unreinen Subjekts, sich zu entledigen suchen.
Eine jede Mordtat schließt den Täter aus der
Gesellschaft ehrlicher Menschen aus, drückt
ihm ein unaustilgbares Schandzeichen auf.
Keine Partei wird zu diesem Mittel
greifen, das sie mit ewiger Schande bedeckt, wenn
es ihr nur irgend wie möglich ist, ihren Zweck auf
einem anderen Wege zu erreichen. Somit sind
die terroristischenMorde ein sicheres
Zeichen, daß eine Partei, die sie an-
wendet, für einen offenen Kampf
z u schwach ist. Es sind keine weiten
Kreise, es sind nur vereinzelte Personen, die hier
tätig sind.

„Da die revolutionäre Bewegung in Rußland
abnimmt und dieRegierung den festen Willen hat
künftighin vor dem Terrorismus
keinen Schritt zurückzuweichen, so
können die terroristischen Akte wohl der einen oder
der anderen Partei schaden, aber nicht den geringsten
Einfluß auf die politische Richtung ausüben. Die
politischen Morde sind ein unsinniges Blut-
vergießen.

„Da aber diese Bluttaten immer einen Schatten
auf diejenigen Kreise werfen, aus denen siekommen
und Veranlassung geben, das ganze lettische Volk
zu beschuldigen, so ist es die ernsteste Pflicht der
betreffenden Kreise, dafür zu sorgen, daß die
Schuldigen aus ihrer Mitte ausgestoßen und dem
Gerichte übergeben werden. Wenn die ganze Ge-
sellschaft mit Ernst und Energie gegen die Terro-
risten, als die Feinde der Gesellschaft und des
Volkes, einmütig vorgehen wird, so ist der Erfolg
sicher. Hier ist nicht nur eine gesetzliche
sondern auch eine moralische, von der ganzen
Gesellschaft diktierte Strafe von nuten. Die
Sache der Terroristen ist verloren, und je schneller
sie mit der Wurzel ausgerottet wird, desto besser
für das ganze Volk".

X Ost-Livland. Man berichtet uns aus lan-
dischen Kreisen, daß in Ost-Livland wieder eine
rege sozialdemokratische Agitation
im Gange ist, die hauptsächlich durch den münd-
lichen Verkehr geführt werde und sich nicht allein
gegen die Staatsordnung, sondern auch gegen die
Kirche und die bestehende Schulordnung wende.
Die Agitation scheine aus den Kreisen von Volks-
schullehrern auszugehen. Das Landvolk verhalte
sich den neuen Aufwieglern gegenüber ablehnend,
teilweise sogar feindlich. — Daß in Ost-Livland
tatsächlich eine sozialdemokratische _Lehrerorganisation
besteht, zu der gegen 40 Volksschullehrer gehören
sollen, bestätigt auch die Nr. 78 der Z ihna.
Diese Organisation soll ihre regelmäßigen Monats-
sitzungen abhalten, auf denen über die sozialdemo-
kratische Agitation durch Verbreitung illegaler
Bücher usw. Beratungen gepflogen werden. Die
Organisation besitze sogar ihre eigene große Bi-
bliothek. —

Wie lange wird die Erziehung der landischen
Jugend in Händen von Leuten sein, die das Gift
sozialdemokratischer Irrlehren langsam aber sicher
in die jugendlichen Gemüter träufeln!

X Wenden. Das Innere der hiesigen Kirche
wird einer gründlichen Renavierung unterzogen.
Die Mittel für die Remonte des _Altarchars gibt
die deutsche _Stadtgemeinde, für das Schiff dagegen
die Landgemeinde. Die Malerarbeiten werden von
einem Rigaschen Meister nach dem Muster der
_Rigaschen Domkirche ausgeführt. Auch eine neue
Orgel ist, der Rigaer Awise zufolge, bestellt worden,
die im nächsten Herbst aufgestellt werden wird und
für die durch eine langjährige Kollekte 11,000Rbl.
zusammengebracht worden sind.

Torpat. Jugendliche Diebin. Die
Nordl. Ztg. berichtet: In einer Gewürzbude in
der _Rigaschen Straße stattete ein kleines Mädchen
aus der nächsten Umgebung im Alter von etwa
13 Jahren der Inhaberin einer Bude häufig Be-
suche ab und unterhielt sie mit ihrem munteren
Geplauder. Dabei hatte sie beobachtet, daß ihre
Gönnerin größere Geldbeträge auf dem Regal
hinter die Ware zu verstecken pflegte. Am 30.
Juli nun, als sich ihr Gelegenheit bot, stahl sie
20 Rbl. und entfernte sich schleunigst. Als die
_Budeninhaberin das Fehlen des Geldes bemerkte,
lenkte sich ihr Verdacht in erster Linie auf die
kleine Freundin. Als diese ergriffen und zur
Rede gestellt wurde, gestand sie ein, das Geld
entwandt zu haben. Doch hatte die Kleine mit
dem Gelde schon Einkäufe gemacht, so daß nur
ein Teil der entwandten Summe vorgefunden
wurde.

Fellinscher Kreis. Der Milzbrand breitet
sich, der Balt. Tq. zufolge, mehr aus, und die

Krankheitsfälle werden zahlreicher. Da aber die
Bösartigkeit nachgelassen hat und tätlicheAusgänge
nur noch selten vorkommen, darf mandieEpidemie
als überwunden ansehen.

Kurland. Zur Ermordung des Pastors
Busch- Nerft bringt die _Latmija einen abwei-
chenden Bericht. Darnach sind zuerst, als das
Gefährt ein Wäldchen passierte, mehrere Schüsse
abgegeben worden, die nicht getroffen haben, so
daß Pastor Busch dem Kutscher zugerufen habe
schneller zu fahren. Erst durch weitere Schüsse
sind dann der Pastor, wie der Kutscher verwundet
worden, bis endlich der Pastor tödlich getroffen
zusammengebrochen ist. Der Kutscher sei nicht
getötet, sondern nur verwundet. (Widerspricht
dem Bericht der Bali. _Tagesztg.) Polizei und
Militär haben alsbald die Umgegend durchsucht
und mehrere Personen verhaftet, unter denen, nach
Ansicht der Polizei, sich möglicherweise einige der
Verbrecher befinden.

Kurland. Graf Otto Keyserling-
Zennhof, der Vater der beiden bei Tremessen auf
so erschütternde Weise ums Leben gekommenen
Knaben, hat folgendes Telegramm erhalten:

„Ehrenfriedensrichter Graf von Keyserling
Mitau, Gouvernement Kurland.

Ich spreche Ihnen und den Ihrigen meine auf-
richtige Teilnahme an dem unersetzlichen Verluste
aus, der Sie durch den plötzlichen Tod Ihrer
hoffnungsvollen Söhne, der Kadetten Heinz und
Helmar, betroffen hat. Gatt tröste Sie.

Wilhelmshöhe, den 13. August 1907.
WilhelmI. _k."

Kurland. Aus _Paulshafen wird der
Lib. Ztg. gemeldet: Den Gmndstein zu unserem
Flecken, der den Namen des um Kurland hoch-
verdienten Gouverneurs Paul u. Lilienfeld trägt
legte der Besitzer von _Sackenhausen, Herr v.Lilien-
feld durch Begründung eines Hafens am gemein-
samen Ausflüsse der Flüsse Durbe und Tebber.
Der neue Hafen lockte eine Fischereibevölkerung
zur Ansiedelung herbei, die sich bald mit Erfolg
dem Bau von Küstenfahrzeugen widmete. Als die
ersten Hafenanlagen zerfielen, wurden sie wieder-
aufgebaut und so erweitert, daß nun auch größere
Schiffe und gar Dampser den Hafen besuchen
können. Seit 4 Jahren wird unser Hafen auch
alljährlich auf Kosten der Krone gebaggert. Gegen-
wärtig ist Paulshafen zu einem Städtchen von
2000 Einwohnern angewachsen, die zum größten
Teil von der Küstenschiffahrt, Fischerei und Handel
leben. _Paulshafen besitzt 25 eigene Schiffe. Jetzt
hat die Fischerei und Schiffahrt treibende Bevöl-
kerung von _Paulshafen bei der zuständigen Be-
hörde ein telegraphischesKollektivgesuch um Wieder-
herstellung der in Verfall geratenen Hafenanlagen
eingereicht. Ein großes _Entwickelungshindernis
für das Städtchen ist der Mangel eines festen
Weges zwischen ihm und der 4 Werst entfernten
Landstraße. Viel hat es unter dem Triebsande zu
leiden, zu dessen Befestigung in der Umgegend
nichts getan wird.

X Hasenpothscher Kreis. Die Kreispolizei
macht, den _Latweeschu Awises zufolge, durch die
Gemeindeverwaltungen bekannt, daß es strengstens
verboten ist, die sag. „polnischen" Schweine zu
kaufen, die von polnischen und _lithauischen Händlern
umhergetrieben werden, und durch die gefährliche
Schweinekrankheiten verbreitet werden.

In vielen Gebieten waren in diesen Tagen alle
Gemeindeeinwohner in den Gemeindehäusern ver-
sammelt, wo ihnen von den Vertretern der Kreis-

polizei der Befehl vorgelesen wurde, die Haus-
bücher auf das genaueste zu führen.

Für die Auffindung der Mörder des
Grafen Keyserling ist von der Polizei eine
Belohnung von 400 Rbl. ausgesetzt. In der Be-
kanntmachung, die in allen Gemeindehäusern aus-
gelegt ist, ist die Zahl der Mörder auf 6 ange-
geben. Nach Grösen sind schon mehrere Verhaftete
hingeführt worden, w denen die Gutsleute aber
nicht die Mörder des Grafen haben feststellen
können.

Der Stand der Felder im Kreise ist ein guter.
Libau. Deutscher Verein. Ueber den

Ausflug der hiesigen Ortsgruppe des Vereins der
Deutschen in Kurland nach Hasenpoth wird der
Lib. Ztg. geschrieben: Die Beteiligung war er,
freulicherweise eine sehr rege. Ucber 500 Mit-
glieder machten den mit viel Geschick arrangierten
Ausflug mit. Sonntag um V28 Uhr morgens
verließ der Zug Libau, um gegen 10 Uhr in
Hasenpoth einzutreffen, wo die Ausflügler vom
Präses der Ortsgruppe, Herrn Adolphi, vom
Hasenpothschen Stadthaupt Herrn Groth, und vielen
Deutschen _Hasenpoths bewillkommnet wurden.
Unter den Klängen der ca. 50 Mann starken
Marinekapelle zog man vom Bahnhof zurKirstein-
schen Konditorei, wo ein Frühstück eingenommen
wurde. Nachdem sich die Ausflügler auf dem
Marktplatze geordnet hatten begab sich der Festzug
über _Orwamkaln nach Missingkaln, wo der Tag
bei Spiel, Tanz und anderen Belustigungen ver-
bracht wurde. Ueber 60 Preise wurden verteilt.
Erst in später Stunde wurde der Heimweg ange-
treten und sehr befriedigt von dem harmonischen
Verlauf des Ausfluges, der vom Wetter leidlich
begünstigt wurde, trafen die Teilnehmer gegen
_V212 Uhr wieder in Libau ein.

Vauskescher Kreis. Hahns-Memelhof.
Wie der Bali. Tg. mitgeteilt wird, wurde am
28. Juli in Neugut vom ehrenamtlichenKreischef-
gehilfen Baron Stromberg ein paßloses Indivi-
duum festgenommen, das sich als ein gewisser
Jahne Lauzing erwies, der trotz seiner Jugend
(23 Jahre alt) schon 6 Mal wegen verschiedener
Diebstahle und Prügeleien bestraft morden ist. Im
Jahre 1905 hat er sich der Militärpflicht ent->
zogen, am 26. Mai 190? beteiligte er sich an
einem _Ueberfall auf einen Schmied auf der Lin-
denschen Straße. Lauzing steht in dringendemVer-
dacht, an dem Ueberfall auf den Kreischefgehilfen
von Ertzdorff-Kupffer und der Ermordung des
Herrn Strauß Anteil zu haben.

Estland. In den Rcvaler Blättern lesen mir:
Wie schon gemeldet, haben die Gemeinden von
Fickel undFelks noch einen beträchtlichen Teil
der ihnen seinerzeit vom Generalgouverneur
auferlegten Strafzahlung zu leisten, die wegen
Mittellosigkeit einiger Gemeindeglieder nicht
beigetrieben werden kann. Der temp. Baltische
Generalgauuerneur hat nunmehr dem stellv. Ehst-
ländischen Gouverneur mitgeteilt, daß die Strafe
nur von solchen Mitgliedern beigetrieben werden

(Fortsetzung auf Seite 5)
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A«It»lüche, Niest,_izstr,ht.
Donnerstag, den 3. August:

Bohnensuppe, _Rindcischnitzel, Reis mit
Zucker und Kanehl, Kaffee, Tee, Milch.

_^enzionäse
finden Aufnahme Vt!t»u, Poststr, 3,

im Hof, bei FrauI. _Naphael.

Für einen Schüler des Eltz'fchen Pri°a!<
Gymnasiums wird ein« gute u. billige

_Pension gesucht.
Offerten unter <^. _N. an den_Consuin'

verein der Landwirte m Tuckum, nebst
Preisangabe zu richten.

Kc_huler
im Alter von 12—15 Jahren finden in
einer deutschenFamilie freundliche Auf-
nahme. Elisabetl,,'ti,8, Qu, 14, «, 1—511,

Abreisehalber
find zu»erkaufen: 1 Uhr (Regulator),

I Nähmalchin« (SystemFrist«! Äoßmann)
und diverse Kleinigkeiten. Zu besehen
von 10 Uhr morgens bis 2 Uhr nachm.
_Hagensberg, _Kalnezeemsche _Str, 33, Q, 5,
Lmg, v d, Schmartzenhöfschen Stlahe,

Wn-3peiseM.-Garnitur,
modern, non hohem Wert, ist für
I?0 >«bl.,» habenE»ulenstl,33,Qu,I5,

Gewünscht zu kaufen
sehr alte mahag. Schränke, Tische_»
Ttühle. altes Kryftall. Porzellan.
Kupferstiche, Nhren, alteKronleuchter
u. s. w. _Kirchenstraye 29, Qu. 1.

_Wr., l«t erh«lt. Kleiüerschrlut
wird zu kaufen gewünscht. Off. nebst
_Preisang. zu _adr.: Riga, Postfach 470.

Line faß neue Wmzither
ist billig M »_eilxufen gr. Schwimm»
strahe 27,III, Etage, Zu ielehen von

1biß 4 Uhr,

Namen in Wäsche
werden sauberausgeführt Kurmanow-

straße Nr. 23, Qu. 33.

echte _NernhaMes.
deutscheDoggen«.schottischeSchäfer-
Welpen findz« verkaufen in derVogel-
handlung,'gr, Köniqstraßc ._VZ 22, 2 Tr,

ein hübiches _gr. _Huns
für IN Rbl, u. ein «euer Visschrnnl
find zu «erkaufen Zaffenhof, Goldinger-

stlaë Nr. 29, im Steinhaus«,

Eine eingeführte

llroguenhimÄlung
wird umständehalber sofort verlauft.
Offerten _«uk _A,I_',7651 empfingt die

Exped, der Rig, Rundschau,

Vllllstiinl! . Kinlergarten-
EimichtNg

incl. I_^_dsrnH N2_F., Polyphon, Wand-
bilder, s»_i»ie div. Vtöbel, Tpeisezim,-
Garn., Naschtisch, _Trumeau u. Kronl,
». »eil.Romanon_>str,28,1, o.IN—4Uhr,

Umständehalber billig zu »_eitanfen

Handwagen
(zmeirädrig) auf Federn Romanow»
strahe Nr. 58. Qu. 111.

Eine alte, gut erhaltene

Fußnähmaschine
ist billig ,u »eck. Gertruds!!.35,Qu,2,

lslinäergatten
Anmeldungen tlglich °»n _>O—! Uhr

Beginn des Semesters am «0» Auguft

Malle 8_rllill2e
Äleranderstr. 38, Qu, 10,I.

Russisches Fräulein welches

llachhllfe'5tunllen
m _Russisch u,Mathematik _ertheiu, wird
empfohlen Bastei>Noul. X« 6, Qu, 8.

Vl>ll_>mltl.iigsuntemcht,
auch Pension für Knaben und Mädchen
'separiert). Tronfolgerbouleoard 31,2. 9.
1 Treppe hoch.

Diplomierte _llehrerin
erteilt gewissenhaft und mit Erfolg
_fronzofifche, inff. ». »entsch« stunden
Damen, Herren und der Schuljugend.
_P«i« mäßig. Perfönliche Nmpfehl.
»_orhanden, Sünderstr, 15, Q, 3, 2 _Tr,

Anmeldungen oon 2 bis 8 Uhr,

_IIi'.M._MIferi
Wohne jetzt in

ßagMerg,MHl.42
Qu. 14, im Hause _Petschal.

Sprechstunde nur von 4—5 Uhr nachm.
Telephon 1783,

Rechtslllllülllt _^. _zlumberg.

Wer gestattet einer jungen D»n>e,
2 Stunden täglich l_»uf dem Klavier
zu üben? Auf dem Wege o»n der
Säulenstiosze bis in die Stadt. Off, «üb
L, N, 7543 _emps, d,Vrp, d. »ig. _Rdsch.

Bitte _m zteMtlltnren
«_on _NHHmxschinen, die ich gewissenhaft
u. prompt ausführen werde. Tzepuro»

Gertruds!««« 52, Qu, _!0,

Wäsche.
Gin« «««_ntlich«Fl»u, dieim Besitz

einer Nähmaschine ist, bittet umArbeit.
Sie kann Weißnaht nähen und macht
auch Näschereparaturen. Ndresse: Marien»
stratze Ar, 50, Quart, 31,

Gelegtnlltitskllnf.
Grundstück von 430 Qu.-Faden,

bel, Ritterstr, unn>. d, _Sprenlstr,, wird
billig »eil. Näh, Kaltstr, 22, im Compt,

IligM _salsimllnial - _feuer_^_ekr.
8oun»d«us 6eu 4. _^nßn_«t 1907, 7 Mir H.beuä«:

Lrll8868L3tt8Nl88t
im Vagenzberger Pas« u. 5ommetthe2ter.

I_^otterie-_^_iiesri.
Hauptgewinne: < _Wlciene clapsieüca_^ _eligs Uni-, 1 Nie!«!-

Ineema80l,!ne, vei'tvliüe WirtscnaNgssei'zte ete.

Csmrt _ier _Merschen- Kapelle.
8 Hbr _^be_>n<1» im Ili«»t«r:

?rolos. """.?«"°_»°"°" _e «ickarä.
I_^6l36IlÄ6F VilÄ. — Hieraus, Ußu «ingtuäirt

Mß tn!i8 _UgM.
H,!i8«teUui>_F8'I'!llitni!!ill iii ll>it _6«_Lllllg Ulla 1ÄN_« ill 4 Liläeill

voll _^uliuL _?reulll unä N_«,lll>t_»L_^t_, Auzik _^. NinüäLdolei-,

?s6i88ebiS888ll in 3 KNIMIl _^'_^
ll!umiin»ti«,n. Vl,_»lNl_»»_gne>» v»!>.

_5ail2 im _3_aa1 ßtl'eilllilli'lideztel'I.
_kntree I Nbl. Oampterveibillä_^uß cli_« ûi>_2S ^»obt.

_llis Vsl-valtunn.

l

Im Garten des ll. Mg. MWer-Vereins.
_^------- (Nieolai-Stratze N«. «7). --_^------

2onnt»g, den 5» August c., < Uhr Nachmittags

ürozsez 2hos-2oncest
uerllnstllltet non der Muftl - C««miffion des Riga« Lettische».
Vereins unter Mitwirkung der Wg. Lettischen Gesangvereine
unb Chöre (1? Gemischte- und 9 Männer-Chöre) unter Leitung der

Herren ?. _^o«uuz und _H. _Vobknvntl.
«illet« (incl, _Wohlth, Lt,) »l »bl,, «» und 3« _Kop,. Texte_i l»

und Programme l» 3 Kop. sind vorher im Ntg. Lettischen Verein von 12—2
Uhr und »m Eoncertt»ge vonl Uhr »l »m Eingänge in de«Garten zu haben,

Iie Msit-Clünnliffm lies Mg. Nt. _Nereiils.

vubbeln — _Ilur!iHU5.
8nnnt_»_ß, sen Z. Husuzt _». c.:

(isälillinzez l_^euemesk.
Tchwimmstlotz« 23»

Ms _AlbeitsllUttW
lts zWf«t«°3nei«3.

Mit der Maschine _festonierte
Striche in Natist und Madapolam
»»n l«—23 «_op. die «_lrschin. Be-
stellungen in allen Farben »erden
jedeizett entgegengenommen»

Auch empfiehlt es sein Lager fertiger
Wäsche, »lö: Hemden von 1Rbl, 25 Kop,
bis 7_'RbI,, Neinkleid« , Jacken, Fnsiei_,
mäntel,_Ersllingshemden,Iäc!chen,Litzchen,
Promenaden_.Unterröcke, Schürzen von
85 Kop, bis 2 Nll,, Socken u,Strümpfe
in Hand» u. Maschinenstrickarbeit u. f. _>o.

An das geehrtePublikum ergeht die
freundliche Bitte, für reichliche Abnahme
Sorge zu tragen, um damit zu er»
möglichen, daß die Armen wieder reichlich
mit Arbeit versorgt meiden können, Ne>
stellungen auf Nische, Stickereien, Strick»
u. Häkelarbeiten, sowie auf ganze Aus-
steuern für Bräute und Kinder werden
schnell und zuüerlälsiq »usqeführt_.

_HlMpiäI-lmtel',
_Ni«»I>«td5tr, «I,

pnugnÄlnn,l

_M 3 _eiael88.
1 ll_^m«m>ä 2 Herren,

llio 6M2_IF0 oxistirsuäs _Dkms,
^?_Lied6 VON 61USM _2UIU KQäßlSI!
Ilecli-, 'lvist-, Vor-, unä Itünk-

^»rt_>8«>!»»» »»«»_flll«'».

_liartin llemllinzl_lzl.
_NumoriLt vom _^iu_^6r_^3._rwil in

_Lsriin.

Ike 4 c«NbeUz
mit _idrer _Nsukkit.

11-IIe zrllii'znll»«^«!«.
3 n«u_« !lel»»«»>

lt_>lle lliranä», _tl»non
Lrockarä. _Lllx ci»_ire.

Mglltt Turnverein.
_Vonntog_, den 3. «ng»_st lW?:

Fahrt nch _EegeVlilll.
Marschführung: Vorturner R»«hm.

Nisührt Nünalurzer Bahnhof 8 Uh«
43 _Vtin. morgens.

lhagenzb. 5omme!>theatel_>.
Heute Donnerst»«: _Vch«m» ««»

Diinakant.
_Frcita,, den 3. «u«»ft: »enefi,

für Herrn Kapellmeister Fischer. Nute»
Morgen. Herr sslschcr und «yliy-
Pyritz.

_2onn»bend, den4, U»g.: Gölten»
fest u. »_enesi, für die _Patilm»»«»«.
_licuerwchr. Ginc tolle Nacht. Voll
und festliche Ner<_mst»ltungen.

Tonntag, de« _«. «ngust, nachm.
3 Uhr, KI, _Preife, Iubiläunl« -««!
Nellung. Zum 23, Mal: _Vchanno
«on _Diinalxnt. UbendZ ? Uhr: Vine
tolleNacht.

/^3x

_^
«uz dszte_» ' nßllbl'llunyi' M

NnnlÄN_^i««!»_,«^
>.««>«>> »!_>»ftft«

!n »!>«n _Lsi!««_°!i _ll>»!
8»zrken _u,v_<m z_««z«!_'«ie<',

8t«I!ung _sseieltss

Vsäärlik _> Lanonz

l_^_auvert» _uncl
Oal-tannÄZeiabl-ilc

_zr. X!lt«_r«t>-. 6, !

_Uilla in 82llen-8ällen, lleukL>?!2NlI
mit _»I!«N _llomtort _H«r !<«_ui«it «_in_^enodtet, berrüoli _Felsen 8 _zpeeiell
kul _sooltswkn _acler _VlsrclyIiedQHbßr _^eoißiiyt, _ü_^ _saut_^e 8_tHlInu_^6_n,
_N«_ini5«i! eto, _vorliani!«!,, »u »«>>!««»«?«!>, ?««t_«r ?rei« _N!c, !_22,<>>»>
b«. _H,Ue» Md«i«i_lli_on

l Freunden und Bekannten hierdurch die Trauernachricht, daß unsere liebe, treue Mutter,
Großmutter, Schmiegermutter, Schwester unb Schwägerin,

l Fm AMe«. _Ptozeliils,
> ,el. Feller, >

"heute
MittagnachlängeremLeidmsanftentschlafenist.

Hie Angehörigen. D">Riga,2August1907.

Nigasche vereinigte

Ltltdt-ßlementllljlllnleil
an äer «l053llen° llloäenbusges») _StsZzze.

Aufnahme neu eintretend« Schüler und Schülerinnen am
7., 8. und v. August, von 10 bis 1 Uhr.

Aufnahme Prüfungen am _U. und »3. _Auguft. von
10 Uhr vorm, »II.

Beizubringen sind Tauft und Impfschein.

cetter 5. zaweUen.

^»^ H_^ «» _«edr _«oküu, voll _uuH owzllal
> A»_l> HZ _<_KH_* >K _I_» _HU_> _^ <^

Larniöit
von

2
_NU,

_2n,

°_^' H. _Xnr2ti_2i8, liiuiizli'Äzze 1.

fsi»2t-Iijlll,t_»I,ule vnn _Nttili61_.6KM_3NN.
Kl. Schmiedeftraße Nr. 4, Qu. 5.

Anmeldungen neuer Schülerinnen mit und ahne Vorkenntnisse werden
tägl. v. 12_^-3 Uhr entgegengenommen.

Beginn des Unterrichts den 16. August.

Mädchen Gewerbeschule
desI_ungfrauenvereins.

Die Ul«nel>m>g«!> zu den _Kxchkuisen im Tropfen,Flicken, Zuschneiden
und Nähen non _Wifche, Ku_«Ns«<len, _Vlnsterentwerse», «_unsthandaibeiten
Tch»«t«i>«n, Waschen, Platten, Kochen, Haushaltung und Doppelte
»uchfühiung, 2chreO»n»schine, Vte_<ogr«phie, wie zum «ursn« für
_«_indeigHrineiuulen, und Fiöbelsche Nonnen und zu dem «_ursu« für Hand-
»_lbeit«l«h»eiinnen werden entgegengenommen uom 28. _ilugust an, von
10—^ Uhr, im _Tchullocal, Puschkin_:N«ulen»_rd, zegenüler dem _Seminal.

»_egin» »e« Unterricht« »m >. September.

Pension äaselbst 2U versckieäenen preisen-

Mädchen- Gewerbe- Schule
des _Iungfrauenvereins,

Puschtin-Noulenard, gegenüber dem Seminar,
»_lnmeldungen auf Anfertigung von, Kleidern meiden »om «8. «luguft

an, n«n IN—1 Uhr, entgegengenommen in» 2chi»ll«k»l, Puschlin-Nouleuold_,
gegenüber dem Seminar. ^<_,_. _»,D« _Echulvorftand.

Kinder Garten
w Niilichell'GeVelbeslljnle des 3llngfr«_nenl>ttms

Pufchlin-Nouleuard, gegenüber dem Seminar,

«»«_ellmngen »°n Zöglingen für den Kindergarten «erden entgegen«
genommen»_om 28. _Nuguft al. _^ ,,

Der Tchulvorftanb.
Der _Unterrielit in _msinßl

deßinnt UMe _^NFU_^t. _^_MNeisuNKVN nekNe _icd
vom 10. _H,_UFU»t, tHßliek _l_^_izcken 10 unä 2 _vkr eilt-
FßFßn: 8t»Ät, KI. 8cwl1eu_»tr. 2,II,u_«beu äem

_Nlarra ülotth. geb. üotx.

Wer _LmvMN
lann sich mit !>»M» Nbl. zu 8—10»» an einem seit 23 Jahren bestehenden

_«eschäft (eigene _Wcrlslubei _dcteiligm, Tei _Aelrag _>_°_ird sichergestellt, _Omrten 5Ud

II 8. _75LU emffänssl die _Ezfedition der _Rigasch«» _Rundlchou.

llr. ÜMlMzllil, °_^"t"
<«««». v«ll »—< Ulla 2—» ot«.

«»»<- u, L«««!>>°<:>,««><!-, 8-1, 5—>/2_»,

_Viu vom I. _^._uF_^_t ÄN di8 _Huk
_vmtsre« Nl»» in »>«>> ül;»!«»»

«<>>»»»« 2, <3izll<!l, »»n 3 !>i»

Kl. l.8ll8mW.

smiMMmüliuleI.UM
Deutsche Unterrichtssprache.

Inhaberin N616H6 _NNI_^IIIÄQQ.
Nusnahmeprüfun« am 18, und I?. August.
_Neginn de» _Unterrlcht« am 20, August, 9 Uhr morgens, N«tlu>>

NIexän<lesstt2l!e ss« 92 ssosllMz. im ßof).

?kl. rochwichule I. Srän.
und 2 Norb«eitungsn»ffen <_Gnmn«ft»llurs»«>.

_Unmeldung täglich von IN—>/«2 Uhr,
Beizubringen sind Tauf» und Impfschein und das letz!« Tchulz«ugnis,
In derI, _Vorlereitungsllasse _Norlenntnisse nicht erforderlich.
Schulgeld mäHig.
Pensionärinnen meiden aufgenommen,

Schulvüisteheiin Olfriede _Kroeger. ^^Gin fischreicher S«_, ca. 440_Dessj.
groß, 22 W. van einer Station der
Moskau»_Nindauer Bahn entfernt, wird
unter günstigen Bedingungen verkauft.
Anfragen zu lichten: I_^_r_», _z,_»8_toi65t.,

_UN6_^_1_^_5. 3p_?6._7.«_PSZ. l5_^I.32, _x°295262.

httbft- und MtttMjm
in Nffn»,

Villa Jasmin», am Bahnhof,

Von Mitte «ugu» ab finden Pen-
sionäre«lufn»hmif._3O—3» Nbl.uion,

O. Girgenson.



« « _^ _^ _«l _«
_^ äer

UzMW M _R MMüPi! MM _iil 8l. _kelmbiilz
_Ora88_« Klor»_k»_jn, !_fr. 32

»»«» >» _^_lulil ZÄll?»
_H,küeukai»it»1 I_^di. 80,000,000. — (80,000 _^.küeu i_^ N

,«.
250.)

Oi« viviäenäe _^virä ßß2lMt: bei äer _OeQtraie in 8t. ?eter«burß, äen _Milllyn in _^rob»në1
_^_s_trllolillli , L»^u , _OnerLSOn , _L_^ateriunäNr, V1i»8»^_6t_^r»,<1, N«^, _LreMentsonu_^, _Na»1i»n
!fi8bn!'Un^^oroä, tfUcolsze_^, IfovurasLiiek, 0äe8_»n, , ?erm, _kaitn,^» , ü,i_ß_>i, ßiWbii8lc, 8»»r»tn_^
_^_oinsi! , _ êiüii'HstjuF, _^g.tl:_a, V_^ol_oFä_». und _^_osnesLeusk , äeu _^_zeutureu In I_^ouäou, _knii_»

uuä _Oeun» unä bei <i«r Dsiltsoüsu _Lllilk in _Lvrlin.

,

<<^. <3 _ti V n« Ndl. >_K, Ndl. _x.> Ndl. _>3 «bl. >_3
^»8L_» uuä LeukxiMadsu 3,518,420_^65 4,978,724 14 2,623,707 65 11,120,852 44
_DiLeontifte _^_Vsnbssl, NuäolsvsMnäliebilsitsu nnä

Coupon» 12.459,032 53 36,177,942 78 20,195,832 90 68,882,308 21
?iow8tiity _^_schssi 30,37865 115,24889 — — 145 827 04
Vol8«!ck«8« _FSF6N VÜM, 7,872,80084 24,191,56341 3,029,045 7? 35»93'41002
_ ôMl_»_ll!>iei_«, äsr L«,_nlc _FynYnU 6,573,590 70 1,513,822 0? 221,263 58 8'8U8' i_76 32
_^,uMuä. _Vsuwsl uuä Uüu««u 5,349,623 30 48,098 53 2,966,419 13 8379 140 98
Ooll«3z»ouäellt«ii:

I"l° 10,955,98814 25,859,17437 22,888,807 80 59.198,670 31
_N°«tn, 5,147,295 42 5,624,387 42 2,895,66121 13.167,29405

_?ili«,1sn in _kn«el_»nä 21,288,280 08 — — — — 21 236 230 08
_lisonnuliFsu _<_1«i L«wk bsi äsnH._Fyi_>tnl«u iN _^._Qkllmao 2,715,574 80 — — _^- _^ 2715 574 80
_Noeluimisseu _ö«i ?M_»1ßu unä _^e>_utui«ll nutsieiuluiäsi — — 2,090,074 50 7,925,702 35 lü'diä776 85
I_^_nfhns_« _^_nsL_^dtm 358,317 01 789,29083 213,76516 i'361»73 —
_luuuobilisu nnä NuliüllwllFSIloLteu 1,231,172 18 1,218,307 30 — — 2 444479 48_?_iAn«it<mL<Hs _Zuuuusn 154,552 91 364,173 39 4,084 52 '_l_^_L 610 82_Weobwl 2_NN _Illo»88a 917,96294 18,199,67490 198,35661 I9315'994456t_^t«.<3«_v»ib««tsllm 358,098 43 — — — _^ '358'o98 43_^.üLssabßll _pw 1906 — — — _^. _^. _^ _^ '

_ _̂owi.. > 78,879,038_^120.659.932 _03> 62,676,646 65 262,215,817 26

6t»,n>in-l)«,_pit_»I äsi _Vzuk 20 000 000 _^ — — — <>_n _nnn _nnnNn_^_uIunFon »,ut äi_« _^,ktieil äsr u«_llsn _Nm!88_ion ... 8'979557 50 — — __ »n3a^?_^U°««r_,«.()_,i.it«_ä ., 3'316'U963? - - __ _ 3' j16a9637

_^3°°_^.
" '"°°_^2 42 58,687,52408 1,287,97921 76_^325 _?I

^?' 23,203,203 52 29,669,053 18 32.003,190 14 8487544679

_^Fßi>wi»_2 ö«l _V_»u_^ im Xuslauäs __ __ '_^' __ I_^s_, cli»°» ,_V«^1L««_NeclmnnsLu am _?_MLw uuä _^Lutn«2 uut«ls_ln»uäsr - - 4619 791 inI'_n??«?^? °_Ä_« _^?-_^_oeptirte _^_tten n°_« -n
-M«uae _4°_^ei«°°_^... _' 194,87807 '7 9_Z 66 L_^_SM 0_^ 3 23'_^ 4_^85?_I_^oeli ün 2_»llsii<is Divüisnäs _»ni _^,otisn ä«! _Vauk 5056 25 — -

_ ,̂_ou,,_^
_«_,

^>j ,4<!i,4i« ü<
ÄuLsn nnä _Oomim««i<,u«n 1907, ^«^IM <i«i I«,_^_Wsßu ' _. - — b,05_b _^0

_^N"_^°_d7Qw'_^ _«_FH _29 'N_ _̂3 ""_"_" ^'"'"If!_ckt«_ck°dsi>«Än««»^tNlnI_^li.... '"
297 1«199 , 1_N_^ _n _^ _^ 1,018,38237

_^_lllitockobe _Summsli _^.... 174_qi_^7 S^«^ ^„_._^ 1M6,03519
_^m°rti_.iru°_8 äsr _Immobilie üer _Vuulc " ._'._'._'_! _!"A _?8 W'_^25 _"_ «̂^ «14,26750
8pL«_W1._Xonwill ä_« 8wat8_wuk _^I,_ud»<s «0,623 2

_^
__ _^ 206.39198

_Erteilter _^w° ....... _' ._' ._'' _! 5_?5,45024 _''_^_ÎI 'W_^_^
_?°t»I...

_> 78,879,_088_^58_>120,859,S32
'_^

62.676.846 65!262.21L8I7!26

Status des Mßaer _HypsthetenvereiUs
««im«» I«U 1907.

Vebit»«»».
«»ssll.Cont° «bl. 5,799.40
Gilo-Conw: l^) lei de« Riga« _WrsuHank R.518_,000.'_-

l>) . , „III. Gesell, _gegms.
Kredit« . , 82,000.-

_^ 570,000.-
Werthpllplere:

») Staatspapien u- ». Staate _garantirte W«rt>
Papiere Rbl. 1,116,885.32

b) diverse ander« Welth?«pi«r« . „ 870,588.- 1487 273 32
CourLdifferenz-Conto auf Wertpapiere " 'i59',545_^89
Nenten'Contl_, 36,09932
Pfandbrtef_.Dallehen: 6°/a . . . Rbl. 18,047,400.-

6'/«°/« - .... 9M4,300.—
7°/° . . . .. 1,129,900.-

_^
88,821,600,-

Angekaufte Immobilien 135,106.03
Dallehen_._Uenten: _»,) Terminlich« . . Rbl. 293,828,10

") Verspätete ' ' _^ _^9,285.05
_^8,113,15

Inventar» und _Einrichtunssskosten._Conw , 965304
NuSlageN'Conto: _2) _NersicherungsxPizmlen Nbl. 9,644.61

d)WeistblllstellunLÄosten „ 3,658,60
0)I_ngrossationstostm „ 264 25
_"""«_" -_« _^°_I. 14,834.53

Pfanbbrief.UnfertigungZ'Cont« _„ 7,871.90
Vereins-Immybil

_^ 72,986.72
Couponsteuer-Conto

_^ 798,68
Pfandbri«fv«rtrieb,V!,nto ' _„ 42,747.87
Coupons in Verrechnung „ 1,745,25
_Depofiten.Conto _„ 28,500.—
Vorausbezahlte gezogene Pfandbriefe _„ 80.200.—

Nbl. 31,887,375.05

««»tt,««».
Res«vefond.C°nt_° Nbl. 1,180,646.80
Pfandbriefe in _Eour«. . . 41/2°/« Rbl. 16.635,100.-

5°/° „ 5,900,200.—
b'/«°/° .. 1,129,800.- 23725 200-

Ausgeloost« Pfandbrief« " ' 88_^800. '-
Einzulösende Coupons „ 29,207.
Tilgungsfond-Conlo

_^ 6,_08s',609,9?
lioupon«Titll2_sungssond>_Eonto 679 991.50
Nerzugszmsen-CllNt» ' _^ ' 9_^428

'_ü7
Gekündigte Pfandbrief« 10,200.—
VerwaltungskosteN'Conto _" 33,992.13
Dioidenden'Cunto , 4,717.—
Agio._Lonto '_^ 1,787'45
Verwaltung angekaufter Immobilien 3 100
Deponmten-Vonto (Werttzpapieie) " 28 '500.—
DeponenttN'Conto (durchgehende _«_Zummen) _„ 4'265_^13
_Pfandbriefschuld angekaufter Immobilien _„ 11000.—

3tbl. 81,897,375,05

»«» 6em ^««lllnäs in Vfisinal-
^_7_^^ _Hl^?<^ r«U»ns _«insekiikrt«« ?r3p»r»t

_I_^^^^V >^M_^ _^
_LeZtW _»mcl _«_illderstss _^_littsl _^_ur_^Vißäsrusl-

H _MD«^^i!^M_^ _^ _«tsIwnF äßi_ r̂ätts unäTiTttißunß' äsiÜWunälisit,

_^ _R ^^W _^ 3ov_?_od1 tül _Vivs_^_o!i8«2e, _»I_» _«,_nek iü,iNnäei.

_^
KI W_^I

_^
VsrlklüMn Lis üd_er_^il äuroüÄnz nm

_^-' _^^ ^«IllbW u_^_on _^,_u_»1^«L dßiülimtei- ?rots880_lsu
_sM_^^^_V_^_R^?_2?^^^^ 32^/i_> ÜNino_^_Iodin sntdÄt, im <38_^su52,t2_« _xu.in
!V_8>!«»^»i>»_8l_<_l>^

_U_^mÄ
_tossen, Äuäsr«! _Virinen, ä_« boäsutLnä

W _fHz,z,_^M_^_5«5_^I_2_H. _V6!>iss«l _N_^_moss_lnbw eiMllltßü.

» U_^^l!?V<!s'UUPl's?kN «2n_>;«»n«n „«»>»»,«»" üdsrtrissr ällllß
, _"'''''''_^"'?""'"" _alle MiiF<?n H8,MÄ,tc>5S2_._^lÄ,i_^eu in «einem

^>>^>^»»»»^^«^^>W »^ _lan_^sr _NllitbllillLit.

----------- U«l»e^»» «^»««»_ll«!,. -------------
Depot: DloZ-usubknälniiß M> _?N_<ill_>, Nl»^!««««^»«»« 4,

8MI3l _» l_^3W8N - NäMM Die _Muste_^-_^ollection tür Petroleum- u.Kerxen-Leleucktunx

_^a"l _UrOsg ll)2_sW2NN, _^M _krim 5alon._?etro!eum mil _liizlellW,, in'z _Niui!! in _silMirle« «z_>_i!i«!l
yl'oVSS _KVnlg8t^«V»V >7. » l(op. PI'U 8tllf 0ll6!' <25 Xop. _PM I_»Ul«.

ll»«. Mzkvr_>2ëS«m«'« liöolist kon_«ntl'lLl'te8 _NNvllV»_p««'Wn«

UM UZ U UHU MU_^ W_^ 8oKw8z8VkN r_»_Ä_?5ümo_^e,

Vsi ß-üuZtiFW _^_itwillug Lall« u.
_N«»?n2»<:ll Nulautsnä, _s>>Vit_«ss,
«l«n 2. _<_iugu»t, 8 Iliu- _nwi_^_LuZ.

_ealkiWtl. L. — _^rsl. 2587.

VMlll
_illxt.Iic:i!Sl3_eitz oiupfolilßueF ds-
v?^?t,e3 Mtwl _F_s_^en _Xerv»-

«ltät, «»g«n!,e»o!,«_,esll«n, _nie
kuck _sse_^en 3««ll!»2nlll,«tt , _!
_erliMIiud: in l_li'iginzl-sliloun«
2 10 »r. üii 65 _Lc_>p. u. 25 _»_r.
_2_U 1.5N Top. in äpM«!«! , u.

l)i-ogue!>-Le,o!,3fte!,.

_2«»n»>»l»en«l, «l. _H _H_«_g_»i 3 Hin

1(»ßt 0. _n»n»n»nn,
3nnn»>»«>«l, _^. ^«_gu»» «90?

12 _Ilkr _niiita^«.

8iM _^ ll3mlzurg
äured äsn, Il2,i88i'_^i!dslm-Ü_!»iml.

3nnnnl»«n«l, ll«n 4. _Hugu«».

_LHPitim lstz«z_«Vl,

pr8,«_iZ« 6 I7!ir Ä,_be2ä_«.

Gelegenheitskllnf
Eine Partie

Kemn-ÄnzuMe
in- und _llusl. Fabrikat wild

billigst
«erkauft bei M. Thal, wtarienstr. 4.

!8on_»Äb«n«l,
ä 4.i_i_ugu«««.,

_mittag, _»uivls _^s<Ieutol_^eus. 8_uuu»
»Heus «xpeäieisn _^ii äou

von Nië. n««_Ii XoponIiÄMn.

_nsiiiusii _eutsss_^sll

?. »arnkalät N c_«,..
liiss«,, ?_Ä2l38tlll_826 3. _^rsl. 433,

Süllllell- lllll» Regenschirm
weiden billig und schnell überzogen
Gr. Sandstrah« 11, Qu. 8, 2 Treppen

in 4 »«>>»«!,l«_6«nen «3n2»»«n
_iisb«t allem _2_ndsIiUr, _2I8: I'illUIoliell,I'_a_^ou«,Ilnterztüt_^nil_^en,
MeIlw,!F_«n,8_ekrn,udsu et<>. smpssllt_2bl_.»5si lu!»i»_lz8t«n _psel««n

_2°!^I2_.22s_> frkÄsich Nehm. _^3_^. >

_^^^
M_._QVZRS

_^^U
_aul

Vorrat!

Die _Llkueddarkeit äer _^_eollLolieii _^._pparaty 2_uin Niu.
mucken «.Her vorkommeuäell 6emü_363.i-tkii, _?rüoktk uuä Lpeizßn
ist äureli _lauAMrizs _Nck_^_runF «_lnsek«»ä «_rpr»l»t nuä _alg
voriüslick 2nerll»nnt.

2um H,_z_>i>g,t3,t z»3,886uä« _vonssrveuss_^_Ler -_^erüsu iu v_«r>
Feliieäkiiei! _l'uimsil uuä _iu 11 6rü88_en Fslietei-t: von _^3—2lä

tyi-
l_uiiait für _Le?»«««, Rückte nuä _rlsizcl».

_^.usküdriiotik _llluellzacken, _«o_^_ie _rrobkuummsrn äer
Leitsow-itt_,vieI'i-iLllliei'dg.Ituu_^" sieben s_«ti« _2UI_> VvrtüsUNs.

_^^
2u _dS2ie!_T«u äurctl 6«,» VuFi. NäFÄHiil

Lall XMM2 _FSH
U««rs8spi«^ßl.

321502 vom 1. _ttai b« _VIltober.
! H.r8eu-N»_suyue11e: 6o_^su _Ne»>«». Vlut-, Usivsu- u.?illu«_u_!:iuul!_deit«i>
l I_^ltllioll_^_nsUe : _Qs_^_sn _ttiulit, _^iersn- unä LillZsiüsiäeu.

«2 I>lk!u,erdoiu-t«, 2,_uZ8src>iäsiit1i«_d _^c>KI«n8äu,ßrimcds unä _»o er_^_isdi_^g
<Hu«IIs, äa83 _«i« »Kell 8<:_d<iii _allein äsu _^rü««tsu H-llkoräsrun_^sn
_sniNprselisii _kann.

» Ulltürlioliß _LolllsuMure_» uns Noordääer.
l _»ßnsi-daut: _comt.Xniliotsi, Ibeat«-. uns Xou«srtMo. _^n8_tHlt lüi

H_^äio-, Nlslltro- nnä I_^ieIittIl«_rzz>iL, Nsäieoinsoli3,ui8<:_dW Iu8titut.

------- _»N»«NN«_NVV^»«N_^
;« gÄN«« ^»l»». _^

W ?_w8,,«^tß Frau» äurck äi« Liw>8 N«_+» «««»«»«, N««»«»»_Un«»« uuä

_llis _LaclL 9rßktion.
1907

_^^
in _»_Ilsn I_^8,2Äsiu, «oi?!« _Nu_«tsr- uuä _^ _^zi°äsli.8o!iQ_^, 8_cknt,2-UHik«>n, «i_^_irdt

Wß 1_^3' 2.1 .L2en>p!N5l<i vorm. 0. n. _Illlm, ?2t6r_»_durF,I_^ißa'?»^» 8tr. 5g.
HM

_/ » _^ I_^_isolis .' M «^

^^^^^ iu Frö88t,Vl _H,U3_^_2I_:I ^^^1»^

/_H_^_" von 20 di8 20 _ic. z>ia _?tä. _ .̂- .
_^W_^ 0 _mz> tistl 1t _^.

,_h.
M _Ma_^_axin (^kocolaäs ,,_6_^Il<_l<!LI_5" M

i

«» _sr_3N235l5ch _^ englisch _^m»!_l«
«uäsn _^_ii »nl _VeMugsll ll«»t«n>«»« emo _?n»b«2uuuu«r M_.

ß_^siiäsr _^_eitzodrittsu:

sl-lll>_lil«I«onl1«ut80l!. rn«!i8o!,D°u»«<)!>.

8««U_33i>isiF:_2MM!u'I.?l. 2,50. Vs_2U3«l_>i«i8: _^2,IdM!_irI. ?i. 2.80,
MlilUüll _Fi. 5.—. Ml_lick _?l. 5.—.

I>2«8 UU8W« _2«it_8o!u'ik!i»u _elnsiu _^icküedßn 13Läüllni88s eut_»
«piyolißii, bs_^_eigeu ^»lili-Liolis _^usi_^_suuilUMoliisibsll, «_ovi« äi»
AünstiAS _H,_utu2,_Iiills äuroli äis ?_iW_8s.

Nltte. verlangtn 2le es2t«z'?l«denummeln _«_rellt v«n Her
unte_^elchneten Leschäftzzlelle.

Verlas se» „^_rasuetenr« uns s«« _«_T'pHusilltor«
_l.2 e>!»ux-!ze-fon!l« (8°Ii_^ei_2).Nennellel'gz „Mumilma".

_^l^»«l!M>lNN«Ä_^ _^^ _^ _dekte_»MwiuMßi _^_nerkHiiut u.,,«lUU«z«l!!UHa ndsitri_« _«,!!« _exiZtisreuHsu riüx3,i_^ts.
/^lllüNHlNNeü" _'_^ _^_l n«,_drli_»kt, _Isiokt v«lä^!iob, !

_„LHlUUllllülUVa _eut_^ickLlt. äio_^inäsr _praelitvoU, »«Ilütlt
_»le _vol vl«_Ieil Xr»_nkllßiten unä i8t »«^»r Nlr _veni_^e
"lVoelion llit_« _Xinser »«_lir nüt«ilioll.

,_^lkummu8a_"
_^l^»»!»N!NN_0ll" 8_Ni!_it üi_« I_^srvsn uuä _Lobtet vor _vislsn

_^_snnsbLrgZ „_klb_^mlNll8a"
I8t sidllltüH in ltlF2 »ut ser _^U8»te11_nnss, in äsi _^_dteiluuF vou
_N. Uo_«1o_^8il5, dsi _H,. Nallsin , _Ncks äei Niszchstli- u. _^_utouisu.
8_ti_^z8L, in äer vsIilllltWS'IIkliläluuF _H.1sxlli,^«r«tr2.88S_!_ll. Iß uuä
H,nin8,n!)_V8tlllL8s _^1°. 74 unä in Älläsrsn _Xo1oni_^Iv_?3,rsnuanä!_uuF«il,
_»_ovio _aued in _^._potlickon uuä Ifisäerlassell von _^ziotlicksiväisi,.
«»uptllopot _^u_^ «ll« U««»««p_^n«ln_,Vn

dßiN
_hellten D«l. _<ü«»»>«»«,»ll_^,lli _I_«, NomÄ.n<)_V8tllz8Fy I_^i. 74.

------------- p«>«>» sinsr 8_onkll:IitsI 2N _Xop.



muß, die in der Zelt der _ErmorbungBnron
_Vudberg_« in den betreffenden Gemeinden gelebt
haben, wobei der von einzelnen Bauern wegen
ihrer Mittellosigkeit «der aus irgend einem an-
dere» Gründe noch nicht entrichtete Neil der
Strafe von neuem auf die wohlhabenderen Bauern,
ungeachtet der von ihnen schon früher entrichteten
Zahlung, verteilt und _belgetrieben meiden muh.

_Neval. Die Entdeckung einer ge-
heime» Druckerei, die sich, nach den vorge-
fundenen Dokumenten zu urteil««, Druck«« der
Revaler Militnr_.Organisatio» beim _Revaler Komitee
der Russischen Sozialrevolutionären Partei nannte,
erfahren die Revaler Blätter folgendes: Am
28. Juli, um 4 Uhr nachmittags, begaben sich der
Estländische Gendarmerie-Oberst M. und der Re-
valcr Polizeimeister zu einem an der Duntenslraße
belege,«« Hause, umstellten dich» und drangen
in« Innere d_«5 Haufe«, wo sie 5 Personen vor-
fanden, von denen bei dreien die Hände mit
Druckerschwärz! beschmutzt waren. Bei der tzaus-
fuchung auf dem Boden de« Hause« wurden einige
Schriften und eine Menge Druckcrschirärze unter
Heu versteckt _aufgewunden, wie auch zilka 5000
Exemplare «»bedrucktes im Format der Proklama-
tionen schon zugeschnittenes Papier und nocheinige
Kleinigkeiten. Sonst wurde im Hause nichts vorge-
funden. Die Beamten waren jedoch mit diesem
Funde nicht zufrieden und b:gannen in dcm an
das Haus grenzenden Garten _weiler zu suche».
Hier war da« Suchen jedoch nicht so leicht. Da
der Wohnunasmhaber de» Kaule« sich mit dem
Verlauf von Weiden zumKorb- unk _Sluhlflechten
beschäftigt, war der ganze _Oarlcn mit Weiden-
ruten, die Manneshöhe erreichten, bepflanz!. Doch
die sindigen Beamten bildeten eine Kette und
drangen so Schritt für Schritt vor, wobei, in den
Weiden versteckt, eine Menge Schriften, ein
Schriftkasten, eine _Farbenwalze, eine große mit
weichem Tuch bezogene Walze, eine _GlaZIcheibe
mit aufgetragener frischer Druckerschwärze, ein
fertiger Satz zum Druck von Proklamaüonen und
eine Menge schon fertig gedruckter Proklamationen,
die zum 5. August, dem Jahrestage der Hin-
tichtung dcr Meuterer vom „Pamjat Asoiva" be-
stimmt waren, gefunden wurden. Fünfmal durch-
wanderte die Kette der Beamten das Weidengehölz
und jedesmal wurden wieder _Druckereiutenstlien zu
Tage befördert. Nach 5ftünd!ger Arbeit war schon
eine Fuhre von diversen Schriften, Proklamationen
und Druckeieiutensilien zusammengetragen. Weil
jedoch die Proklamationen vollständig frischen
Druck aufmiefen, da die Farbe noch schmier!«,
wurde nach der Presse gesucht, doch bald ermies
es sich, daß die Herstellung der Proklamationen
eine äußer st einfache war. Nachdem der fertige
Satz in den Rahmen gespannt war, wurde auf
eine Glasscheibe Druckerschwärze aufgetragen und
«on dort mit der _Farbenwalze auf den Satz,
worauf auf denselben das zugeschnittene Papier
gelegt und darüber mit der aufgefundenen mit
Tuch bezogenen Walze gefahren wurde. Ein
Exemplar der Proklamation war fertig. Sämtliche
verhaftete _Personen sind Esten.

— Ueberfall. Die _Revaler Blätter be-
richten: Am 21. Juli c., abend» , wurde die aus
dem Hohenholmschen Gebiet nach Kertell auf der
Heimfahrt begriffene Bäuerin Kreta Kwarnström,
die mit ihrem 14-jährigen Sohne _Woldcmar auf
ihrem Wagen saß, 2 Werst von _Kertell von
einem Unbekannten überfallen, der ihr Pferd zum
Stehen brachte und sie mit Schläge» auf den
Kopf bearbeitete. Ohne sich lange zu bedenken
sprang der Sohn vom Wagen und lief, was er
laufen konnte, nach Kertell, um Hülfe herbeizu-
rufen. Sofort befahl der Strolch der Krela cen
Wagen zu verlassen, bestieg ihn und fuhr dem
Kleinen nach, doch konnte er ihn nicht finden,
weshalb er umkehrte und die K. zu suchen begann,
vermutlich um sie zu berauben; loch auch
sie hatte sich im Walde versteckt. Da er sie nicht
_auLsindlg wachen konnte, fuhr er weiter. Ta_«
Pferd nebst Wagen wurde am nächstfolgenden
Tage 6 Werst von Kertell entfernt aüfgchmden_.
Dem Verbrecher ist man auf der Spur,

Reval. _Ueber einen erschütternden
Unglücksfall, dem vorgestern nachmittag auf
der Revaler Reede 4 Menschenleben zum
Opfer gefallen sind, erfahren die _Revaler Nlätler

folgendes: Gegen 4 Uhr nachmittags unternahm
der Inhaber mehrerer Eegelböte Iaan _Pcesmann
mit seinen Söhnen Johanne« (18 Jahre), Richard
(15 Jahre) und Harald (7 Jahre) eine Segel-
partie. Ihnen schlössen sich noch an die 11
Jahre alten Knaben Juri _Pajus und Eduard
_Zibulsky, sowie der Aufseher der _Krauspschcn
Badeanstalt Karl Mering. Etwa eine HMc Werst
von der Rettungsstation schöpfte da» Boot beim
Wenden Wasser, worauf _Pccsmann seinen Sohn
von der Spitze de« Boote« ein Geschirr bringen
ließ, um das Wasser auszuschöpfen. Als eine
weitere Sturzwelle das Boot mit Wasser füllte,
«Uten Karl Mering und der zweite Sohn Richard
noch vorn, wobei durch die ungleiche Verteilung
der Insassen zunächst die Spitze des Boote« zu
sinken begann und dann das Boot völlig
unterging. Die drei Söhne de« PeeLmann
und Karl Mering fanden in den Welle» ihren
Tod.I_aan _Peesmann und Juri Pajus wurden
_v«n einem vorbeifahrenden Boote aufgenommen,
während Eduard Zibulskn von Böten der Rettungs-
station gerettet werben konnte.

_Tarwast. Eine „religiöse" Sekte hat

sich, dem Oigu« zufolge, unter dem Nnmen der
„Oebetdrüder" in Tarmast gebildet. Die GebetL-
uersammlungen finden entweder im _Gebetshause
oder in Priualhäusern statt. — Neulich erklärte
der Prediger in einer vorzugsweise von alten
Jungfern besuchten Versammlung unter anderem,
daß für „Gläubige" die gemeinsame Nachtruhe
beider Geschlechter keine Sünde fei,

Petersburg. Ueber «ic Tä t _igkcit d er
Nauernagrarbank im Innern des Reiche«
lieaen folaende Eiluelmeldungen vor: _Tula:

In 9 Kreisen de« Gouvernement« sind »on der
Bauernagrarbank in den letzten 2 Jahren 45 Güter
mit einem Areal _uon 48,539 _Dcssjatinen im
Werte von 8,157,003 Rubeln erworben mor-
den, außerdem im «reise _Iepifan «in Apanagen-
gut von 12»0 _Dessjalinen. In den Kreisen Iepi-
fan, Nowossil und _Bogorodizl sind Dorfgenossen«
_fchaften, die säumige Zahler sind, 3 Güter mit
einem Areal von 75» _Dessjalinen zur Liquidation
genommen worden. — Pskom: Von der Bauern-
wn! sind seit Eröffnung der Agrarordnungslom-
mlssionen für die Bauern 47,858 _Dcssjntinen er-
worben worden. Außerdem sind der Bank noch
110,145 Dessjatinen angeboten morden. — Ka-
luga: Die Hausbesitzer dreier Niederlassungen
im _Dorfe Peremyschl haben beim Bezirksgerichte
ein Gut uon 588 _Dessjatinen für 63,000 Rbl.
meiftbietlich gekauft. Die _Nauernbank hat den
Bauern da« Darlehn in voller Summe auf 55
Jahre ausgereicht. — Odessa: Die temporäre
Abteilung de« _KonseilL der _Bauernbank , hat die
Pläne für die Liquidation uon Prinatgütern im
Cherssonschen Gouvernement mit einem Areal von
35,000 Dessjatinen „nb im Werte »on 8 Mill.
Rbl. bestätigt. — Kiew: Die _Nauernbank hat
der Kanewschcn _Agrarordnungskommission ein Gut
von 1035_Defsjatiiien überwiesen, um e« in Einzel-
Höfe zu parzellieren. Es lassen sich eine Menge
Bauern anschreiben, die Land zu erwerben
wünschen.

Petersburg, Der Ministerrat warf, wie die
Magd. Ztg. erfahren haben will, für 190? —
100 Millionen Rubel zum Bau von 4 Schiffen
de« _Dreadnouahtrw« au«.

Petersburg. Die kürzlich genehmigte
Anleihe im Betrage «on fünf Millionen Rubel
auf die Obligationen der zukünftigen 30 Milli-
onen-Anleihe hat, der Pet. Ztg. zufolge, be-
reits günstige Resultate gehabt: durch die Anleihe
ist die Stadtverwaltung in den Stand gesetzt
worden, die laufenden Ausgaben für die öffentlichen
Arbeiten zu bestreiten und dadurch den Verlauf
derselben zu beschleunigen. Die _Trambahnarbeiten
nahmen überall einen regen Fortgang und die
Zahl der Arbeiter wurde vergrößert. Ebenso geh
der Brückenbau mit verstärkten Arbeitskräften in
beschleunigtem Tempo vor sich.

— Der Geistliche G. S. _Petron
wieder unter Gericht. In der Russj lesen
wir: Nach der Auflösung dcr zweiten _Reichsduma
hatte der Geistliche _Grigori _Pelrom die Absicht
sich m'ch Süditalien zu begeben. Nach längeren
Bemühungen gelang es ihm auch, für die Zeit vom
15. Juli bis zum 15. Oktober einen Urlaub zu

erhalten, wobei ihm auf seine Bitte _versprochen
wurde, ihm die Dokumente nach _Tiflis zu senden_.
In der festen Ueberzeugung, daß _»u» alle« erle-
digt sei, begab sich der Geistliche nach dem Kau«
_tajus. Am 24. Juli wurde ihm in Tifli« mit-
geteilt, daß da« örtliche Konsistorium vom Peters-
burger Konsistorium die Mitteilung erhalten, daß
die Dokumente dem Geistlichen Petrow nicht
eingehändigt werden dürften, weil der
Snnod gegen ihn einen neuen Prozeß
eingeleitet halte. Der Geistliche Petrow er-
such te nun einen Petersburger Bekannten
bei dem Metropoliten Untoni Informationen über
den Grund des Verbots einzuziehen. E« stellte
sich hierbei heraus, daß der Geistliche Petrow, einem
Bericht der _Mosk. Wed. zufolge, auf einer Ver-
sammlung in Oiel die Gottheit Christi geleugnet
und sich unehrerbietig über die kirchliche Obrigkeit
geäußert haben soll. Ferner liege Grund zur An»
klage vor, daß der Geistliche Petrow von den
Lehren der griechisch-katholischen Kirche abweiche.
Infolgedessen hätte dcr Snnod verfügt, dcn
Geistlichen Petrow zur gerichtlichen Verantwortung
zu ziehen und ihm bis zur Entscheidung des
Prozesses da« Verlassen der Grenzen des Reich«
zu untersagen.

Petersburg. Eine Delegiertenver-
sammlung der Handlungsgehilfen
de« _Alexandermarltes und derKaufleute hinter der
Newski-Pforte hat, der Pet. Ztg. zufolge, am
Sonntag hier stattgefunden, um da« Verhalten zu
dem «on den Handlungsgehilfen de« Gostinni
Twor geplanten allrussischen Kongreß
der _Handlungsgehilfen festzustellen. In der von
der Versammlung gefaßten Resolution wurde zu-
nächst die Notwendigkeit dcr Gründung eine« Zen-
trnlorgan« zur Wahrnehmung der StandeLintcr-

esscn betont. Darauf verurteilte die Resolution das
Bestreben einzelner Gruppen zur Gründung kleiner
selbständiger Verbände weil durch die Zersplitterung
eine nachdrückliche Wahrnehmung der beruflichen
_Inlereffe» unmöglich gemacht wird. Zum Schluß
wird in der Resolution für den _projektierten Kon-
greß eingetreten und beschlossen, die erforderlichen
Vorbereitungen zu treffen.

— „Klub der Ausländer" . Im Mittel-
punkt der Residenz wird in nicht allzu feiner Zeit
ein grandioses Gebäude errichtet werden, das dcn
Namen Klub der Ausländer erhalten soll. D«jer
Klub soll allen aus dem Ausland« eintreffenden
Personen die Möglichkeit zur Zusammenkunft mit
ihren _Landsleuten bieten. Dieser Klub wird einen
französischen, deutschen, englischen, italienischen
usw. Saal erhallen. Zur Orientierung der Be-
sucher wird der Eingang eines jeden Saals mit
Flaggen in den _Natwnalfarben geschmückt werden.
Im H_auptsaal, dem „internationalen", mild ein
Orchester spielen und im Lesesaal werden
die hervorragendsten Journale und Zeitungen
aller Länder _auslicgen_. Von diesem grandiosen
Unternehmen, das für unser kosmopolitische« Peters-
burg ein Ereignis eisten Ranges bedeutet, belichtet
die Pct. Gas. Hierzu bemerkt die Pet. _Ztg,
Personen, denen diese Notiz zu Gesicht kommen

sollte, sei mitgeteilt,-daß nach unseren Informationen

dieser Plan nur in denPhantasien de« Boulevard-
blatte» besteht. Wahrscheinlich hat zu diesen Ex-
kursionen in dal Reich der Erfindungen dcm Vlalt
die bisher nur theoretisch ventilierte Idee der
Gründung eine« Deutschen _Haules Anlaß gegeben.

Petersbulg. S tößel bei Nogi. Inder
Russj veröffentlicht ein Herr F. _Kuptschinski
angeblich auf Grund unanfechtbarer Tatsachen eine
Fülle interessanter und _pikanlcr Einzelheiten über
die Kapitulation Port Arthur«. So erzählt in
der heuligen Rummer der Russj Herr F. K»p-
tschinsli über den ersten Besuch Stößel» bei Ge-
neral Nogi folgendes: Nachdem die Gefahr vor-
über und ein Gemetzel in bell Straßen nicht zu
befürchten war, machte Stößel bei Nogi Visite;
auf seinem gut genährten _prachwollen Apfelschim-
mel ritt er zu Nogi hinan«, der ihm ein Flüh-
stück vorsetzte, auf dem sehr viel Champagne.' ge-
trunken wurde,

_^ Sie haben zwei Söhne vor Port Arthur
verloren, kondoliere, kondoliere von ganzem Herzen
_^ sagte General Stößel zum japanischen Feld-
herrn. Nogi richtete sich straff auf und erwiderte
Mit Stolz und Würde:

_^ Eine» besseren Tod tann ich meinen beiden
Söhnen nicht wünschen, ich bin stolz auf ihren
Tod für» Vaterland. Und Sie, General, Sie
haben Ihre Söhne auch bei sich?"

— Nein, erwiderte Stößel, meine Söhne be-
finden sich in Petersburg,

Nach dem Frühstück bestieg Stößel sein schönes
Reitpferd und ließ dessen Verzüge zutage treten,
wobei er dessen gute Eigenschaften rühmte.

— Wenn Sie e» wünschen, mill ich Ihnen da«
Pferd schenken, sagte Stößel zu Nogi, empfangen
Sie es al« ein Andenken «on General Stößel."

Hierauf erwiderte Nog! sehr ernst:
— Verzeihen Sie, Genera!, ich darf dieses

Pf erd von Ihnen nicht annehmen; e_» gehört
jetzt der japanischen Regierung, und mir haben

kein Recht, «der dasselbe iu verfügen. Japanische
Generale eignen sich nicht den Besitz ihrer Re-
gierung an.

_Helsingfor_«. Die Landtagzvorlage betreffend
die Militär-Kontribution uon 20 Millionen Mark,
ist in der vom Generalgouverneur beantragten
Fassung bestätigt morden. Der Entwurf de» Se-
nat» wurde abgelehnt.

Gegenwärtig halten sich, der Ren. Zlg. zufolge
in Kuopio 2ß Mitglieder der russischen sozialdemo-
kratischen Partei _nuf.

Odessa. Die Ob. Ztg. berichtet: Del in Pja-
tigorsk von Mörderhand gefallenen ehem. _Odessaer
Generalgouverneur _Karangosow hatte vor seiner
Abreise nach _Pjatigorsk sein Leben bei der Gesell-
schaft Anker für 80,000 Rubel versichert und die
Versicherungsprämie gezahlt. Die Versicherungs-
summe wird nun dcr Witwe ausgezahlt werden_.

Au« den W«lg«l«lanien. Bezirk Ni-
lolajemsk. Gemeindebeschlüsse
zur Vchulfrage. Der Pastor-Vikar de«
Kirchspiels Nlllatajemta, _Heri Hörschelmann, bekam
vom Propste dcr _Wiefenseite ein Schreiben, worin
er aufgefordert wurde, den Gemeinden de« Kirch-
spiels bekannt zu machen, daß die deutsche Spra-
che als Unterrichtssprache in den deutschen Kirchcn-
fchulen (? d. Red.) gestattet wird, wenn die Ge-
meinden mittels Beschluß darum nachsuchen. Der
Pastor, die Wichtigkeit dieser Frage erkennend, lud
alle Lehrer und Schulmeister des _Kirchfpiel» zu
sich ein, um mit ihnen gemeinsam diese Frag« zu
besprechen. Der grüßte Teil derselben leistete der
Einladung Folge und _uersnmmelte sich am 18.
Juli d.I, im Pastorat zu _Baralajewka. Nach
längerem Hin- und Herreden wurde beschlossen
die Gemeinden zu bewegen, die Beschlüsse zu ma-
chen und letzlere dann durch die Lehrer dem
Lehrerverein zur weiteren Beförderung zu über-
geben. Der Inhalt der Beschlüsse wurde wie folgt
festgesetzt: Die Gemeinde beschließt, den H errn
Minister der Voltsaufklälung zu bitten, das; den
Lehrern der beufchen Kirchen- und Landschafts-

^fchulen gestattet werde:
1) Alle Elemenlarfächer in deutscher Sprache

vorzutragen, außer der russischen Sprache, die als
selbständiges Fach zu behandeln sei. 2) Anteil zu
nehmen am Unterricht der deutschen Sprache, und
3) die Kinder in der _Kirchenschule in den zwei
ersten Schuljahren ausschließlich deutsch zu unter-
richten und erst im dritten Schuljahr mit der
russischen Sprache zu beginnen. Herr Pastor
Hörschelmann hat also den Anfang gemacht, die
Kluft, die sich zwischen Geistlichkeit und Lehrer-
schaft gebildet hat, zu überbrücken. Wollen mir
hoffen, daß alle Herren Pastoren diesem guten
Beispiele folgen und mit der Lehrerschaft gemein-
sam Hand m Hand arbeiten »erden, um da«
wichtige Werk der Volksbildung zu heben. Da
wahrscheinlich alle Pastoren ein ähnliches Schreiben
erhalten haben und vielleicht ihre eigenen Wege
einschlagen möchten, so wäre es gut, wenn alle
Schulmeister und Lehrer fest darauf beständen, die
Beschlüsse, wie am 17. Juni in _Kalharmensiadt
beschlossen wurde, durch den Lehrernerein wohin
gehörig zu befördern. (Deutsch. _Nolksztg.)

Ausland
Mg»_, den 2, (15,) August.

Will,clmsl,«he.
An« Berlin wird un« unterm 13. August (31.

Juli) geschrieben:
I.. H. Am Mittwoch dieser Woche besucht
Edward VII,, König von England, seinen kaiser-
lichen Neffen Nilhelm II. Der König Edward
wlrd «on dem Unterstaat»sekretäl de« Auswärtigen
_Lhcirlcs Hardinge begleitet und im _Oesolge Wil-

helms de« Zweiten befindet sich der Reichskanzler
Fürst Vülow. Die Begegnung steht zeitlich unge-
fähr in der Mitle zwischen der vergangenen von
Smincmünbe und der bevorstehenden uon Ischl.
Dort haben sich Kaiser Wilhelm und Zar Nikolaus
getroffen, da «erden auch Kaiser Franz Josef und
König Edward zusammentreffen und hier begegnen

sich König Edward und Kaiser Wilhelm. Natür-
lich tann man aus dieser _Symmetrie keine beson-
deren Schlüsse hcraulklügeln, immerhin ist aber
diese« System von Begegnungen hoher Häupter
nicht bedeutungslos und beweist, wenn nicht mehr,
so wenigsten« doch da« eine, daß der Friede nach
allen Seiten gesichert ist und sozusagen
doppelt und dreifach uerantert liegt. Es ist
nirgund« eine Verstimmung vorhanden, welche
groß genug wäre, eine solche Begeg-
nung dei Gekrönten zn hindern. Da» war
nicht immer so. E« ist noch nicht ganz 2 Jahre
her; da war e» ein ziemlich öffentliche« Geheimnis,
daß König Edward und Kaiser Wilhelm wenig
Möglichkeit sahen, einander freundschaftlich die

Hand zu schütteln. Es ist auch bekannt, daß die
Gründe dieser Stimmung damals nicht etwa nur
persönliche «der _verwundtschaftliche Zwischenfälle
waren, sondern, daß auch wahrend der letzten Zeit
der konserulltiueii Regierung in England die poli-
tischen _Begehungen der Kabinette «on Berlin und

London gerade nicht die besten waren — ganz ab-
gesehen davon, daß die Presse und die _Volksstim«
muligen beider Länder sich ziemlich heftig befeh-
deten. D!_efe Zeit ist, wie man heute sagen kann,
uorbei. Die Beziehungen der beiden Diplomaten
und auch der beiden Herrscher haben die Grenzen
kühler KorreNheit wieder überschritten. Und was
die _Volksstimnumg betrifft, so hat sich in
England infolge einer Reihe uon Umständen,
zu denen auch der so wohlgelungene Jour-
nalisten - Gegenbesuch gehört, eine bessere unk
wahrere Auffassung deutscher Zustände und Ab-
sichten herausgebildet — man läßt sich jetzt dort
weniger von den deutschfeindlichen Hetzblättern be-
einflußen al« früher — und als natürliche Wechsel«
_wirlung ist auch die Stimmung in _DiutMcmd
gegenüber dem englischen Volle und seiner Politik
eine freundlichere und weniger mißtrauische ge-
worden. Die beiden Volker sind jetzt überzeugt,
daß sie gegenseitig nicht» andere« als den Frieden
wollen.

Diese Stimmung kann durch die jetzige Begeg-
nung der beiden Herrscher nur gestärkt werden.
Man muß da natürlich unterscheiden: denn einmal
treffen sich in Mlhclmshöhe Onlel und Neffe;
und zweiten» der britische König und der deutsche
Kaiser. Was der Onkel und Neffe miteinander zu
reden haben, geht die Politik nur wenig an. Was
der englische König dem deutschen _Kaiser sagen
wild, kann man nicht wissen: nnr soviel darf man
wohl annehmen, das; es sich nicht um einzelne
Fragen oder Pläne handelt, — s ondern eher um
eine Aussprache über da« ganze Gebiet der gegen-

feitigen Interessen.

Ueber die Bedeutung der Begegnung in Wil-
hclmshöhe erhält der Lok,-Anz. folgenden, auf
authentischen Informationen be_»
ruhenden _Spezialdrahtbericht:

Die Begegnung uon Wilhclmshöhe ergänzt die
Begegnung von Smincmünde im Sinne einer
weiteren Beruhigung del politischen Verhältnisse.
Daß sich an diese Begegnung das Zusammentreffen
des König« von England mit Kaiser Franz Josef,
dem trcuen Bundesgenossen unseres Kaisers, an-
schließen wird, erhöht die Bedeutung des Besuchs
in Wilhelmshöhe. Die Anwesenheit de« Reichs-
tnnzlcrs wie de» Sir Charles Hardinge meist auf
die politische Bedeutung der Zusammenkunft hin.
Ob aktuelle Fragen zur Besprechung kommen wer-
den, ist schwer zu jagen; jedenfalls wird da« Ver-
hältnis zwischen Japan und _Amelik» kaum
zu den Fragen gehören, die jetzt in Wil-
helmshöhe besprochen werden dürften; denn
auf deutscher wie auf englischer Seit« weiß
man sehr wohl, daß die Spannung zwischen
diesen beiden Ländern nachgelassen hat, und daß
man auf japanischer wie auf amerikanischer Seite
gleich eifrig bemüht ist, einen Konflikt zn ver-
meiden. Auch die _Marokkofiage wird _schwelilch
den Gegenstand von Besprechungen bilden; denn
Frankreich hat in dieser _Beziehung korrekte und
loyale Zusicherungen gegeben, und uon deutscher
Seit« wird da« _Vergehen der Franzosen und
Spanier mit großer Ruhe betlachtet. _Ueberall ist
man davon überzeugt, daß Frankreich ebenso wie
alle anderen Mächte sich auf dcm Boden der Akte
uon _Algcciras halten wird. _Wa« die Lage auf
dcm Balkan betrifft, so herrscht im Hinblick auf
die Beziehungen zwischen Bulgarien und der Türkei
ebenso wie auf die innelen Verhältnisse in Ser-
bien die _Ueberzeugung vor, daß weder dort
noch hier _Ueberraschungen zu befürchten sind.
Wenn also glücklin erweise auf dem Gebiete der
großen Politik leine akuten Probleme vorliegen,
so erscheint es um so erwünschter, daß der Prozeß
der Beruhigung in den _Buchungen zwischen
Deutschland und England, dcr schon Fortschritte auf-
zuweisen hat, im Interesse beider Völker und zum
Wohle beider Völker und der Welt weitergeführt
wird. Wa« wohlmeinende und erleuchtete Männer
auf beide,! Seiten des Kanals — Journalisten,
Kaufleute, Vertreter kommunaler Körperschaften —
begonnen haben, wird jcht durch die Souveräne
fortgesetzt werden, deren Begegnung zeigt, daß

Oreßstimmen.
Zur Ermordung des Herrn Pastor«

Busch - Nerft schreibt die _RigaZ Amise:
„Diese neue Bluttat ist eine von denen, die immer
mehr den Haß des Voltes gegen die revolutionäre
Bewegung und ihre Werkzeuge erwecken. Je größer
die Zahl solcher blutigen Taten wird, um so
schärfer wird sp äter die Reaktion einsetze». Solche
Taten bleiben nicht ohne Eindruck auf die Volts-
seele. D!e Pflicht der Gemeinde ist, dafür zu
sorgen, daß die Schuldigen sobald al« möglich ver-
haftet werden. Sonst muß sie eine schwere mora-
lische und materielle Verantwortung tragen." Die
Latwija leitet ihren Bericht über die Ermor-
dung folgendermaßen ein: „Nach längerer Ruhe-
paufc, als man schon meinte, daß da« unvernünf-
tige und verbrecherische Blutvergießen in unserer
Heimat, besonder« in denLandgemeinden, aufgehört
hätte, ist wieder eine Schreckenslat, und dazu noch
an einem unserer Pastoren, ausgeführt worden,"



die (auch in der Vergangenheit wohl sehr übel
triebene) Behauptung von persönlichen Gegensätzen
zwischen den beiden Monarchen gegenwärtig nicht
mehr zutrifft.

Deutsche sR eich
Das Zentrum empfiehlt sich der Regierung.

Der Reichstagsabgeordnete Dr. _Spahn sprach
sich in einer Zentrumsversammlung in Rheinbach
für einen den Anforderungen der Zeit ent-
sprechenden Ausbau der deutschen Flotte aus.
Unter anderem betonte der Redner, daß für die
neuen Schiffe ein Deplacement von mehr als

10,000 Tonnen notwendig sei und als Armierung
die schwersten _Schiffskanonen gewählt werden
müßten. Die Lebensdauer der Linienschiffe sei auf
20 Jahre herabzusetzen. Als eine weitere Not-
wendigkeit ergebe sich die Erweiterung der Seean-
lagen in der Nordsee und in der Elbe. Alles in
allem würde keine Überschätzung in der Annahme
liegen, daß unsere Flotte eine jährliche Mehraus-
gabe von 40 Millionen Mark erfordere.

Ein deutscher Bericht über Casablanca.
Der Korrespondent der „Köln. Ztg.", der an

Bord des deutschen Dampfers „Arkadia" in
_Casablanca eintraf, depeschierte seinem Blatte, daß
die tatsächlichen Vorgänge durchaus ron den von
französischer Seite verbreiteten Meldungen
abweichen. Einstimmig werde dem Vorgehen
des Kommandanten des Kreuzers „Galilee", der
ohne Notwendigkeit mit zu schwachen Truppen die
Landung vor Eintreffen des Geschwaders vornahm
und dadurch die Plünderung und Ermordnng zahl-
reicher Juden und Araber verursachte, die
Schuld an den Verlusten an Leben und Eigen-
tum zugeschoben. Für den entstandenen Schaden
machen die Deutschen, die an der Zahl derer, die
nichts gerettet haben, stark beteiligt sind, Frank-
reich verantwortlich. Daß nicht alle Euro-
päer niedergemetzelt morden sind, ist dem deut-
schen Konsulatsverweser, der vom britischen Kon-
sulat unterstützt wurde, zu _verdanken.

Zur Erhaltung eines leistungsfähigen
Handwerkerstandes.

Mit Rücksicht auf die große Bedeutung, die der
Erhaltung eines leistungsfähigen Handwerkerstandes
_staatsseitig beigelegt werden muß, soll, wie in
einem Runderlaß des russischen Ministers des
Innern angeordnet wird, den_Kammunalverwaltungen
nahegelegt werden, bei der Vergebung kommunaler
Lieferungen und Arbeiten nach Möglichkeit die
_Handwerkervereinigungen (Innungen, Genossen-
schaften) zuzulassen und zu berücksichtigen.

Verschiedene Nachrichten.
*— Einen Massenbesuch franzö-

sischer Handlungsgehilfen wird Berlin
am 24. August erhalten. Eine der großen franzö-
sischen _Handlungsgehilfenorganisationen, die _»_Iluiou
tiÄterneile äes eNßlo_^_Hs

äe _oonnueros et
ä'wänstrie" zu Lyon, hat der Berliner Ortsgruppe
des Deutschnationalen _Handlungsgehilfenverbandes
ihren Besuch angekündigt. Bisher sind schon über
150 Teilnehmer gemeldet. Die französischen Hand-
lungsgehilfen werden unter Führung ihrer Berliner
Kollegen die größten Geschäftshäuser der deutschen
_Reichshauptstadt sowie andere Sehenswürdigkeiten
in Augenschein nehmen.

*— Versuche mit einem neuen Karabiner werden
zurzeit bei einzelnen Infanterie- und Kavallerie-
truppen gemacht, um seine Kriegsbrauchbarkeit und
seine _Tragevorrichtung zu prüfen. Für die Kaval-
lerie kommt bei diesem Versuch' auch in Betracht
ob es sich empfiehlt, den Karabiner künftig auf
dem Rücken des Reiters zu tragen, anstatt wie
bisher ihn am Pferde zu befestigen. Bei der In-
fanterie sind die Versuche mit dem neuen Kara-
biner nach der Schles. Ztg. von den Radfahrern
luszuführen.

Frankrei ch.
Eine Minifterertlärung über Marokko.

Der Minister des Neußern, Pichon, erklärte
mehreren Berichterstattern u. a. folgendes: Die
Truppen, die gegenwärtig in Marokko sind, ge-
nügen. Wir haben keine Lust, noch andere hin-
zuschicken. Das Programm, das ihnen vorgezeich-
net ist, ist sehr klar. Sie sollen bleiben, wo sie
sind, keinerlei Expeditionen ins Innere unter-
nehmen, sich darauf beschränken, die Ordnung her-
zustellen, die Rebellen zu züchtigen und die Ruhe
zu sichern, sowie die Polizei in der Stadt und in
der Umgebung von _Casadlanca zu organisieren.
Wir sind in engem Einvernehmen mit Spanien.
500 Spanier sind in _Casablanca eingetroffen.
Weitere spanische Truppen s tehen im Bedarfsfälle
bereit. Spanien und Frankreich werdendemMandat,
das sie von Europa empfangen haben, treu blei-
ben und sich wohl hüten, dasselbe auszudehnen.
Wir wollen um keinen Preis ein Werk der Er-
oberung, und wir wollen nicht eine Expedition
unternehmen, die übrigens dem Willen des Landes
_zuwiderliefe. Unsere Rolle ist begrenzt. Wir sind
entschlossen, an dieser Grenze festzuhalten. Wie ich
wiederholt im Parlament die formelle Versicherung
abgegeben habe, steht die Regierung jeder Abenteuer-
sucht so fern als möglich. Sie will, daß die
Rechte Frankreichs sowie die Interessen und das
Leben der verbündeten Staatsangehörigen respektiert
werden. Sie will durch entschiedene Maßnahmen
die Wiederholung von Anschlägen verhindern, wie
sie gegen fremde Ansiedler begangen wurden in
einem Lande, wo Frankreich in dieser Hinsicht ein
besonderes Mandat erhalten hat. Ganz Europa
begreift und billigt unser Vorgehen.

Verschiedene Nachrichten.
*— Der maurische Ziuilgouverneur van Casa-

blanca ist als für die jüngsten Vorkommnisse in
erster Linie verantwortlich als Gefangener an
Bord des Kriegsschiffs „Gloire" gebracht worden.

Großbritannien.
Parlament und auswärtige Politik.

Der Umstand, daß Sir Edward Gren sein
Abkommen mit Rußland gegen den Willen und

Wunsch einer mächtigen Strömung der öffentlichen
Meinung durchsetzt, hat die Aufmerksamkeit weiter
Kreise auf die Ohnmacht des englischen Parlaments
in der auswärtigen Politik hingelenkt. Eine ernste
_Fachzeitung, das _Law Journal, weist darauf hin,
wie viel weniger demokratisch England in diesem
Punkt ist als Länder wie Frankreich und Amerika.
In England erfordern nur solche Staatsverträge,

die die Abtretung von Gebiet aussprechen, die
Genehmigung des Parlaments, und das Law
Journal meint, „es sei schwer zu verstehen, warum
nicht auch die Ratifizierung von Allianz-, Garantie-
und ähnlichen Verträgen, die zum mindesten von
gleicher Bedeutung für den Staat seien, der
parlamentarischen Kontrolle unterliegen sollten/_.
Gerade die russischen Unterhandlungen, sagt er,
zeigten, „daß die Zeit reif sei für die Erwägung
der Frage, wie weit diese willkürlichenAnmaßungen
der Exekutive, die oft das populäre Gefühl uer
letzen, geduldet werden sollen."

Runst und Wissenschaft.
— Schauspieler als Regisseure. In Wien

bewegt die Theaterkreise augenblicklich die wichtige
Frage, ob der Schauspieler durchschnittlich die
geeignete Persönlichkeit sei, auch das Amt des
Regisseurs zu verwalten. Am _Burgtheater ist
nämlich für die kommende Spielzeit die Einrichtung
getroffen worden, daß von Zeit zu Zeit Schau-
spielern, die nicht gerade ständige Regisseure sind
die Inszenierung irgend eines Werkes übertragen
wird. Die „Zeit" hat sich über die Zweck-
mäßigkeit dieser Bestimmung bei einigen Künstlern
erkundigt und einige Zuschriften erhalten, von
denen wir die nachfolgenden hervorheben möchten:
Alexander Girardi schreibt kurz und bündig:
„Warum is denn bis jetzt 'gangen?" Hans Gregor,
der Direktor der Komischen Oper in Berlin,
äußert sich ausführlicher, indem er sagt: „Die
Qualitäten eines hervorragenden Schauspielers
sind nicht dieselben wie die eines hervorragenden
Regisseurs. Die Kunst seiner Regieführung setzt
eine Fülle seltener Eigenschaften und eine ganz
spezielle Begabung voraus, die selbst der
talentierteste Schauspieler nicht besitzen muß und
die sich höchst selten mit der Kunst hervorragender
Darstellung vereinigt finden. Es wird daher,
meiner Meinung nach, immer ein Wagnis und
selten von Vorteil sein, Schauspieler mit der
Regieführung zu betrauen. Langjährige schau-
spielerische Erfahrung mag ja für die Regieführung
bei einzelnen gut einstudierten, glatt gehenden
Vorstellungen genügen, im allgemeinen aber wird
dem Schauspieler die Gabe der Rcgieführung, die
stets von einem höheren Standpunkt aus behandelt
werden muß, mangeln. Aus diesen Gründen kann
ich der projektierten Einführung im Wiener Burg-
theater nicht zustimmen." Und Ernst v. Possart
schließlich formuliert seine Ansicht mit dem Satze:
„Warum nicht, wenn Begabung und ein guter
Schulsack vorhanden sind?"

— Der Leite« des Hamburger Schauspielhauses
Baron Alfred _Berger ist, nach dem „Tag", zum Direktor
des Königlichen Schauspiels in München _ausersehen. Die
Münchener _Generalintendanz verhandelt seit einigen Tagen
über die Bedingungen mit ihm.

vom Vüchertisch.
— Akten und Rezesse der Livländischen

Ständetage. Mit Unterstützung der Baltischen
Ritterschaften und Städte herausgegeben von
Oskar _Stavenhagen. Riga 1907.I.
Deubner.

Soeben ist die erste Lieferung (Preis 12 Rbl.
40 Kop.) des ersten Bandes dieses für unsere
heimatliche Geschichtsforschung hochtedeutsamen
Werkes erschienen. Herr _Archivdirektor Oskar
Stavenhagen leitet das Werk mit folgender Vor-
bemerkung ein:

Im Herbst 1892 begann der Unterzeichnete die im
_Revalschen Stadtarchiv für die Zeit von 1484—1561 in
reicher Fülle erhaltenen Berichte _Revalscher _Natssendeboten
über die livländischen Land-, Städte- und Ständcwge zu
sammeln und abzuschreiben. Aus dieser Arbeit ging der
Plan einer Edition altlivländifcher Ständetagsakteu hervor_.
Die voraussichtlichen Kosten wurden von den baltischen
_Standschaften bewilligt, die die Fürsorge auch für diese
Edition, wie für die des livländischen _Urkundenbuchs, der
Gesellschaft für Geschichte und Altertumskunde der Ostsee-
provinzen Rußlands übertrugen.

Die Edition sollte uom Jahre 1444 anZgehen, bis zudem damals das livländische Urlundenbuch reichte, so daß
die folgenden Bände des _Urkundenbuchs von der Aufnahme
aller Ständetagsnkten entbunden waren.

Nachdem die zuerst begonnene Arbeit der Sammlung des
sehr umfangreichen Stoffes für die Jahre 1494—1571 be-
endet war, stieß die gleiche Arbeit für die Jahr 1444 bis
1494 auf große Lücken und kritische Schwierigkeiten, Di-
reite Berichte von den Versammlungen feh ten meist, und
oft ließen sich die Tage und ihre _Verhandlungstoffe nur
mühsam durch Zusammenstellung und Vergleichung vieler
andern Urkunden entdecken und mehr «der weniger deutlich
rekonstruieren. Es zeigte sich, daß zur richtigen Erkenntnis
und Beurteilung dcs Materials die historische Kontinuität
der ständisch n Versammlungen zu verfolgen und stets im
Auge zu behalten war. Daher hielt der Heraus-
geber es für nötig, sich eingehend auch mit der
frühern Zeit zu beschäftigen, d, h. dos in den Bänden des
liuländischen Urkundenbuchs und den andern für _Livland
in Betracht kommenden Quelleneditionen vorhandene Ma-
terial zur Geschichte der ständischen Versammlungen in Liv-
land aufzusuchen und durchzuarbeiten. Die Beschaffenheit
des gedruckten Materials führte ihn dazu, auch ungedruckte
Akten und Urkunden der altern Zeit, soweit sie ihm bekannt
und zugänglich waren, aus einheimischen und auswärtigen
Archiven heranzuziehen.

Der erste Band der livländischen Ständetagsakten sollte
nun eine genaue Registrierung sämtlicher urkundlich nach»
weisbaren ständischen Versammlungen von 1304—1449
enthalten, wobei diejenigen Akten, die im livlandi-
schen Urkundenbuch fehlten oder nach ganz unzulänglichen
Vorlagen gedruckt waren, soweit sie später neu oder
besser gefunden waren, in extenso gegeben weiden
sollten. Einleitend sollte die ständische Entwicklung in
_Livland während des 13. Jahrhunderts übersichtlich dar-
gestellt werden.

Diese Arbeit hat den Unterzeichneten bis ins Jahr 1900
in Anspruch genommen. Verhältnisse persönlicher und
privater Natur veranlaßten ihn, sich auch andern Arbeiten
zuzuwenden. Darüber ist der bereits begonnene Druck des
ersten Bandes ins Stocken geraten.

Mittlerweile sind vier weitere Bände (1444—1459,
1494—15ll5) des liuländischen _Urkundenbuchs erschienen.
Die in ihnen fehlenden Ständetagsakten werden _uon den
baltischen Geschichtsforschern schmerzlic h vermißt.

Unter solchen Umständen hat das Direktorium der Gesell»
schüft für Geschichte und Altertumskunde der Ostseepillvmzen
in Uebereinftimmung mit d:m Unterzeichneten beschlossen
die Edition der Ständetagsalten unverzüglich in der _fol'
gendcn Weise auszuführen: Der erste Band soll in Liefe«
rungen _erscheinen, deren erste für die Jahre 1304—1404
hier vorliegt. Die zweite Lieferung soll den Stoff bis
1449 geben, die dritte ihn bis 1460 führen und mit der
Uebersicht über das 13. Jahrhundert und einem Personen-
und _Ortsregister den _ersten Band abschließen. Beide Liefe-
rungen sollen noch im laufenden Jahr zum Druck kommen.
Ein zweiter Band wird den Stoff der Jahre 1460—1494
zu umfassen Haien.

Die Herausgabe des dritten Bandes, der den bereits
gesammelten Stoff aus der _Regierungszeit des Ordens-
Meisters Plettenberg enthalten wird, hat der Herausgeber
der zweiten Abteilung des livländischen _Urkundenbuchs
Herr Leonid _Arbusow übernommen. Er wird diese
Arbeit noch im laufenden Jahr beginnen.

Es muß darauf hingewiesen werden, daß die Art der
Stoffbehandlung einen großen Unterschied zwischen dem
ersten und dritten Bande zeigen wird. Der mehr subjek-
tive Charakter der Registrierungen des ersten Bandes wird
den Forschern und Darstellt!«, die ihn benutzen, unverkenn-
bar sein.

Der Herausgeber ist sich dessen bewußt, daß ihn das
Streben, verständlich ?u sein, oft dort, wo seine kritische
Untersuchung zu Resultaten führte, die von der bisherigen
Darstellung abwichen «der sie wesentlich ergänzten, über den
Nahmen eines _Regestenwerkes hinaus in das Gebiet der
Darstellung geführt hat. Er hat sich bemüht, das zur Er-
kenntnis jeder registrierten Versammlung benutzte Material
möglichst genau anzugeben, und bedauert, daß die
Beschaffenheit dieses Materials zuweilen die Kontrolle
seiner Arbcit erschwert. Im Gegensatz zum ersten Bande
wird der von L. _Arbusow herausgegebene dritte Band
dem objektiven Charakter eines _Urlundenbuchs entsprechen
und ein kritischer Abdruck der erhaltenen Ständetags-
akten sein.

Im Hinblik auf die für das vorliegende erste Heft be-
nutzte Literatur sei betont, daß der Druck dieses Heftes be-
reits 1899 abgeschlossen wurde.

lokales.
Urt ilsbestiitigung. Der Herr Baltische Ge-

neralgouverneur hat dag von dem _Mitauschen tem-
porären Kriegsgericht wider den Raubmörder, den
24 Jahre alten Bauern Krisch Grünmann ge-
fällte Todesurteil bestätigt.

Urteilsmilderung. Der Herr Baltische General-
Gouverneur hat folgende vom temporären Kriegs-
gericht zu Riga ergangene Todesurteile abgeändert
und zwar das Todesurteil gegen die Räuber
Johann und _Woldemar Preede in unbefristete
Zwangsarbeit, und das Todesurteil gegen den
Räulnr Johann Uhdre in 20-jährige Zwangs-
arbeit.

Zu den Wahlen in die Reichsduma. Die
Nr. 80 der Livl. Gouv. Ztg. vom 1. August
bringt ein Verzeichnis der im Gouvernement Liv-
land, mit Ausnahme Rigas, belegenen Unter-
nehmungen, in denen die Wahlen der Bevoll-
mächtigten zur Aufstellung der Arbeiter-Wahl-
männer für die Gouvernements-Wahlversammlung
stattfinden. Diese Unternehmungen bestehen in 24
Fabriken und der Moiseküllschen Eisenbahn-Werk-
stätte, von denen jede je einen Bevollmächtigten
zu wählen hat. Die Gesamtzahl der von 5176
in jenen Unternehmungen beschäftigten Arbeitern
zu wählenden Bevollmächtigten beträgt mit-
hin 25.

Mitau. Das temporäre Kriegsgericht verhandelte
gestern eine Anklage gegen die Bauern Theodor
Lerch (20 Jahre), Emilie _Stahlmann (20 Jahre)
und Johann _Stahlmann (16 Jahre) wegen Mor-
des. Im März 1906 hatten die Angeklagten den
Vater der Emilie und des Johann Stahlmann
Hans _Stahlmann ermordet, um sein Gesinde in
der Kalnezeemschen Gemeinde zu erben. Das Ge-
richt verurteilte Theodor Lerch und Emilie Stahl-
mann (die Hauptmärderin) zum Tode durch den
Strang, Johann _Stahlmann aber znr Gefängnis-
Haft auf 8 Jahre. —1_>.

Verhaftung eines Offiziers. Der Leutnant
des 178. Wendenschen Infanterieregiments Nenilin
wurde, dem Rig. Tgbl. zufolge, vor zirka 6
Wochen verhaftet, weil er sich mit der Verbreitung
illegaler Literatur unter der bäuerlichen Bevölke-
rung befaßt hatte.

Ausstellung für Arbeiterwshnungen und
Volksernährung. Ueber Alkoholismus und
Nationalökonomie sprach am Mittwoch abend Herr
Dr. _^ur. Eggers. _Einleitend bemerkte er , daß,
wie ihm von Anfang an mitgeteilt sei, der Vor-
tragszyklus ja in eine ungünstige Zeit gefallen sei
da so viele Rigenser sich nach in der Sommer-
frische aufhalten. Trotzdem könne man von einem
Erfolge sprechen, wenn es gelinge, hier eine um-
fussend e Vereinsorganisation ins Leben zu rufen.
Es sei dringend zu wünschen, daß sich an der
dazu angesetzten Besprechung am Freitag abend
möglichst vielInteressenten aus allen Kreisen der
Bevölkerung beteiligten. — Aus der Hand eines
großen Materials wies der Vortragende dann nach,
daß der Alkoholismus nicht nur die Volkswohl-
f_ahrt sondern auch insbesondere den Volkswohlstand
auf das schwerste schädige. Der Staat müsse für
die Heilung der Alkoholschäden beiKranken,Irren,
Armen, Gefangenen:c. viel mehr ausgeben, als er
aus der Alkoholproduktion und dem Vertriebe

einnehme. Wie für den Einzelnen, so sei es auch
für die Gefammtheit der wünschenswerteste Zu-
stand, wenn so wenig wie möglich Alkohol konsu-
miert würde. Was speziell die Lebenshaltung der
Arbeiter angehe, so sei sie bei der angelsächsischen
Bevölkerung in den Vereinigten Staaten Amerikas
die höchste in der Welt und gerade diese Arbeiter
seien durchweg sehr mäßig oder abstinent. Der
große Nationalökonom Schmoller sagt über den
deutschen Trunk: Millionen und Milliarden ver-
schwinden in diesem Schlünde, die ganze Lebens-
lage unserer unteren und mittleren Klassen hängt
zum größten Teile davon ab, man könnte fast
ohne Uebertreibung sagen: „die ganze Zukunft
unserer Nation". Allmählich wird durch die na-
turgemäße Entwicklung des kulturellen Fort»
schritts der Alkoholkonsum auf ein Minimum
herabgedrückt werden. Das Alkoholkapital wird

sich, ohne mit Notwendigkeit schwere wirtschaftliche
Krisen durchmachen zu müssen, darnach einrichten
können.

Die Ausstellung für Arbeiterwshnungen
und Vollsernährung wurde gestern von 1329
Personen besucht.

Das 120.000 Billet wird voraussichtlich morgen
zur Ausreichung kommen.

Oskar Nothnagel f. Dim. Leiter des
Blinden-Instituts Riga-Strasdenhof. Am 21. Juli
_a. c. verschied nach langem Leiden in Oskar
Nothnagel ein Mann, der als ehemaliger Leiter
der Blindenanstalt des Vereins zur Ausbildung
Blinder und Schwachsichtiger im Vlinden-Institut
zu Riga-Strasdenhof für das Blindenwesen unserer
engeren Heimat durch seine ihm gewidmete Arbeit
wohl berechtigten Anspruch erheben dürfte, daß
nach seinem Tode seiner ersprießlichen Tätigkeit

auch öffentlich gedacht werde.
Die 1872 unter Beihilfe der literarisch-prak-

tischen Bürgerverbindung ins Leben gerufene
Blindenschule ging 1878 unter die Obhut ge-
nannten Vereins über. Gar bald erforderte die

stets wachsende Zahl der Zöglinge nicht nur eine
räumliche Erweiterung der Anstalt, fondern auch
eine Leitung durch tüchtige Männerhand. Diese
fand sich endlich in Oskar _Nothnagel, der nach
neunmonatlicher Anstellung als zweiter Lehrer
der Anstalt vom Direktorium des Blinden-Iustituteä
im August 1883 als _Blindenvater über die
Anstalt gesetzt wurde. Damit hatte das Direkto-
rium einen Schritt getan, den es stets als einen
glücklichen wird bezeichnen müssen.

Oskar _Nothnagel, 1854 in Altana bei Ham-
burg geboren, hat das dortige Gymnasium durch-
gemacht und dann ein Semester in Kiel Philologie
studiert. Als Gymnasiast traf er zum erstenmal
mit einer Blinden zusammen, las ihr vor, erlernte
die Blindenschrift und schrieb für sie Gedichte ab.
Nach Absoluierung der einjährigen Militärpflicht
wurde Nothnagel in Hamburg Lehrer. Als solcher
hatte er, wie er selbst sagte, durch jahrelangen
Verkehr mit Blinden an ihren Umgang gewöhnt,
mit der Schrift, der Unterrichtsweise und dem
Unterrichtsmaterial vertraut, schon 1881 den Ver-
such gemacht, in der Nähe Hamburgs eine Lehr-
und Pensionsanstalt für Blinde ins Leben zu
rufen. Doch nach vielfachen vergeblichen Opfern
mußte Nothnagel von der Verwirklichung der ihm
so lieb gewordenen Idee Abstand nehmen, weil
die Eltern der Kinder meist zu mittellos waren,
um eine _Privatanstalt unterstützen zu können. Da
wurde ihm bekannt, daß man in Riga einen
Blindenlehrer suche, und er bewarb sich im Ver-
trauen auf seine mehrjährige erfolgreiche Tätigkeit
als Lehrer und in dem Bewußtsein seiner Befähigung
und Liebe zum Blindenlehrerberufe um die vom
RigaerBlinden-Direktorium ausgeschriebene Zehrer-
stelle.

Als im September 1884 das Blinden-Institut
zu Riga seinen Einzug in das Haus in Strasden-
hof halten konnte, das es der Munifizenz der Frau
Ratsherr Pychlau verdankte, da gestaltete sich auch
durch die hingebende Arbeit _Nathnaa,elZ das innere
und häusliche Leben des Blinden-Institutes besser.
Denn gerade als Hausvater ist _Nothnagel dem
Institute von bleibender Bedeutung geworden.
Und in ihm, dem Institute, liegt seine Lebens-
arbeit, durch die es aus kleinem Beginne zu dem
gedieh, was es heute ist. Die uom Direktorium
schon mehrfach betonte Idee von der Notwendigkeit
der Begründung eines Blindenheims nahm 1890
Nothnagel auf. Zu dessen Förderung wurde
durch Fräulein F. Mey (Fr. Dr. Grüning) und
_Nothnagel ein Damenkreis des Blinden-Vereins
ins Leben gerufen, der die Aufgabe verfolgt, Geld-
mittel zum Bau und Unterhalt des Blinden-
heimes, sowie zur Fürsorge für ausgebildete Blinde
aufzubringen. Dank der Wirksamkeit dieses
Damenkreises und _Nothnagels rühriger Tätigkeit
und eines durch ihn in den Tagesblättern veröffent-
lichten Aufrufes zur Darbringung freiwilliger
Spenden, wurde das erstrebte Ziel erreicht und
1893 konnte die Einweihung des errichteten

Blindenheims begangen werden, der dann im
Mai 1900 die Eröffnung eines zweiten Heimes
folgte. In den Heimen führte Nothnagel die Aus-
übung der Korbflechterei und der Bürstenmacher«
als Handwerk ein und engagierte die Fachmeister.
Als die Anstalt nach Strasdenhof verlegt worden
war, eröffnete _Nothnagel, nach Genehmigung des
Direktoriums, da die bisher übliche Verkaufsart
der von den Zöglingen gefertigten Waren der
gesteigerten Nachfrage nach ihnen nicht zu ge-
nügen vermochte, 1886 in lebhafter Geschäfts-
gegend der Stadt einen eigenen Laden, dessen
_Umsatz bisher jährliche Steigerungen erfahren hat.
Zur Weckung des Interesses für die Blindensache
,m Lande unternahm Nothnage! _Vortragsarten
in die Städte Liv- und Kurlands und Konzert-
reisen mit dem von ihm unter den AnstaKs'ög-
lingen begründeten Gesangschor. Das fast alljähr-
lich vom Direktorium herausaeaebene und durch
die lutherische Kirche in Liv- und Kurland ver-
breitete Flugblatt hat _Nothnagel zum Verfasser,
der m ihm in volkstümlich-schlichter und doch warm

Ausstellung für Arbeiterwohnungen und
Voltsernährung.

Da sonst am Freitag keine Vorträge stattfinden
so macht das AussteUungs-Komitee hierdurch be-
kannt, daß am nächsten Freitag Nachmittag Herr
Wilhelm Miethke ans Berlin, der Leiter
der Sonderausstellung Mr Bekämpfung des Alko-
holismus zum letzten Male Vorträge halten
irird und zwar beabsichtigt Herr Miethke an diesem
Tage eine besonders eingehende Führung
in den Abteilungen : Äntialkoholismus ,Tuberkulose
und Säuglingspflege abzuhalten.

Zugleich wird mitgeteilt, daß auch fernerhin
bis zum Schluß der Ausstellung die Abteilung zur
Bekämpfung des Alkoholismus zu besichtigen sein
wird, da es dem Komitee gelungen ist, sich in den
Besitz eines Duplikats der ins Ausland zurückge-
gangenen Ausstellung zu setzen. Vorträge werden
wie bisher, in den drei Landessprachen gehalten.



beredter Weise da» Interesse für die Nlindensache
mch unter der Landbevölkerung erfolgreich zuwecken
oermochle.

Edle» Streben, idealer Sinn, entschiedene«
Wollen und christlich-fromme _Herzenzrichtung, da«
«aren die Vorzüge, durch die Nothnagel auf der
Vahn, die ihm das Geschick gewiesen, gewillt hat.
Und ein durch treue Arbeit und deren dauernde
Früchte reichgesegneteö Mannesleben hat mit
seinem _Vodc seinen Abschluß gesunden. In der
Blindenanstalt Riga-Strasdenhof aber wird das
Undenken an Oskar _Nottznagel fortleben _al« an
ihren getreuen _Blindenvater und auch in unsere,
Stadt als an den Mann, der in ihr der heimi-
schen _Blindensache am meisten gedient. A' P.

Verufsjubiläu«. Morgen begeht Herr August
Blauberg, Agent der zweiten Russischen Assecuranz-
Compagnie _^ sein fünfundzwanzigjähriges Beruf«-
jubiläum. Am 3. August 1882 trat er in den

Dienst der _Baltifchcn Feuerueisicherungs-Gesellschast
die spater ihr Portefeuille der Zweiten Russischen
Assecuranz-Comxagmo übergab.

Die _Rlgaer P»t»i««nillI°_Feuerwelir, deren
Wirkungskreis sich hauptsächlich auf die Gebiete
de« linken Dünaufers «streckt, die ab« auch bei
jedem Großfeuer auf der _Stadtseite Riga« in
Aktion tritt, stellt gleich den anderen freiwilligen
Feuerwehren ihre Dienste dem Nllgemeinwohle
unentgeltlich zur Verfügung. Ihren Unterhalt hat
si e lediglich au» Subsidicn und freiwilligenSpmden
zu decken. Leicht erklärlicher Weise haben die
wirtschaftlichen Verhältnisse gerade der letzten Jahre
der tapferen Wehr die Existenz so schwer gemacht
und speziell die _Garderobenfrage ist eine brennende
geworden. Um diesem Notstände abzuhelfen, tritt
die _Rigaer Patrimonial-Feuerwehr zum eisten Mal
mit einem größeren Arrangement an die Oeffent-
lichkeit, indem sie am Sonnabend dieser Woche im
H_agensberger Part und Sommertheater ein
So mmer fest feiert, welchem Unternehmen
unsere Riga« Kaufmannschaft und die industriellen
Etablissements durch reiche Gaben für die Lotterie«
Allegri und Abnahme von Billetts in dankens-
werter Weise bereit« Sympathien entgegengebracht
haben.

Wir bringen das Festprogramm im Inseraten-
teil unseres heutigen Blatte«. Als Hauptgewinn
der Lotterie-Allegri figurieren bisher: 1 goldene
doppeltapselige Uhr, 1 Nickelteemafchine, diverse
Silbersachm und «_eitvolle Wirtschaftsgegenstände
Die Ehrenpreise zum Preisschießen setzen sich in
3 Gruppen (2 Herren« und 1 Damengruppe) au«
vorwiegend _Silbersachen, Bestecken u. decgl. mehr
zusammen. Da sämtliche Räumlichkeiten und
Etablissements für diesen Abend dem Publikum
geöffnet find, so wird dem Feste auch durch event.
ungünstige Witterung kein Abbruch getan und mir
wollen mtt denFestgebern hoffen, daß unser liebes
Rigaer Publikum, das stets für die Wohltätigkeit
«ine offene Hand hat, auch diese« gemeinnützige
Unternehmen durch rege Beteiligung unterstützen
«ird.

b. N»s neue jüdische I»rg«nbl«tt >,_Nati«°
_N»l-Z«tung", das gestern in Riga zu erscheinen
begonnen hat, bringt in s einer eisten Nummer
einen _Programmartikel, dem wir folgende Ausfüh-
rungen entnehmen:
,_Als ein Organ, das in der baltischen Haupt«

s_tadt Riga erscheinen soll, haben mir uns zum
Hauptziel gesetzt: hier an Ort und Stelle unsere
jüdische nationale Fahne hoch emporzuheben. Es ist
kein Zufall und soll keine leere Phrase sein, daß
_^_ir unserem Organ den Namen „National-Zei-
tung" gaben. Dieser Name kommt aus der
Diese unserer Ueberzeugung und soll unser leiten-
der Stern fein:

„Das Baltische Land ist von verschiedenen
Nationalitäten bewohnt; hier spielt sich e« harter
Kampf Verschiedener Kulturen ab, von denen jede
die Oberherrschaft gewinnen will. Nur die jüdische
Nationalität, die jüdische Kultur steht seitwärts
nl« ob sie sich ihrer selbst schämen würde."

„Wohl können wir nicht behaupten, daß die
Juden hier im Lande zur Assimilation neigen, im
Gegenteil, der jüdische nationale Gedanke hat selten
wo so guten Boden für sich, wie hier, dessen sind
wir sicher, allein es fehlt der Mut, offen und cnt«
schlössen für ihn aufzutreten. Unsere Stimme klang
bis jetzt nie und nirgends aufrichtig jüdisch, wir
hielten uns stets von einer offenen selbständigen
jüdischen Politik zurück und begnügten uns mit
der Rolle von Mithelfern und Nachläufern,

Gegen diese Mithelfer- und _Mchlauferpalitik
wollen wir energisch auftreten. Wir wollen und
dürfen uns nicht als ein totes Material betrachten
da« »on jeder anderen Nation, Partei oder Gruppe
für ihre Zwecke ausgenutzt werden soll. Wir finden
eine derartige Politik eines lebenden Volke« un-
würdig. Solch' eine Rolle ist nicht nur für unsere
nationale, sondern auch für unsere menschliche
Würde erniedrigend. Wir müssen selbständig sein
und handeln und Sklaven-Psychologie ein für alle
Mal von uns abschütteln.

„Indem wir eine eigene, selbststänbige Politik
zu führen beginnen, müssen mir dessen eingedenk
sein, daß unsere Interessen oftmals an denen an»
derer bestimmter Gruppen, P arteien oder Nationen
stoßen werden und daß wir uns bei dieser Gele-
genheit klar machen müssen, wer unsere Freunde
und wer unsere Feinde sind. Es wird un_« aber
auch nicht schwer fallen, diese zu erkennen. Unsere
Freunde finden wir dort, wo die aufrichtige und
ehrliche Arbeit der Erneuerung Rußlands auf
demokratischen, volkstümlichen Grundlagen vor
sich geht, unsere Feinde dagegen dort
wo die Reaktion ihren dunklen Sieg feiert. Wir
wollen aber eine scharfe Linie zwischen Selbstän-
digkeit und Nachläufern: « ziehen. Für un« ist das
Prinzip der nationalen Politik wichtig, die uns in
unseren eigenen und in den Augen anderer
heben soll.

„Und nun bemerken wir noch, daß unsere Zei_»
iung von keiner Partei, von keiner _Gruppe ab-
hängig ist. Die „National-Zeitung" s oll ein freies

selbständige« _Otgan im besten Sinn« de« Worte«
sein. Mit den existierenden jüdischen Parteien
sympathisieren wir in dem Maße, in dem sie an
der Wiederbelebung der jüdischen Seele und de«
_ludischen Geist«« mithelfen wollen und können.
Da« ist da« Kriterium, da« ist da« Maß, mit
dem wir sämtliche Erscheinungen im jüdischen Leben
betrachten werden.

Zuschrift. Der Chor unter Leitung de« Herrn
Gelwan-Wamunsky ist im Inseratenteil der lokalen
Blatter _al_« Chor der großen _Synagage bezeichnet
worden.

Der Vorstand der großen Synagoge sieht sich
veranlaßt, zu berichten daß Herr Gelwan-Wai-
nunsky wie sein Chor seit anderthalb Jahren
nicht mehr bei dieser Synagoge tätig ist.

Darlehen aus den Eisenbahn-Pension«»
lassen. Regeln, betreffend die leihweise Ver«
_abfolgung aus den _Pensionskassen von Geldsummen
an Nahnangtstellte zum Ankauf und Bau
»on Immobilien sind, wie man un« mitteilt
ausgearbeitet und gehörigen Ort« genehmigt
worden. Laut diesen Regeln hat auf einen solchen
Vorschuß jeder _Bahnangestellte da« Recht, der
mindesten« 5 Jahre im Dienst steht und zur
Penfianskasse zahlt, wobei die Vorschußsumme nicht
2/5 derjenigen Summe übersteigen darf, die der
Betreffende beim Quittieren de« Dienste» zu em-
pfangen hat. Der Vorschuß wird nicht auf länger
als auf 10 Jahre gemährt und der Betreffende
hat 5 Przt. jährlich dafür zu entrichten_.

_^, Eine Üebereinlunft zwischen der Riga-
Oreler« und Libau-Romnyer Bahn hat wie man
uns mitteilt, stattgefunden, nach der beide Bahnen
die Station _Murawiewo gemeinschaftlich benutzen
werden. Die Uebereinkunft verfolgt den Zweck:
1) die Funktionen beider Bahnen auf der Station
Murawjewo zu vereinige», um eine Vereinfachung
und Erhöhung der Schnelligkeit beider Abfertigung
der Waren und Gütersendungen, auf der Sta-
tion Murawjewo zu erzielen und 2) die Arbeit
der Station _Murawjemo einzuschränken _resp. zu
»ermindern.

_^. Mga-Oreler Vahn. Die Kommission, die
die Aufgabe hatte , die _Bahnangestellten rein_, die
Linien in betreff der _MobilisationLsertigkeit zu
prüfen, hat, wie wir erfahren, ihre Tätigkeit be-
endet und dabei folgende« gefunden: einige
_Stationschef« bewahren die sich «uf die Mobil,«
_sation beziehenden Dokumente in den O.'ldtasten
auf, wo sie auch den Stati?n3chefs-Gehilfen zu-
gänglich sind. Um Mißverständnissen vorzubeugen,
wird darum den _Stationscheft vorgeschlagen, die
betreffenden Dokumente in versiegelten Paketen
aufzubewahren. Ferner hat die Kommission ge-
funden, daß auf einer Station die Schienen und
Eisenbahnschwellen, die dazu bestimmt sind, in
Mobilisationsfällen Brücken auszuwerfen, in Un-
ordnung umherlagen, was in Zukunft abzuschaffen
ist. Was die Aneignung theoretischer Kenntnisse
inbezug auf die _Mobilifation seitens der Bahnan-
gestellten anlangt, so seien solche befriedigend, mit
Ausnahme „der Regeln über _Nelegraphenkorre«
Ipondenz während des Krieges."

_Majorenhof (H_ornL _Konzertetablissement). Sonn«
tag, den 5, August ». e. findet ein Extra-Schnse-
vogt«_Konzert statt, in welchem der „Rigaer
Männergesing-Verein" unter Leitung de«
Herrn Hans _Nedela mitwirkt. — Der Verein
bringt eine Reihe _» okneUk-Chöre, Männer-
Chöre mit Tenor» und Bariton-Solo und zum
Schluß „Landertennung" von Grieg, für Männer-
ch_or, Bariton-Solo und Orchester zur Aufführung.

Gin große« Ch«rl«nzert wirb Sonntag, den
5. August, um 4 Uhr nachmittag« , im Garten
de«II. Rig. _Radfahrervereins sNikolaistraße
Nr. 67) von der Musitlommission des Lettischen
Verein» veranstaltet. In dem Konzert wirken die
lettischen Gesangvereine und Chöre (17 gemischte
und 9 Männerchöre) unter Leitung de« Herrn P.
IoM_« und N. _Bobkowitz mit.

Aus de« Nn«a» des _Hagensberg« _Bomme««
_theaters wird un« mitgeteilt: Morgen findet das
Benefiz für Herrn Kapellmeister
Fischer statt, der die beiden Possen „Guten
Morgen, H err Fischer" und ,,_Kyritz<Pyritz" zur
Aufführung gewählt hat und sie persönlich diri-
gieren «ird Vor und nach der Vorstellung wird
die Kapelle vollständig neue Musikpiecen bringen
und das Konzert bis 1 Uhr nachts ausdehnen.
Für die Benefiz-Vorstellung der
Patrimonial-Feueiwehr am Sonn«
abend werden die umfassendsten Vorbereitungen
getroffen und zeigt sich ein großes Interesse seitens
aller Angehörigen der beliebten und Verdienstvollen
Wehr der Ueberdüna. Im Theater »_ird „Eine
tolle Nacht" gegeben und im Garten werden
mannigfache Veranstaltungen stattfinden. Ein
Ball im «orderen Saal wirb da« Fest be-
schließen.

Gemäß dem vom Herrn Gouverneur bestätigten
Protokoll der Nauabteilung der Livländischen
Gouvernements-Regierung ist dem Konsul Born-
hold t gestattet morden, an der Petersburger
Chaussee (Gruppe 78, Nr. 179) auf dem Immobil
der Aktiengesellschaft „Merkur" eine Margarin-
Fabrik zu eröffnen.

Aus de« Kinderleben werben un» von einem
Leser die beiden folgenden hübschen Geschichtchcn
mitgeteilt:

Klein-Cäsar soll zum Zahnarzt, «in böser Zahn
plagt ihn. Nach langem Zureden und lockenden
Versprechungen begiebt er sich mit der Mama zag-
haft auf den Weg. Doch vor der Tür de«
Arzte« sinkt ihm der Mut, er will nicht mehr
weiter. _Aergerlich zieht ihn die Mutter «orwärt«
da bettelt er aufgeregt: „_Mammi, laß mich —
laß mich — laß mich erst beten", faltet die Hände
und betet inbrünstig: Ich bin klein, mein Herz ist
rein, soll niemand dort wohnen, _al_« Jesu« allein —
und hinein geht er ermutigt. —

Ein kleines Mädchen zeichnete sich durch Eigensinn
und Widerspenstigkeit aus, weshalb die Eltern
öfter zu strengen Maßregeln gezwungen waren.
Diese» fand eine _Tcmie sehr falsch, da sie die
Meinung vertrat, Kinder sollten nur mit Güte
erzogen «erden. Sie unternahm e« eines Tages
auf da« Kind sanft einzureden, hielt ihm das
Böse seines Betragens vor und führte verschiedene
Beispiele von artigen Kindern an. Da« Kind sah
mit großen Augen auf die Tante und schien ganz
Ohr, so daß diese schon der frohen Hoffnung war
erfolgreich gewirkt zu haben, als sie die über-
raschenden Worte vernahm: „Sie binnen eine
Schwabbeltriene!"

_U. _L. Wanderung übe« den _Dunawarlt
Die diesjährige _Kirschensaisan ist schon mit dem
28. Juli _al« abgeschlossen zu betrachten und hat
demnach 17 Tage angedauert. An dem gedachten
Tage sah man nur auf ein Paar Ständen diese
Ware zum Verkaufe «««gestellt. Da nun die
Zufuhr an IohanniL- und Stnchelbeeren sich auch
nur auf einige Fuhren beschränkte, so war der
Neerenmarkt überhaupt schwach besetzt und wird

auch in diesem Zustande lange bleiben, bi_« das
reife Obst zu erscheinen beginnt. Von einigen
Fuhren kam schon _halbreifes Fallobst (Acpfel) zum
Vcrkaus und erzielte im _EngroLhandel 180 bis
230 Kop. pro Pud und im Detailhandel 5 bis
6 Kop. pro Pfund. Als Detailpreis« für die
anderen Flüchte und Beeren gelten folgende No-
tierungen pro Pfund: _Aepfel aus _Bessarabien mit
6 bis 10 Kop., _Birnen aus derselben Gegend mit
9 bi« 12 _Kop., Stachelbeeren mit 7 bis i3_Kop.,
Johannisbeeren mit 7 bis 8 Kap., Himbeeren mit
10 bis 25 Kop,, Bocksbeeren mit 10 bis 18Kop.,
Schwarzbeeren mit 12 bis 15 Kop, Es ist vor-
gekommen, daß die sogenannten Blaubeeren, deren
wirklicher Preis nur 3 bi« 4 Kop. pro Pfund be-
trägt, mit 8 Kop. pro Pfund als Schwarzbeeren
minderer Güte verkauft wurden. — Die Gemüse-
preise erhalten sich im Vergleich zur vorherigen
Woche ziemlich unverändert. Nur gebolsterte
Morromerbsen sind billiger geworden und kosten
pro Pfund 10 bis 12 Kop., nur hüte man sich
nach Maß zu kaufen. Ein« Dame hatte für ein
vermeintliches Ttofmaß 20 Kop. bezahlt, wobei
es sich jedoch erwies, daß da« Stosmaß
nur '/< de« Normalmaßes enthielt. Pfeffer-
Gurken kosten 15 bis 20 Kop. pro Pfd. Weiße
sogn. holländische Gurken werden je nach der
Größe mit 5 bi_« 15 Kop. pro Stück bezahlt.
Unreife Melonen zum Einmachen kann man zu
10 bis 15 Kop, pro Pfd. haben, wahrend unreife
Tomaten zu gleichem Zweck mit 5 bi« 10 _Kop.
pro Pfd. bezahlt werden. — Der _Fischmarkt ist
und bleibt verödet. Hiesiger Lachs wird mit
30 Kop,, Revaler _Hakmlachs mit 40 Kop. und
von ebenda stammender _Rogenlachs mit 55 _Kop.
pro Pfd. bezahlt. Sonst sind wenig Speckbutten
zu 15, Steinbutten zu 25 Kop., ein Paar dicke
Aale zu 1_^2 Rbl. pro Stück und tote Hecht«
aus dem _Peipussee zu 25 Kop. pro Pfd. zu sehen.
Auf dem Geflügclmarkt werden mehr Keuche! an-
geführt und stellen sich geschlachtet pro Paar aus
ZU bi« 80 Kop. Alte geschlachtete Hühner werden
dagegen pro Stück mit 40 bis 80 Kop. berechnet.
Das andere Geflügel kommt wenig vor. Die En-
grospreise für frisches Fleisch — pro Pfund be-
rechnet — stellen sich folgendermaßen: für Rind-
fleisch auf 10 bis 15_^2 Kop,, für Kälber im Fell
auf 14 bis 19 Kop., für Lammfleisch auf 12 bis
15 Kop. und für Schweine auf 18^/2 bis 20 V2

Kop. — Eier sind etwas teurer geworden, und
zwar kostet «in Schock _Exportwaare aus den Kisten
130 bi« 140 Kop., mährend hiesige Landzufuhr-
mare mit zirka 10Kop. pro Schock höher berechnet
wird.

Folgende« Rezept zu Huhn _al« Wild ent-
nehmen mir der trefflichen _Frauenzeitung „Für'_Z
Haus":

Ein größeres, nicht zu feite«, gerupftes und ge-
waschenes Huhn trocknet man mit einem Tuch ab
reibt es mit Salz, gestoßenen _Kaddikbeeren und
Tannennadeln «in und läßt es ein paar Tage ab-
liegen. Dann spickt man es sehr reichlich und
schmort es mit Butter, saurem _Schmand, Zitronen-
schalen und einigen Tropfen Rotwein, Zur Sau«
kann man auch beim Schlachten des Huhn« auf-
gefangene« Blut mitdünsten.

_llnfanberlcit auf den Höfen. Der Herr P«-
lizeimeister hat bemerkt, daß in einigen Häusern
die Höfe sehr unsauber gehalten werden und daß
die Müllkasten, die _Abzugsgruben und die Aborte
überfüllt sind. Infolge dessen hat der Herr Po-
lizeimeister den _Pristaws aufgetragen, unverzüglich
zur Besichtigung aller Höfe in sanitärer Beziehung
zu schreiten und über bemerkte _Nnordnungen Pro-
tokolle aufzunehmen, behufs Heranziehung d«
Schuldigen zur Verantwortung. Ueber das Re-
sultat sind dem Herrn Polizeimeister allwöchentlich
am Montag Berichte vorzustellen.

Selbstmorde. Gestern um 9 Uhr morgens
wurde im _Stadtwalde, in der Nähe des von der

Samsonstraße nach Mühlgraben führenden Wege«
ein unbekannter, etwa 50 Jahre alter Mann er-
hängt gefunden. Bei dem Toten wurden leine
_Legitimationspapiere gefunden.

Gestern um V» auf 12 Uhr vormittag» tötet«
sich der bei seinem Vater, dem an der St. Peters-
burger Chaussee Nr, 28 _hausbesitzlichen Alexander
Tscherno« wohnende 18jährige Pawel _Tschernom
durch einen Rcvolverfchuß in die rechte Schläfe.

Gestern um 7 Uhr abend« wurde in einer
_Holzfcheune des Hause« Nr. 32 an der Düna«
durger Straße der 83 Jahre alte Nowinslische
Bauer Alexei Andrejem erhängt gefunden.

Die Anlässe zu diesen Selbstmorden sind unbe-
kannt_. Die drei Leichen sind der _Sektionskammer
übergeben morden.

Diebstahl. Der in der Kurmanomstraße Nr. 10
wohnhafte Bürger B. _Stolow zeigte an, daß
gestern, um etwa 2 Uhr nachmittags, mährend er
vnm Hause abwesend mar, au« .seiner mittelst
Nachschlüssels geöffneten Wohnung eine goldene
Uhr und andere Sachen im Gesamtwerte von
200 Rbl. gestohlen worden seien.

UübcsteNte Telegramme vom 1, August. (Ientral'Püst'
und Telegiaphenbureau) . Kien, Schliß Tagnitz, — Gordon,
Petersburg. — _UrPaui, Glasgow. — Lapinßky, Nalaganst.
— _Leemel, Stettin, — Wittenberg, Zabeln, — _Stazemjty,
Nolruiük, — Kulmin, Riaa 1 R,°O.

Der _Majorenhofsche Schwi««_uerein veran-
staltet Sonntag, den 5. August, bei der Schwimm-
schule ein um V_^_I Uhr vormittag« beginnen-
des internes Schwimmfest der Damen«b-
t«ilung des Vereins.

Die Statuten des _Nigaer Nörsen-Artells
die am 28. Juni c. vom Rigaer Börsenkomitee
bestätigt sind, sind in der Nr. 80 der Livl, Gouv.
_Ztg, vomI. August c. publiziert worden.

In das Register der Professional-Vereine
sind durch Verfügung der livl, Oouv.-Session in
_Vereinsangelegenhciten eingetragen worden:

1) der deutsche Kaufmanns-Verein „Hansa" und
2) der Baltisch-Estnische Professional-Verein von
Brantmeinbrennern in _Dorpal.,

Konzesfionserteilungen. Gemäß dem vom
H errn Livl. Gouverneur bestätigten Protokoll der
MedizinÄ-Abteilung der Livländischen Gouverne-
ments-Regierung ist Alexander K « _sizky gestattet
«0',den, die >von ihm in der Witebsker Straße
Nr. 45 betriebene Anstalt zur Herstellung künst-
licher Mineral- und Fruchtwasser, wie auch Limo-
naden au« ihrem bisherigen Lokal in die große
_Palissadenstllltz e, Haus Scheffler, überzuführen.

Veranücpmgs-Anzeiger.
Hotel „Victoria". Wie wir hören, »ird da«

beliebte rumänische Orchester _Dschure«ko's nur

noch kurze Zeit im _Gail«n konzertieren, und da
ki« Renonierungzarbeiten de« Konzertsaales sich
ihrem Ende nähern, so sollen des regnerischen
Wetters wegen die Konzerte eines Wiener Damen-

orchesters und einer italienischen _Gesangstrupp«
bald im Saale anfangen.

Handel, Verkehr und _Industrie
— Vom Warschauer Geldmarkt. 30. Juli.

(N. Lods. Ztg,). Die Lage des Warschauer Geld-
marktes blieb unverändert. Bei geringem Wechsel-
mateiilll hält die Reichheit der Barmittel in den
Banken an. Der Mangel an _Wechselmaterial laßt
sich dadurch erklären, daß die aus dem Innern
des Reiche« eingetroffenen Kausieiit« größtenteils
eggen Bar einkaufen. Die Zahlungsfähigkeit laßt
nach wie vor nichts zu wünschen übrig.

— Messe in Nifhni-Nowgorod. Nach mehreren
Meldungen ist die Waren zufuhr infolge der
günstigen Beschaffenheit der Wasserwege zufrieden-
stellend, doch läßt die Zahl der Besucher der
Messe zu wünschen übrig, sie ist geringer al_» im
vorigen Jahre. Das ist zum Teil auf die ver-
spätete Ernte zurückzuführen. Es macht sich eine
Strömung bemerkbar, die «ine Einschränkung de«
Kredit« zum Ziele hat; das gilt für Grossisten
und Kleinkaufkute. Eine ganz anormale Hausse ist
in Manufakturmaren zu konstatieren.

— Prozeß gegen die Standard O»l Com-
pany. Nach den dem Nttorney-General Bona_»
parte zugegangenen Nachrichten sollen die Zeugen-
vernehmungen in dem gegen die Standard Oll
Company angestrengten Prozeß auf Auflösung der
Gesellschaft am 3. September in New-Dorl be«
ginnen. In dem Regierungsbericht über die
Standard Oil Company, in dem sie beschuldigt
wird, nach dem Ausland billiger als nach dem
Inlande verkauft zu haben, heißt es laut der
Fft, Ztg„ die Eisenbahnen mutzten jährlich
2 Millionen Doll. zuviel für Schmieröl zahlen,
da die Standard Oil Company sie mittels
Drohungen bezüglich der Entziehung der Fracht
gefügig machte.

— Die _Gissibn<ssc der _WarenhunsNeuel in »eutsch_,
_land. _T ie _cmMche „_ZiMstische _Koric!pundenz" »eiöffcnt-
licht die Ergebnisse _dcr WarenlmuKsteuir im Jahre 190«
T»n»ch sind in dem genannten Jahre »U _Waienhaußinhaber
mit einer _sleuei r,»n 2,525,UN_0 Mar! ««anlogt _nwiden
_Tie Zal'l der steuerpflichtigen _NaienhauZletriebe _letn» im
Jahre 1»_05: 93. im Iah« 1801 sogar 1N9, Der Eteuei_»

_cr_,r»l, ist im Nerhälttnsse zum Jahre vorhei um etwa
3U5,U«l1 Mark gewachsen, bleibt ab« hinter dem t es Jahres19Ü1 noch um b_50,U!!U MI. -«rück. _^

Marktberichte.
Libauer offizieller Vörsen-Vericht.

kibau, den 1, August 1907.

R»gge», Tendenz: fest.
Hafer, weiß, Tendenz: sesl,
Leinsaat: Tendenz: unverändert. Russische, hohe

143 biß 1_« Kf. Litauer 142 G.-m,
HansI » »t: Tendenz: flauer, Ged, 142—143 Gem.
Kuchen: nach Qualität und Format. Tendenz:

un«erlndert, Sonnenblumen, prima>dlnne, lange: 94_^ li3
95 Kf,

Weizentleie: Tendenz: oh,« Angebot.
Obel°BörIenm»!lei N. _Beschli».

_T o t e n I i st e.
Olga _Smulaus, 30. VII, Riga.
Caroline Hmnig, geb. Winkler, 78I., 31. VII,

_Dorpat.
Emiüe _Malo, 29. VII, Moskau.
_Kolja Weber, 30. VII.
Mathilde _Florentine tzoffmann, verw. Krug, geb.

_Drose, 85I., 28. VH, Lodz.

Quittung.
Für die arme Jüdin zum künstlichen Nein (siehe Nl.l 76)

_ginaen ein »on einem Andersgläubigen INMl,, M, N.
_" Rll D U, 1 Ml„ _A, V, !. Rll„ Personal Gebrüder
_Tteinlerg _« Rbl„ L, h, 3 Ml,, H, 2 Rbl„ », 2.1, »bl„
Ina, , Cahn 1Ril,, h«m, Heizberg I Nbl, Zusammen 28 Üibl.

Weitere Gaben nimmt entgegen
die Elveditio«,

Frequenz am 1. August 1907.
Im _HllgenLberg» _Sommertheat« am Abend 323 Personen

„ «_aiserlicker Garten «31
„ _Variets _QlymPM 364 „
. »lca>°i I«? „

»_olcnl>lln°«z. _Tonnelslag, dm3 August,— August —
S>»mm-Nuf»Mg 4 Uh_« 5 Minuten, >llntnzang 8 U,1Uin,,
Tageslänge 15 Stunden 19 Minuten. Erstes Mondviertel

llllhi 5 Min, abends.

Wc<i«n»<i,, rom 2, <15,) August 9 Uh: Märzen
_^- 13 _Vr.It Barometer 758 _mii. Wind:

N,
Trübe.

>/°2 Uhr Nachm. _>s- 15 Gr. L, Naromett- 755 »m.
Wind: W, _Zum Teil bewölkt_.



— _ptk. Hllndelsdepefchen. Tscher nigow,
_L. Aug. Der regelmäßige Passagier- und Waren-
verkehr auf der neuerbauten Linie Nawel-Konotop
ist eröffnet worden.— Moskau, 1. Aug. Heute
morgen brach in der Kattundruckerei von Zundel
Feuer aus; die Verluste betragen gegen 560,000

- Rdl. Die Ursache des Brandes ist unaufgeklärt.
Auf die Produktion wird er keinen Einfluß haben.

ptH. Erntebericht. Petersburg, 1.
August. Di« Ornieaussichten haben sich im ver-
flossenen Monat nicht wesentlich geändert, etwas
verschlechtert haben sich die Sommerfelder !M
Nordosten und teilweise im _Wolgagewt.I m
allgemeinen erwartet man eine
Ueberdurchschnitts-Ernte. Die
Winterfelder werden einen mittleren, dl«
Sommerfelder einen Ertrag über dem
Mittel liefern. Der Ertrag des Wintermeizenü
wird unter Mittel sein. Unbefriedigend
sieht der Winterweizen im Südwesten, in den
Gouvernements _Bessarabicn und Chersson und

, zum Teil in den kleinrussischen Gouvernements.
Eine gute Ernte versprechen einzelne Gouverne-
ments des zentralen Nckerbaurayons und zum Teil
das Weichselgebiet. Im übrigen Rußland steht
der Weizen befriedigend. Der Roggenertrag wird
über dem Durchschnitt stehen. Eine gute Ernte
erwartet man in den meisten zentralen Ackerbau-
aMvernements, an der Wolga und zum Teil im
Nordasten und im Weichselgebiet. Unbefriedigend
stehtderRoggenimSüdwesten _mitAusnahmedesGouv.
Kiew, sowie stellenweise in den Neinrussischen Gou-
vernements und im Nordwesten. Im übrigenRuß-
landwird es eine Mittelernte gebenDieSommerfelder
versprechen einen Ertrag über das Mittel; eine
gute Ernte wird man im Südwesten, einem Teile
der zentralen _Ackerbaurayontz und im Weichsel-
gebiet haben, ebwsa stellenweise im Nordwesten
und im nördlichen Kaukasus. Eine unbefriedigende
Ernte steht zum Teil im Nordosten, zum Teil im
Wolgagebiet und in einzelnen Kreisen des zentra-
len _Ackerbaurayons zu erwarten. Im übrigen
Rußland wird die Ernte an Sommergetreide im
allgemeinen eine Durchschnittsernte sein. Die
Regengüsse der letzten 3 Wochen werden an-
scheinend die Qualität der Ernte etwas beein-
trächtiaen.

— Vom Hopfenmarkt. Neutomischel, 11. August 1907.
Die Erwartung des letzten Berichts in Bezug auf die gün-
stige Weiterentwickelung des Hopfens hat sich erfüllt, die
Hopfen sind nach wie vor gefund und ungezieferfrei. _Ner
Mütenanslltz schreitet, durch die warme Witterung günstig
beeinflußt, erwünscht fort und die Hoffnungen auf eine gute
Wttelernte befestigen sich.

— Neue Konvention in der deutschen Bekleidungs-
industrie. Wie m_<m der Frkf. Ztg, berichtet, vereinigten
sich die Fabrikanten von Musen, Kostümen, konfektionierten
Weißwaren sowie verwandten Artikeln zu einem Verbände
zwecks Herbeiführung regulärer Verkaufs ' und Lieferungs-
bedingungen. Die neuen Vorschriften, die mit dem 1.
Oktober d.I. in Kraft treten,entsprechen den Bestimmungen
wie sie fast alle Verbände der Textilindustrie eingeführt
haben. Das Skonto beträgt bei 30 Tagen 2 _Pruz., bei
60 Tagen 1Proz., wahrend bei 80 Tagen der Nettopreis
zu berechnen ist. Besondere Zuwendungen oder _Extrarabatte
dürfen weder direkt noch indirekt gemacht werde». Zahlungen_,
die vor oder nach den obengenannten Fristen geleistet sind
müssen mit 6 _Proz. p. a. in Rechnung gestellt werden. Bei
Streitigkeiten, welche aus dem Geschäftsverkehr auf Grund
dieser Lieferung_^- und Nerknufsbestimmungen entstehen
unterliegen, unter Ausschluß des ordentlichen Gerichtes
einem Schiedsgericht.

— Erhöhung der Knkaopreise, Leipzig, 13. Mugust.
Die seit einem Jahre andauernde Steigerung der Kakaopreise
hat ln den letzten Tagen weitere Fortschritte gemacht. Dahin-
kakao, der vor einer Woche in Hamburg mit 92 Mark no-
tiert wurde, ist auf ION Mark im Preise gestiegen. Seit
einem Monat beträgt die Preissteigerung ea. 80 pIt,, seit
einen, Jahre 11b pIt. Diese Steigerung hat, wie ange-
nommen wird, ihre Ursache in dem noch immer wachsenden
Weltkonsum und in den ungünstigen Berichten über den
Stand der Grnte. Außerdem dürften auch spekulative
Transaktionen bei der Preissteigerung eine Rolle spielen.

— Nie brasilianische Knffeevalorifation. Hamburg,
13. August. D»B erste gegen Ende September ».I. vom
Staat _Sao Paulo abgeschlossene Vorschußgeschäft auf 2
Mill. Gack Kaffee ist nach »er N. H. B.-H, schon jetzt auf
ein Jahr nach Ablauf (November/Dezember d. I.) verlängert
worden. Dem Konsortium gehörten seinerzeit neben New-
yorker, Londoner und _Havrescr Häusern u. ». die Hamburger
Firmen Theodor Wille u, Ko. und _Preimann, _Iiegler u. Ko.
an. Die Bereitwilligkeit der Kontrahenten zur Prolongation
kann man natürlich ebenso wohl auf optimistische Beurtei-
lung des ValonslltionZunternehmeüZ seitens der in Betracht

kommenden Stellen zurückführen als auch auf die Erkenntnis,
baß unter den gegenwärtigen Verhältnissen eine Lösung des
Engagements nicht möglich ist, soll nicht das ganze künst-
liche Gebäude einen argen Stoß erleiden.

— «,etreide-Woche»ber»cht aus Deutschland, Berlin.
13. Aug. (Tg. N.), Deutschland steht im Zeichen de>
Getreideernte, Das _Wintergetreide ist zum größten Tei!
geschnitten und auch schon viel geborgen. Von Sommer-
getreide ist bis jetzt nur die Gerste in größerer Menge
geerntet, während Sommerweizen und Hafer in der Ent-
wickelung im allgemeinen noch sehr zurück, ja vielfach noch
grün sind. Die Mehrzahl unserer 200 über Süd-, Mittel-
»nd Norddeutschlind «erteilten Berichterstatter meldet, daß

die letzte Woche (auch für _Norddeutschland) endlich besseres
_Erntewetter gebracht habe, doch wird aus dem Bereiche der
Ost' und Nordseeküste berichtet, daß Gewitterstürme und
_Ftegenschauet auch in der letzten Woche die Ernte wieder
verzögert und benachteiligt hätten. Roggen ist in größerer
Menge und auch schon in trockenerer Beschaffenheit an den
Markt gekommen, doch soll der größte Teil, besonders in
Nolddeutschlanb, noch immer klamme Ware bilden, für die
der Handel die höheren Preise nicht bewilligen will. Die
bisher geerntete Braugerste ist von schöner Qualität, aber
noch fast ohne Handel. An der Mannheimer Börse ist am
letzten Montag neue Braugerste zum ersten Male mit
187,50 bis 192,50 M. notiert. Die Preislage ist im allge-
meinen noch fest und wird es voraussichtlich auch bleiben
wenn nicht ein überstütztes Angebot der neuen Einte eine
Entwertung herbeiführt, die nach dem gegenwärtigen Etandc
der _Grnteaussichlen im In- und Ausland« keineswegs ge-
rechtfertigt erscheint,

— Frankreichs Gin- und Ausfuhr. Nach derZa11 -
statistik beträgt der Wert der Einfuhr ln den
ersten 7 Monaten des Jahres 1907 8,566,769,000 Francs
gegen 3,293 833,000 Francs im Jahre 1906, der Wert der
AuBsuhr, 3,239,176,000 _FtancZ gegenüber2,971,085,000
Francs 1906.

— Frachtnrkundenstempel in »_eutschlnnd. Zur end-
gültigen Entscheidung der Streitfrage, ob der Versender oder
der Empfänger der Ware den _Frachturkundenstempel zu
zahlen habe, hat der Verein der deutschen Zuckelindustrie
die Anstrengung einer Klage veranlaßt, die nunmehr in
erster Instanz vom Berliner LandgerichtI dnhi _, ent-
schieden ist, daß der Empfänger der Ware den Stempel
zu zahlen hat.

— Vom englischen _Vtontanmarkt. Aus MiddleL-
brough wird der Voss. Ztg. uns unter dem 10. August be-
richtet: Obgleich wir uns noch In der Gommergeschäftsstille
befinden, sind die _Roheisenpreise fester. Die Sta-
tistik des _HandelsamteZ für den Juli ist außerordentlich
günstig, besonders im Eifenexport. Die Verschiffungen sind
nur wenia, gegen den vorigen Monat zurückgeblieben, und
da die Hütten schon seit längerer Zeit den Ansprüchen nicht
nachzukommen vermögen, so nehmen die _Warrantlage« stark
ab, trotzdem die Abladungen für Amerika geringer geworden
sind. Dieser Ausfall wird nach anderen Richtungen ausge-
glichen. Für den Herbst halten die Käufer noch zurück.
Gießereieisen Nr. 1 ist fast gar nicht erhältlich. Nr. 3 stellt
sich auf 58 8b. bis 58 _«d. 6 ä. ab Werk mit erheblichem
Zuschlag für bestimmte Marken, Hämatit ist ebenfalls
schwer käuflich zu unverändertem Preise van 81 _«_k. 6 ä.,
Hiesige _Nr, 3 _Warrants Notieren 57 _ZIi. 6 ä Kasse Geld.
In _Connals Lagern befinden sich 207,128 T°., davon sind
197,747 T°. Nr. 3 und 9397 To. Standard Qualitäten.
Die Abnahme beträgt in diesem Monat 12,756 To. Was
den Kohlen markt angeht, so ist auch diese Woche
wieder von einem Steigen der Newcastle-Kohlenpreise zu
berichten. Prima- und Sekunda-Dampf-, Klein- und Gas-
kotzlen sind höher, und es können Angebote nur auf
prompten telegraphischen Bescheid gemacht werden. Lade-
„Turns" sind sehr schwer zu arrangieren, und die Gruben
befinden sich in völlig unabhängiger Stellung. In Schott-
land und _Dorkshire dauert die Ueberfüllung von Dampfern
an den Quais an, und die Gruben scheinen außer stände
zu sein, den an sie gestellten Anforderungen zu entsprechen
so daß fast ohne Ausnahme Liegegelder bezahlt weiden
müssen. Es notieren für prompte Verladung: D. C, B
Dampfkohlen 16 Lb. 6 ä,, Sekunda-Qualitäten 16 8». 6 d,.
_Dampftleintohlen 10 ßd. 6 ä. bis 11 _sk,, beste Durham
GaZkohlen 15 _«_b. 6 ä., Sekunda-Qualitäten 14 8k. bis
14 ZK. 6 6., bester Gießereikoks 25 _«Ii,, bester GaBkoks
21 _«b,., alles _fob der betreffenden Verschiffungshäfen.

Oreßstimmsn.

Zur Polemik, die sich letzthin in der Rlgaschen
Presse abgespielt hat, bringt nun auch die R e -
_valsche Zeitung eine kurze Uebersicht. Sie
gibt die letzten Phasen der Polemik wieder, die
mit der bekannten Erklärung der vier Blätter
Nig. Ztg., Tüna-Ztg., Rig. Tgbl. und Bali.
_Tgztg., schloß, und bemerkt ihrerseits dazu:

„Wir können uns keineswegs mit der Erklärung
der vier genannten Redaktionen einverstanden erklä-
ren. Unserer Meinung nach war Herr Dr.
Stellmacher Verpflichtet, auf ein Schiedsgericht mit
dem von ihm in schwerster Weise beleidigten Herrn
Axel Schmidt einzugehen. So ist es unter Menschen
die zur gebildeten Gesellschaft gehören, Sitte, ob
sie nun Journalisten sind oder in einem anderen
Beruf stehen, das bleibt sich ganz gleich. Deshalb
können wir nur unser lebhaftes Bedauern darüber
aussprechen, daß eine solche Erklärung der vier
deutsch-baltischenBlätter möglich war. — Auch die
St. Pet. Ztg. wendet sich, und zwar in sehr
scharfer Form, gegen das oben gekennzeichnete Ver-
fahren der genannten Blätter. Was den Ton an-
belangt, der hierbei von der St. Pet. Ztg. ange-
schlagen wird, so können wir ihn allerdings auch
nicht billigen. Die Entrüstung über das gekenn-
zeichnete vereinte Vorgehen der drei Rigaer Blätter
und der Bali. Tagesztg. können wir jedoch durch-
aus verstehen."

Hieran schließt die Nev. Ztg. dann aus dem
Artikel der St. Pet. Ztg. einen Ausschnitt, in
dem noch größere Schärfen enthalten sind, als in
dem gestern von uns wiedergegebenen Passus.

Neueste Post
Zur Ghronit der revolutionäre« Bewegung

In Lodz wurde ein Kellner durch einen Re°
volverschuß ermordet. Acht Terroristen, die zwei
Attentate auf Polizisten verübt, einen Hausbesitzer
einen Hausknecht und einen Gendarmen ermordet
sowie einen bewaffneten _Ueberfall mit schwerer
Verwundung dreier Reisender begangen hatten
sind verhaftet worden. — Dreizehn geladene
Bomben und eine Kiste mit Patronen wurden bei
einem jungen Juden, der in Landwaromo ver-
haftet ist, gefunden. — 14 1 PostpacketeIm
Werte von 25,221 Rbl. wurden in der Kasatin-
schen Postabteilung in Kiew aus dem Safe mit
falschen Schlüsseln geraubt. Die Monopolbude
im Dorfe Filjkina (Kreis Werchowr, Gouvernement
Perm) wurde um 400 Ml beraubt. Die Ein-
wohnerschaft verfolgte die Räuber und verwundete
einen. Die Banditen schleuderten eine Bombe, die
ohne Schaden anzurichten krepierte. Die Räuber
benutzten die Verwirrung und entkamen. In
Charkow wurde ein Gendarm schwer verwundet
sein Sohn ermordet. In Noworossilsk
wurden 2 Eisenbahnmachterermordet. In Tscher-
nigom wurde« Landwächter, die denFlecken Wer-
ktjewka im Njeshiner Kreise passierten,
beschossen. Bei der Schießeret wurde einer der
Attentäter erschossen und ein zweiter verhaftet
während es dem dritten gelang, zu entkommen
Giner der Landwächter wurde verwundet. Im
Dorfe _Puschki, Kreis Nowgorod Ssewersti, ist
ein räuberischer Ueberfall ausgeführt worden, bei
dem eine Frau in ihrem Hause ermordet und zwei
Männer schwer vermundet wurden.

Petersburg. Der Verband der Litho-
graph i e _ar b e i t er. Die Pet. Ztg. berichtet:
Auf einer unter Vorfitz des St. Petersburger
StlldthauptMllnns stattgefundenen Sitzung der
besonderen städtischen Behörde für Vereins-
angelegenheiten wurde unter anderem die Klage
über den legalisierten Verein der Lithographie-
arbeitor geprüft. In diefer Klage wurde dargelegt
daß der Verein die Arbeiter terrorisiere, sie zwinge
dem Verein beizutreten, die Arbeiter zum Streit
nötige usw. Da dabei häufig die Nötigungen von
_TodeZdrohungen begleitet werden, mären die
Arbeiter oft genötigt sich dem rohen Zwange
zu fügen und mit ihren Familien zu hungern.

Do. nach den von der Behörde über die
Klage eingezogenen Informationen sich diese
als vollständigwahr erwies, wurde beschlossen
den Verein zu schließen.

Moskau. Das Stadthaupt von Moskau
N.I. Gutschkow ist für Auszeichnung zum Wirk-
lichen Staatsrat ernannt worden.

— Durch die letzte Verhaftung von Bomben-
werfern ist, wie die Now. Wr. erfährt, eine in
Moskau geplante Beraubung in großemStile ver-
hindert worden. Im Falle eines glücklichen Ver.
_laufes des Anschlages hätte die Kasse der Maxi-
mausten viele Hunderttausende gewonnen, mehrere
Dutzende von Menschenleben wären zum Opfer
gefallen. Jetzt sind die ganzen Reseruevorräte an
Explosivstoffen von der Polizei beschlagnahmt. Die
Geldmittel für das nichtswürdige Unternehmen
sind bisher durch die Ueberfälle in Petersburg an
der Fonarnaja und in TifliZ beschafft worden, jetzt
sind sie ausgegangen und die Organisation verfügt
über keine Geldmittel mehr.

London. Das revolutionäre Ir-
land. Die irische Sinn Fein-Gesellschaft, die
als die _ReuolutionZpartei bezeichnet werden kann
gewinnt zusehends an Anhängern und findet na-
mentlich auch bei den Irländem in den Vereiniqtm
Staaten starke Unterstützung. Die Partei ist jetzt
mit einem Manifest an das irische Volk hervorge-
treten, in dem ein neuer Aktionsplan entwickelt
wird. Dieser ist nicht gleich jenem der früheren
Landliga ausgesprochen agrarischen Charakters
fondern politisch und auf die _Landesverwaltung
gerichtet. Was zuerst empfohlen wird, ist der
Austritt der Nationalisten aus dem _Unterhaufe
und ihre Mitwirkung bei der Errichtung von
Homerule in Irland über den Kopf der engli-
schen Negierung weg. Die Parlamentsmitglieder
sollen mit anderen in Irland gewählten Abge-
ordneten ein Parlament in Dublin bilden, und
dieses sollte administrativ in der Weise ein-
greifen, daß es eigene Stadtverwaltungen,
Hafenämter usw. einrichtet. Dieses von der Nation
gewählte Parlament soll 300 Mitglieder zählen.
Dieses Parlament sollte zuerst irische Konsuln er-
nennen. Als Präzedenzfall in dieser Beziehung

wird Norwegen angeführt. In dem Manifest wird
darauf hingewiesen, daßIrland vor 26 Jahren noch
Landeserzeugnisse im Werte van 12,600,000Lstrl.
nach Amerika ausführte, während diese Ausfuhr jetzt
auf 2,400,000 Lstrl. gesunken ist. Im Jahre 1845
habeIrlandnoch ?00 Handelsschiffe besessen, die
nunmehr auf 7 zusammengeschrumpft sind. „Diese
Entwicklung", sagt dasManifest zum Schluß, „hat
sich durch zwei Generationen hingezogen und
hat uns so gut wie unsere Existenz gekostet.
_Unionisten und Nationalisten, Katholiken, Pro-
testanten, Kaufleute, Handwerker, Farmer, Arbeiter
seht Euch um, Ihr werdet finden, daß es immer
noch so weiter geht, und wenn Ihr dem britische«
Parlament vertraut und den Männern vertraut,
die Euch sagen, daß Ihr von diesem Parlamente
etwas erwarten könnt, so werdet Ihr Euch und
Irland nach einem Menschenalter ganz unterjocht
finden." In dem Manifest wird vorgeschlagen, in
jeder kontinentalen Hauptstadt und ebenso auch in
Amerika einen irischenKonsul zu ernennen. Gegen-
wärtig koste die parlamentarische Partei das irische
Volk jährlich 25,000 Lstrl.; nur die Hälfte wäre
für die Zahlung der Konsuln erforderlich, deren
Tätigkeit den Handel Irlands zur neuen Blüte
bringen würde.

London. Am 30. Juli n. St. hat, wie die
Netsch berichtet, in London eine Konferenz der
jüdischen Territorialorganisation die
Untersuchung der Bedingungen für jüdische Auto-
nomie-Koloniem in außereuropäischen Ländern zum
Abschluß gebracht. Das Resultat dieser Unter-
suchung, an der sich geographische Spezialisten und
Gelehrte beteiligten, hat die Konferenz mit einem
Gutachten einer fünfgliedrigen Kommission über-
geben, zu der Lord Rothschild (London), Paul
Nathan und Dr. Simon (Deutschland), Oskar
Chauß (Amerika) und Dr. _Mandelstamm (Ruß-
land) gehören. Erst nach Beendigung dieser Kom-
missionsarbeiten sollen die _Ansiedelungsarbelten
beginnen und die Schaffung jüdischer Kolonien
in dem ausgewählten Territorium in Angriff ge-
nommen werden.

Prozeß Hau

Wien. In der N. Fr. Pesse wird ein längeres
Gespräch des Schwagers der Olga Molitor ver-
öffentlicht, in dem letzterer erklärt, 1) daß das
Verhältnis zwischen Mutter und Tochter Malitor
sehr innig gewesen sei, 2) daß Olga Molitor nie-
mals eine Waffe bei sich getragen, ja überhaupt
keine besessen habe, 3) daß sich Olga über ihre
Beziehungen zu Hau folgendermaßen geäußert
habe:

„Zwischen mir und Herrn Hau bestanden keine
wie immer gearteten Beziehungen, nicht einmal
jene, welche eine Schwester zu dem Gatten ihrer
Schwester sonst hat. Wir nannten uns „Mister
Hau" und „Fräulein Molitor".

Baden-Baden: Rechtsanwalt Schäfer-
Baden-Baden, der _Rechtsbeistand der Familie
Molitor, hat seiner auch von uns wiedergegebenen
Erklärung noch folgendes hinzuzufügen:

Die Überzeugung der Olga Molitor, daß Hau
der Täter gewefen sei, begründet sich nicht auf
ihre Wahrnehmung am Orte der Tat, sondern auf
die ihr bekannten Familienverhältnisse. Ich habe
mit Fräulein Molitor über denFall selbst erst am
4. August gesprochen, als ich sie in Freiburg be-
suchte. Sie hat den Täter nicht gesehen, als er
schoß, fondern erst, als er forteilte.

Weiter wird noch bemerkt, daß Olga Molitor
nicht erklärt hat, den Täter gesehen zu haben, sie
gibt aber zu, wie auch Herr v.Lindenau ausgesagt
hat, daß sie einen halben Schritt hinter die Mutter
zurückgetreten sei und da habe sich von hinten ein
Arm dazwischen geschoben.

Zum Schluß sei noch die Meldung von einem
neuaufgetauchten Zeugen wiederzugeben: Der
schwarze und der graue Bart zweier Männer, die
am _Mordtage in Baden-Baden gesehen_^ wurden,
spielten, wie erinnerlich,eine Rolle. Eine recht phan-
tastische Kombination, die das Erscheinen der bei-
den Männer zu erklären versucht, gibt jetzt ein
Zeuge, der bei der „AllgemeinenFleischer-Zeitung"
angestellt ist. Der Zeuge namens M. Brumm,
der sich etwas reichlich spät meldet, sagt unteranderem aus:

Am 6. November v.I. fuhr ich von Wertheim
a. M. über Karlsruhe nach Appenweier. In dem
Zuge bemerkte ich noch vor Karlsruhe einen jungen
Mann, dessen Bart augenscheinlich falsch seinmuhte.
Ich erinnere mich ganz genau, daß der Mann mit

(Fortsetzung auf Seite 9.)

Dame wünscht
als Miteinwohnerin in einer gebildeten
Familie Wohnung. Zahlt 3 Rbl. mon.
Offerten 8ub _L. _If, 7548 empfängt die

_Elped. der Rigaschen Rundschau.

Umständehalber ist ein

Teil einer Wohnung,
bestehend aus Lntree, 4 Wohnzimmern,
Badezimmer, Mädchenzimmer, mit Be-
heizung zu verm, _gr. Iungfernstr.3,Q,4.
Zu besehen zwischen 12—1 Uhr vorm.

Freunil. Wohn, u, 4 Jim,, Vade>
u, Mädchenzim, sofort z» »«mieten
Matthciistr. 84, Haltest, d. elektr, Bahn.

Gin möbliertes Zimmer
mit Pension ist zu vermieten Wall-

Kratze Nr. 28b, 1 _Tievpe.

Mne sonnige» warme

MjllUllg Vllll 4 Zimmern,
3 Treppen, Kaufstraße Nr. 9, ist zum

_Sevtember mietfrei.

_^

1_«_"_3 Zimmer,
_mobl. od, unmöbl,, sind bei einer _Fam,
zu vermieten _Albertstrahe 13, Qu. 9.

Gin hübsches Zimmer
mit separatem Eingang, neu möbliert,
ist einem gebildeten Herrn abzugeben
AlexMdeistlllße 1, Qu. 5. im Skinhause.

Wir suchen einen tüchtigen

llsahtÄehermeiÄes
Lebs. liümannz _K Lo., Xu«n».

_Personen
gesucht» welche Nebenverdienst wünschen,
Off. _a.d. Nieber-Rhetnischen Nank in
_Arnheinl «m _Nhein»

Für ein Agenturgeschäft wird ein

Lehrling
gesucht. _Selbstgeschrieb. Off. u. _N. V.
7553 empf. d. Gxped. d. Rig. Rdsch. Lin Mädchen

mit guten Attesten, sucht NtcUe f.Küche
u.Stube, _Rllmanllwstr.42, _beimDwornik.Alle Gllllllttllllllte

gewünscht fürs Land zu 2 Mädchen
von 12 u. 13 Jahren. Französisch und
Russisch obligatorisch. Off. sind zu adr,:
Peterhof bei Bauske, Frau V. Moth.

Anständiges
Mädchen,

für Küche u.Stube, wird gesucht. Meld_,
o. »2—4 Uhr. Fellinerstr. 3, Qu. 23.

_LmfMM WnW
von 4 Zimmern, 1—2 Tr., in guter
Lage von älterer stilleb. Dame gesucht.
_PrnZosserten _«ud N, N. 7538 'Woknunss
_empf. die _Erved, der Rig, Rundschau.

3 Zimmer,
möbl. od. unmöbl,, Eingang direet _«om
Treppenh., _werven vermietet. Näheres
kl. Sünderstr. 2, Qu, 8, beim Verwalter.

Pmlnmßmße 1
Große« Keller z«vermieten. Auskunft

beim Schweizer.

Mei-Auleu. 11
Vi. _tlLmt, Wer W«
vom ». August zu vermieten. Ausk.

beim Hausmann im Hof.

_Tnei _grosse Nmmei*

Das Lokül dn M HMch
Paulueeiftraße Nr. 1

v. 8 Räumen ist v. 1. Oktober zu vermieten. AuZk.beim Schweizer u.9—3 UI,r.

_Comptoirlotal
15 Räume, 1 Tr. hoch, 3 Parade-TingLnge, «no»,, Aussicht zum RathhauZpIatz
u. zur gr. Günderstraße, wird ganz «der _theilweise vermiethet. Näheres kleine
Sünderstt. 2, Qu. 8, beim Verwalter,

_^

Aezante Uchmzen
von 5 Zimmern find zu vermieten

Romanowstraße Nr. 18.

Rüt6_ll_ML68ne_^
Jüngerer

MMiM VllMter
sucht sich bei soliden Ansprüchen zu
verändern. Offerten _»ud _N. V. 7552

_Kehrsr
der deutschen u, franz. Sprache werden
für e,Handelsschule gesucht. Off.Ludli.
sind Riga, gr,Kütcrstr. 12, Qu. 3 elnzus_.

MlIckucheN
und ein

ßmer Kocher
«erden für eine beständige Stelle
gewünscht. Schriftliche Angebote wolle
man _Basteiplatz 8, Qu. 9 unter Buchst.

Agenten,
Wiederverkaufet

(Damen wie Herren)
können sich zwecks Verbreitung eines

_hochlohnenden _Artikels melden.
Carl ZclcwiH. Pfcvdeftraße Nr, 3.

Laufmädchen
_^eiucht gr. Pferdestr. 3, E. Zelewitz.



dem falschen Barte auf einer größeren Station —
wahrscheinlich Karlsruhe — an die Tür de«
Wagen« ging und anscheinend Jemand erwartete.
Dann stieg ein Mann mit grauem Barte ein, mit
dem der andere sich begrüßte, und beide Männer
gingen in das Innere des Wagen«. In _Oo«
stiegen beide au«. Der lange Mensch mü dem
falschen _Vart ging noch schnell in ein dem Bahn-
hof gegenüberliegendes Hau«, da« ich für ein
Postamt hielt. Die Lache schienmir recht auffällig,
und ich äußert« zu einem Mitreisenden: „Es ist
doch nicht Fasching, und drinnen sitzt ein Mensch
mit einem falschen Barte!" Als ich die beiden in
O_»8 den Zug «erlassen sah, sagte ich zu einem
anderen neben mir am Fenster stehenden jungen
Manne, der, wenn ich nicht irre, nach der Schweiz
fuhr: „Wenn ich Zeit hätte, würde ich den Leuten
nachgehen."

Au« dem _wa« ich beobachtet habe, folgere ich:
Der Mann mit dem falschen Barte war Hau, der
ßrcmbärtige war _Lindcnau, Hau hat _Lindenau
gedungen, Frau Molitor zu ermorden, traf ihn
nach vorheriger Verabredung in Karlsruhe, fuhr
mit ihm über OoZ nach _Naden«Ni>den, lockte durch
Telephon seine Schwiegermutter auf die Straße
bezeichnete seinem _HelfeiZhelfer sein Opfer und
eilte dann davon. So kann e_« richtig sein, daß
Hau von Fräulein Eisele gesehen wurde, _al« er in die
Droschke stieg, worauf dann der Schuß fiel, durch
den _Lindenau Frau Molitor tötete. Da« damals
Gesehene beschäftigte meine _Gedanken nur wenige
_3age und später dachte ich nicht mehr daran; erst
einige Tage «or Beendigung de« Hau-Prozesse«
l_« ich, daß ein Mann mit falschem Balte in dei
Mordaffäre eine _Nolle spielte. Da fiel e« mir ein
daß ich den auch gesehen hatte. Zuerst erinnerte
ich mich nur dunlel daran, nach und nach kamen
jedoch alle Begleitumstände mir immer klarer ins
Gedächtnis, und jetzt bin ich meiner Sache absolut
sicher. In der Nacht zum 6. November wohnte
ich entweder in einem Hotel in Lohr oder in
Weilheim _a. M., ich werde d»Z noch genau fest-
stellen können.

Telegramme.
S t.Peietsluige« Telegraphen-Agentur.

Rigaer _Zwelgbureau.
Petersburg, 1. August. Am 17. (30.) Juli

ist folgende russisch-japanische Kon-
vention unterzeichnet »_orden:

Die Regierung Sr. Majestät deL Kaisers von
Rußland und die Regierung Sr. Majestät de«
Kaisers von Japan sind m dem Wunsche, die
friedlichen, gut nachbarlichen Beziehungen, die
in so glücklicher Weise zwischen Japan und
Rußland wiederhergestellt worden sind, zu
festigen und alle Ursachen zu künftigen Miß-
verständnissen in den Beziehungen zwischen
beiden Kaiserreichen zu beseitigen, über fol-
gende Bedingungen übereingekommen: Art.I.
Jede der beiden hohen vertragschließenden Mächte
verpflichtet sich, die bestehende territoriale
Integrität der anderen und alle Rechte, die für
sich für die eine «der andere Partei aus den
bestehenden Traktaten, Konventionen und Kon-
trakten, die sie mit China abgeschlossen haben
und deren Kopien unter den veitragschließenden
Mächten ausgetauscht worden sind, herleiten, so-
weit diese Rechte sich mit dem Prinzip? der all-
gemeinen Gleichberechtigung vereinigen lassen
da« im P _ortsmouther Vertrage vom 23. Aug.
1905 aufgestellt worden ist, sowie auchalleRechte
die auf speziellen zwischen Rußland und Japan
abgeschlossenen Verträgen beruhen, zu achten.
Art.II. Die beiden hohen vertragschließenden
Mächte erkennen die Unabhängigkeit und Inte-
grität de« Territoriums China« und da«Prinzip
der allgemeinen Gleichberechtigung bezüglich
Handel und Industrie aller Nationen in diesem
Reiche an, und verpflichten sich, die Wahrung
des «_tatu« guo und da« erwähnte Prinzip mit
allen friedlichen Mitteln, die ihnen zur
Verfügung stehen, zu unterstützen und zu
schützen.
Tt. Petersburg, 1. Aug. Der Gehilfe de«

_Qberdirigierenden für _Agraimesen, Nilitin, ist
seiner Bitte entsprechend _Iranlheilshalber au« dem
Dienst entlassen worden.

Der Ministerrat hat über eine Vorlage de«
Finanzminislnz wegen Festsetzung der Iahreslumme
der Ausgaben für 1807 verhandelt. Die Summe
der «deutlichen und außerordentlichen Ausgaben
für 1»«? beträgt rund 2,482,622,566 Rbl., —
im Vergleich mit der durch den Art. 116 der
Grundgesetze festgesetzten Norm um 79,263,754
Rbl. weniger.

Der Ministerrat hat die Eintragung eines
Kredits von einer Million Rbl. zwecks Ausreichung
von Unterstützungen an die Chargen der allge-
meinen Polizei und de« _Gendarmcnkorps in
bll« Projekt des Voranschlages für das Mini-

sterium des Innern pro 1808 gut geheißen.
Petersburg, 2. August. Die Kommission zum

Kampf gegen die Pest berichtet, daß vom 28. bis
zum 30. Juli sieben _Choleraerkrankungen
in Astrachan konstatiert worden sind. Am
30. Juli sink dort weitere 5 Erkrankungen Ver-

zeichnet, von denen 2 tätlich verliefen. Im Ar-
chiereischen Flecken am Ufer der Wolga _vi5-»-vi_«
Astrachan, im Gouvernement Ssimbirsk, wurden
am 29. Juli zwei choleravcrdächtige Fälle kon-
statiert; desgleichen am 30. Juli auf einem Floß
neben dem _Hafln von _Ssysran und im Zuge
der Moslau-Ssysraner Bahn bei der
Station _Balascheila.

Petersburg, 2. August. Gestern, am 1. Aug.,
fand im Allerhöchsten Beisein in der Umgegend
von _Krafsnoje _Sselo ein Divisionsmanöver unter

der Leitung Seiner Kaiserlichen Hoheit des Groß-
fürsten Nikolai _Nikolajcwitsch statt.

Nach dem Manöver begaben Ihre Maje-
stäten sich nach _Klllssnoje Sselo, wo die Bevölke-

rung da« heißgeliebte Huschervaar mit Begeisterung
begrüßte. Abends fand im Kaiserlichen Zelt das
Diner statt, zu dem die Suite, die Kommandeure,
die Militäragenten und -Attaches Einladungen
erhielten. Nach dem Diner fand im Allerhöchsten
Beisein die Kritik de« Manövers statt,

_Moslau, 1. August, Die aus Peking kommenden
Automobilisten auf zwei französischen und einem
holländischen Motor sind eingetroffen und reisen
morgen nach Pari« ab.

Charkow, 1. August. Da« Bezirksgericht hat
4 Bauern zur Gefängnishaft auf 2 _Mon., 3
zum Polizeiarrest auf 3 Wochen und 1 zum
Arrest «uf 15 Tage verurteilt, weil sie gestreikt
hatten.

Ssewast«p«l, 2. August. Auf die Glückwunsch-
depesche de« _Oberkommandierenden der Schwarz-
meerflotte anläßlich de« _Geburtsfestes S. Kaiser!.
Hoheit des Thronfolger« geruhte Seine Majestät
folgende Antwort zu telegraphieren:

„Danke aufrichtig der _Schmarzmeerflotte, der
Garnison und der Bevölkerung von _Ssemastopol,
sowie Ihnen für die Gebele und Glückwünsche
Nikolai."

Ermordet durch Revolverschüsse wurden ein
Gendarmerie-Wachtmeister und sein Sohn, der
die Realschule besuchte. Das Panzer» Schul-
geschwader unter dem Kommando Baron Nolckens
stach in See.

Aschabad, 1. August. Auf dem Dampfer
„Zessaremitsch im _Kaspischen Meere wurden
durch das Platzen der _Hauptdampfrohre 3 Heizer
getötet_.

WUHelmshöye_. 14. Aug. König Edward traf
um 1 Uhr 15 Min. nachmittags ein und wurde
auf dem Bahnhof n»n Kaifer Wilhelm empfangen.
Die Monarchen begrüßten sich herzlich und bega-
ben sich nach gegenseitiger Vorstellung der Suite
in offener Equipage nach Schloß Wilhelmshöhe.
Ein zahlreiches Publikum begrüßte unterwegs die
Monarchen.

WUHelmshöhe, 14. August. Die Kaiserin be-
grüßte König Edward im Schlosse, wo ein
Frühstück eingenommen wurde. Um 4 Uhr 30 Min.
unternahmen Ihre Majestäten eine Spazierfahrt in
Automobilen nach _Wilhelmstal, wo der Thee ser-
viert wurde.

Haag, 14. August. (Havas-Reuter,) In der
2. Kommission der Friedenskonferenz wurde u. A.
ein Artikel angenommen, wonach Offiziere, die sich
in Gefangenschaft befinden, ihr Gehalt in der
Höhe beziehen, die den Offizieren in dem Lande
zukommt, in dem sie gefangen gehalten
»erden.

Außerdem wurde ein Antrag Holland« ange-
nommen, wonach die Einwohnerschaft eines im
Kriege okkupierten Gebietes von solchen Lasten
befreit wird, die dem Heimatland« schädlich sind.

L«nd«n, 11. August. Gestern wurden in der
Sitzung des Unterhauses der Regierung anläßlich
der Unordnungen in Belfast mehrere Interpella-
tionen eingebracht. Das Glied der Arbeiterpartei
Cairns erklärte unter dem Beifall des Hauses, daß
die seiner Partei angehörenden Ausständigen
mährend der ganzen Zeit die Ruhe bewahrt hätten.
Er ersuchte die Regierung, die Arbeitgeber dazu zu
überreden, den Streik einem Schiedsgericht zur
Entscheidung zu übergeben, und riet, die Truppen
au« Belfasts zurückzubeordern. Der Minister
Birrel erklär:« in seiner Beantwortung der Inter-
pellation, die Regierung sei sich der Wichtigkeit
der ganzen Angelegenheit bewußt. Zufolge dcn
vorliegenden _Da!en sind die _Arbeitelverbande damit
einverstanden, die strittigen Frage» der Entschei-
dung eines Schiedsgerichtes zu _unierbreiten. E_«
lasse sich hoffen, daß die zurzeit nach verschiedenen
Richtungen geführten Unterhandlungen zu einem
günstigen Resultate führen würden. Der Minister
bezweifelt es, daß die Entfernung der Truppen
das Gefühl der Sicherheit bei den Bewohner»
Belfast« erhöhen werde. Er nimmt die Erklärung
Cairns hinsichtlich des Betragens der Glieder
der Arbeiterpartei gern zur Kenntnis; es sei
ihm bekannt, daß die Teilnehmer an den be-
trübenden Unordnungen nicht Ausständige, sondern
Straßenpöbel gewesen seien. Der Liberale Macham
lenkt die Aufmerksamkeit der Regierung auf die
schroffe Rede des Sozialisten _Grcnson, die dieser
in Huddersfield gehalten habe. Der Minister
Birrel antwortet, es sei im gegebenen Augenblick
kaum nötig, der leidenschaftlichen Rebe _Greysons
Beachtung zu schenken, da ihr seiner Anficht nach
auch die Bewohner Belfasts keine wesentliche Be-
deutung beimessen. Weiter verlas der Kriegs-
minister _Haldane ein Telegramm des Befehls-
habers der Truppen in Belfast, das die gewissen-
hafte Pflichterfüllung der Soldaten unter er-
schwerenden Umständen lobend hervorhebt. Das
Telegramm wird mit allgemeinem Beifall auf-
genommen.

London, 14. August. Im Ober Hause übte der
liberale Lord Rosebern bei der Beratung der
Vorlage über dcn Grundbesitz in Schottland schroffe
Kritik an den im Gesetzentwurf vorgeschlagenen
Maßnahmen. Er erklärte, er wünsche derRegierung
in jeder Beziehung Erfolg, da sie die Vortämpferin
der Idee des Freihandels sei, und habe nie gegen
die von der Regierung beantragten Maßnahmen
gestimmt, wie er auch jetzt für das Gesetz über
den Landbesitz in England stimmen werde, aber
zu gunsien des Gesetzes über den Landbesitz in
Schottland tonne er unmöglich stimmen.

_Velfast, 14. August. Die Truppen und die
Polizei sind au« demjenigen Teil der Stadt, in
dem dieUnruhen stattfanden, zurückbeordert worden.
Am Abend gingen Glieder des Parlaments und
Prediger durch die Straßen und überredeten die
Bevölkerung, Ruhe zu halten. Bis 8 Uhr abends
mal alles ruhig. Der zurückgekehrte Unterstaats-

s etretär Sir _Anth. Mac _Donnell für die irischen
Angelegenheiten referierte mit den örtlichen Be-
hörden und den Führern der Arbeiter.

Madrid, 14. August. Aus _CaMam» wird

gemeldet, daß eine Dynamitgranate des Kreuzers

II.

„Gloria" zufällig in der Nähe de« spanischen
Kanonenbootes krepierte, wobei ein Boot de«
Kanonenbootes unterging, dessen Mannschaft jedoch
gerettet werden konnte.

_Nxcheforl, 14, Uugust. (H»»a«), Lecoc», der am
11. Uugust den _Kriegsminister _Pieauart !«tlich zu beleidigen
versuchte, ist zur _Gefangnishaft <iuf 4 Monate verurteilt
worden.

«»»»li>«e, 14, August, (Originalkorr.) Am 12. Aug
wurde derIII, _Kongrch der Anhänger der Weltsprache
„Esperanto" eröffnet. Zum _Norsiyenden wurde der
Erfinder der Sprache der russisch« Arzt _Eamenhof erwählt.
Ungefähr 2000 Delegierte, Vertreter «on 28 Nationen sind
zusammengekommen, König Edward hat ein NegrüßungZ_»
_telegramm gesandt.

_Letzte _Lokalnachrichten.
Gestörter Gefangenentransport. Gestern, um

S Uhr abends, wurde eine Gruppe von 30 Arre-
stanten unter starker Bedeckung vom Bezirksgericht
zum Zentralgefängnis geführt, unter denen sich
auch der Raubmörder _Polihs befand. Auf den
Trottoi,_« folgte den Arrestanten eine Menge
Menschen, von denen einige versuchten, an der
Ecke der Dorpater- und Matthäistrahe den Arre-
stanten Blumen und Briefe zuzustecken. Als der
den Kon«« führende _Nnterossizier dies zu ver-
hindern suchte und drohte, er werde widrigenfalls
mit blanker Waffe vorgehen, ertönten aus der
Menge beleidigende Zurufe, worauf er den Säbel
z og und dem in drohender Stellung ihm gegenüber-
ketenden Bruder des Raubmörders _PohliZ, einem
21 Jahre alten Burschen, einen flachenHieb versetzte.
Im selben Augenblick erhob Jahn _Pohlis seinen
Knotenstock und verletzte dem Unteroffizier zwei
Hiebe über den Kopf. Nun schoß sofort ein
Konvoisoldat auf Jahn Pohlis, der auf der Stelle
getötet wurde. Gleichzeitig wurde ein 72 Jahre
alter Ebräer leicht an der Hand «ermundet, Nu«
der Meng: wurden einige Personen verhaftet
darunter drei Frauen, zu denen auch eine Schwester
der beiden Pohlis gehört.

Der Mgaer Turn-Nerein unternimmt Sonn-
tag, den 5. August, eine Fahrt in die Livländische
Schwei z, um dort die landschaftlich schönen Punkt«
de« _Natale« und die alten Ruinen _Segewold
Treiden und _Kremon zu besuchen. Abfahrt
»_om Dünaburger Bahnhof morgen» 8 Uhr 45
Minuten.

Zeltschriftenschau.
— »_as literarische Ech», Halbmonatsschrift für lile-

raturfremide l Hci'aitögeber: Dr. Josef Cttlinger. Verlag
Egon Fleische! u, Ko,, Berlin ^?, 35). Zweite« August
Heft. Julius hart: Zweierlei Aestl_>e!ilII, — Gusta«
Zieler _- Frühlings Erwachen, — Paul Legband : Schriften
zur _Thcatergeschichte _l mit ü Abbildungen), _^ Albert Krapp -
dramatische Dichtungen, — Wilhelm Poe«: Da« Isländer-
buch. — Franz Clement: Französische Anthologien. — _Nchy
der Zeitungen und Zeitschriften, — Echo des Auslands. —
Kurze Anzeigen, — Nachrichten, — _Zuschriften, _^ Dez
Büchermarkt.

— _NurH «_ernutlelung der _«_uchlianotung _^. _neuone
erhielten wir das soeben erschienene Hell 12 »an Ve>h»gcn
und «losin!,« M»n»»sh»ften, wiederum in überraschend
reicher textlicher Ausgestaltung und künstlerischer Uusstat_.
tung. Es bringt neben dem großen Roman „Fast ein
Adler" von Id» Nvy-Ed die eigenartigeorientalische Novelle
„Der rote Korlln" von Karl von Vincenti, eine fesselnde
Erzählung aus der Äenaiffancezeit „Schweigen" von K.
Edmund Edler und eine feine novellistische Skizze „Zu
Platz" von _Lharlotte Niese, Höchst eigenartig und inter-
essant erzählt ferner Paul _Leyse von einer seltsamen litera-
rischen Begegnung, Sehr mannigfach ist der Inhalt des
Heftes an Artikeln, Uebcr dcn trefflichen Bildhauer Georg
_Wrba belichtet Fr, Fuchs, von, „Stein der Weisen" plaudert
Hanns «on Zobeltitz; Pros, Di-, Hcyck steuerte eineoriginelle
Plauderei „Biedermeier" — eine kulturhistorische Charak-
teristik der Biedermeierzeit — bei, Kr, Edm, v_. Freyhold
gibt, an der Hand köstlicher farbig« Illustrationen, einen
_Ueberblick über die edelsten Hnhnirraüen, W,Fred führt _ung
das herrliche Schloß _Lhcmlilly in Wort und Bild «or. Von
großem Interesse ist ein Artikel „Das kleine _lotlo", in dem
der Wiener _Balouin Groll«! die Schäden dieser Wirtschaft
_lichen Unmöglichkeit klarlegt. Höchst amüsant endlich giltsich
ein „Versuch zur Naturgeschichte des Unterirdischen", wie
G. Busse feine Plauderei über die „guten und bösen
Zwerge" nennt. Für den im nächsten Monat beginnenden
neuen Jahrgang zeigen Vclhagen u. Klafing unter anderen
Romane und Erzahlnugcn von Richard Voß, Paul _Oskat
Höcker, Peter _Nosegger, _'_Mar Diener, Maß _Geihler, E, V,
Seeliger, Albert Geiger, Ernst Zahn,Hermann Hesse, ikud,
Strak an — eine wahrhaft alänzendc Zusammenstellung.

Wechselkurse de« Riga« Nörft »»»
2, Nuqust 190?»

k«nd»n 3 m. a. f«. 10 Pf. 2_K 93,»2>/2V. 93,42>/zN.
_LerlmI M. <!. _pt. I« «.»Ml.- 4Z,« I N 45,56 O.
Paris 2 M. 1 fl. 100Francs: 27.42 L. 37,22 Ä.
l_ondonCheck« »5,05 «. 94,bö _Ä,

Berlin, 46,41 «.46.16 _G.
_P°ns, 37.7» «. ii?_,5» «.

Nanldislont« ft« Wechsel.
Amsterdam. . . . b°/, Lond»« .... 4°/»
Brüssel 5> Pari«. .... 3'/«°/»
Beil!«! b'/2°/» Wim 5°/?

St.Petersburg 7—8'/««
Ria«« _«_lomptoir der _Reichsbanl . . ?^3'
Nigaer _Stadtdiskontobanl .... 6—?>/,
«igaer _Nlrfenbank «^7'/?
Rigaer Kommerzbank ....., ?—8_"/g
_Rusi. Bank f. ausw. Handel . . . 6—8
Nordische Ban! 6—7_^
_L, Rigaer Gesellschaft 6—?>/_,
l. _3!!°aei _Vesellschaft ?—»

_' Für L>, iesp. e_.,M_>m°tZn>«chjel.

St. Petersburger Nörse.
ssnvüt. t_^ne zivilrechtliche_VerantnnltiMH,_)

_«peteis»«»_, «onn«st«g„ 2. Nu«,,«.
12 Uhr bs Mi».

V«chIe!>KurS üondo» _Ch«! 95,s>5
_, Berlin » 48,38
_, Pari». » 37,78

<p«,. Gl»»l«iente ?»'/«
I. Prönueinnleih« » 248
, 248

_NdelZlos« 2Iß>/2
Russische _Banl für <_mZ>». Han«l ljI9
Et. Pellisl. Inte», _tzanlielsz. 375
»_ol°n>»» Maschine»!»»«! 421 Geld
«ussi '"Baltische Waggons»«:« 36»
Phln _, ., —
Wag'cnialrik_.Dwigatel" 27«/,
Ton._^-._^uriewtll ..,, 100

_Tlnsenz: behauptet.

Tchlußlurse. Ge«.
5.in««« Pl2m!n«nleH« 349

U.. . 248
_Ad«l0s« 21«'/,
_Russenloni 319
ilommerzl«!! , _»»

Eingel«mmene Schiffe.
119« Eng! .D. „Barnton", Roß, «on _Grangemouth mi!

Kohlen anI, C, Jessen, Gebr. Seeber».
11Z6 Rufs. D. „Konstantin", Pichel, von Ärensburg mit

Gütern an h. Laerum.
119? Engl, D, ,lDag°", Wood, »on hüll, geladen, ar
I. U, _Herskind, R, Schneider, helmsing u, Grimm,

1198 Engl. D. „_Fountains Abbey", _Bromn, van _Veith
mit Kohlen und Heringen an U, _Wiillau, Helmsinc
u. Grimm.

119» Rufs, D. „_Norra Finland", Lundqvist. von Stock,
Holm mit Diversem an P, _Nornholdt u. K».

12lw Engl. D, „Narva", Thornhill, «on Tyne gelader
anI. _Fehrmann, Helmsing _u. Grimm.

1201 Ruff. D, „Sergej", Grell, «on London mit Stück'
gut an _Heimfing u. Grimm.

I2U2 Engl, D, „Uiredale", Selke, von Narnemunde mi!
Ballast an Jos, S, _Langsord u, Ko,

1203 Rufs, G,_°Tch, „Sirius", Quell, von South _Alloc
mit Kohlen an E. _Reimann.

1204 Rufs, D, „Düna", _Iohanwn, von Petersburg mit
Stückgut an die Rig, D»_mpfsch,°Ges,

Wind:TW,_Wassertiefe: Seegatt, Hafendammu, _Lrporthaser
25', Alt- «. Neu-Mühlgraben 24', Stadt 23'.

Ausgegangene Schiff«.
114? D. „I_olantha", Simonscn, mit _Diverfem nach Havre
114» T, „_NaoelVben!", _Nufchen, mit Holz nach Elsflelh
114» D. „Eleriü-erg", »eeckmann, mit Holz nach Leer
1150 D, „Lhomley", Aitchison, mit Holz nach Gent.
1151 D, „Imp, Nicolai II", Wolter, mit Stückgut nachPetersburg.
1152 D. ,,«°»o", _Magee. mit Stückgut nach tzull
1153 D. „_Penelope", Roß, mit Stückgut nach Leith.
1154 D. „_Grete _Gronau", Waldmann, mit Holz nach

1155 D, „Llectra", Behrens, mit Stückaul und Hol, _nai
Bremen,

115« D, „Jaffa", Taylor, mit Stückgut nach London via
Nmdau,

115? T_>. „Nachodka", Genzis.

Wetterprognose für den 3. August.
(Vom Physikalischenhauvt'Obleivawlium in Tt.Petersburg.)

Bei Beginn des Druckes noch nicht eingetroffen_.

St. Petersburger _Teleg«aphen»Ugentur.
Rigaer Zweigbureau.

«ctel«»»r», Mittwoch, l> «!«gm».

H«l. _W«_nl.
Nechftl'Kui« «. 2«nd»n 3 M, _^

_^b pro». Staatßrente ....,«,._"" ?""«
4 » zleichüschatzscheln« °<m 130«. . . _» »7^//

4_'/,„ Staatsanleihe «»n 1»05. . . . _^- 91°/,
b « innere Anleihe 1»05 — 90'/»
5, Neue russische Anleihe 190». . . — «?_'/«
4, Pfandbriefe der Ädels'Ugiarianl . — _Nk>
5 „I. innerePrämienanleih« »o» 1864 353 350»
5 " II. „ ., 186, 252°/« 248','z'
k „ Plämienplandlriefe d. _Ukel«'«».!«». 2_M/2 21«>/,»
3'/_g„ Pfandbriefe derNdel«_.Ugl»_rb.I—IV. — »2'/,'
3°/!»» Olli«, d.russ.g°gens.Nodenll. (Met.) «?_'/, —
4 « _niss, kons. Eisenbahn'Unleiien . . 111 —
4V2« Et. _Petersb.St»dt.>Hnp.'N.Pstt<l.. — ??'
4'/,« Moskauer „ » - _" 76'/."
4'/,,, _Wilnaer AgMr'Nanl'Pfandk . . _^ ?N'/<
4'/2» Moskau« „ » . . - 73Vz
4_'/2» Poltawa« „ „ . . _^
4^/2 _„ Chartomer _» _« , , —' ?3
4>/2„ _Nj«fan>Ulal«!er-E!senl»hn.Qllig»t.. — —
4'/2, Uoskau-Kasanel'Nisenbahn-Qblizai» »^ _»»
Altien: Moskau-Nindau-RnbinZIer'EIlenl.. _^ —

» Süd'0st>Bahnen — 94'/^'
„ I. _Zufuhrb_.'Ges. in Nußwnd . . — —
» Wolga>Kama>K°mmerzi»nl . . . _^ _»»

» _Auss. N»nl für »usw. Handel . . »» —
» R,Hand.»u,Industrieb, inPeter«i_>. — —
» Et. _Peterll. Intern. Handel««. . — - 3?4>/2», _, _Distontobanl . . . »» 403'°
_« „ Privat-Kammerzb_^ . ^» . —
» Miyller Kommerzbank .. ...» —
„ _NiMsker Schienen-Fabril ...^ ' —
„ llolomna Maschinen-Fabrik. ...» l22>/^
» Stahlguûu._Masch,>F.„Tlolm»»»'' ^> —
„ _Gesellsch. der Ualzew-Werk. . . _^ —
„ Gestllsch. der Putiwmschen F«i«U . _^ , —
„ Nuss.-Nalt. Waggon-Fairil ...— —
„ Waggon-Fabrik „Phönix". ...— 1?5>/2«
« „ „Dwigatel" . . . —> —
. Nil«M-Nariu!»>l 61», D«nez>Iurje«la 101"
Dwigotel 57_^2_«.

Tendenz: Dividendenwerte gefchäftslos, doch allge-
mein ziemlich behanvtet. Fonds flau. Lose unverändert_,

»kleine Abschlüsse. « «»»ier. "» Qhne Nioidendl n

»»Nn, 14. _<1_.) _Nugusi. D>g_,
<Tchlußlu«f«.l »«hü

A««,»Wn„ Peterziul, ... . . . 211 75 215 45
« T. «uf Petersburg .....
8 _K, lond«» ...'..,._'., 20 465
3 _N.. _„ 2» 2«8 T. P»M 81 4_^2M.
Rufs. «l«d.<N!ll. 100 Nil. pl. _«,fs» , . 215 8l> 215 75
4°/»»onsül. »nleih« 133» 72 6«
4°/°Russische Nent«». 133t. . , . — — 70 2»
4'/2> niss. Anleihe v. _19_N . . . 91 40 »1 5«
«lti_«: Et. Petlisb. Intern. Na»! . 145 50 148 —

_» _Diskantabant. . — — — _^
» üwss. Bank f. _auZ». tz»»«l . 12« — 125 50
. »«llm» Di«!»»t»>G!ieH!ch«it. . 166 80 166 75
Plivaüisloxt 4'/.°/» 4°/«'/»_I««d«nz: geschäftslos.

X»_z;Amst««d««< 14, <1.) August. »»rh«
London_i vi«t« 12 050
_Prtvatdiskont 4«/l«»/, 4«/i«/»

Tendenz: ruhig.
P»«lz. 14, (1.) August.

««nd«n» vn» 25 15« 2» 145

AuszahlungPete«»««
^«5"_^«°/° Französische Ren!« ..... 94 85 »4 70
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2'/«_"/<> K°_»I»l_3 8_?_e/i« 81«/«
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Prwatdi«!»nt 4'/i«»/° —
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Roman-Feuilleton
derRigaschen Rundschau".

_A Herr und Frau Graf.

Von Sophie von Adelung.

Ja, das mit meinem Annerl, das ist eine so
viel traurige Geschicht, daß ich gar nicht weiß, ob
_ichs erzählen soll, und ein bissrl gar lang ist sie
auch. Und doch gehörts mit dazu. Dazumal, auf
meiner Verlobungöreis hat mir doch das Annerl,
meine. Schwester, auf unserem Lieblingsplatzrl, da,
wo die Axenstraß bei Brunnen anfangt, eingestan-
den, daß sie unfern Vetter Max gern Hab. Den
Maxi! Den Max, der immer wie ein Bruder zu
uns war, und vor dem wir nie keinen Respekt ge-
habt haben, und dem das Annerl selber einmal im
Streit „du Dummkopf" gesagt und ein Ohrwatschel
dazu gegeben hat. Ich bin gleich arg erschrocken
darüber, weil ich gewußt Hab, daß der Max der
bloß Leutnant war, gar kein Geld gehabt hat und
das Annerl auch keins. Wie können sich zwei
Leut heiraten, die gar kein bissrl Geld haben, wenn
sie sich auch noch so gern mögen? Und dann kam
meine Verlobung auf dem See im Schiffrl, wo
bloß mir beide drinn faßen, der Wolfgang und ich,
und zum Mythenstein fuhren (ich weiß jetzt, daß er
sich nicht Mietenstein schreibt), und das kam alles
so schnell, und ich war so erstaunt und glückselig,
baß ich gemeint Hab, nun muß die ganze Welt mit
mir glücklich sein, und das Annerl natürlich auch.
Mein Wolfgang hat auch gleich einen Weg gewußt:
der Max hat auf seinem Gut Landwirtschaft
studieren und dann das Gut der Eltern bewirt-
schaften sollen. Das alles war so schön, und das
Annerl war dann bei denEltern geblieben. Ueber
all mein Glück Hab ich aber gar nicht gemerkt, daß
das Annerl still und immer stiller worden ist.
Wir sind heimgefahren nach Waldheim, und mein
Wolfgang ist auf sein Gut in Norddeutschland zu-
rückgekehrt ; unsere Hochzeit hat ja erst in ein, zwei
gder gar in drei Jahren sein sollen; vorher hat es
Mama nicht haben wollen und der _Pava auch
nicht: ich sei noch viel zu jung, haben sie gesagt.
Es ist uns schwer worden, uns zu trennen, bitter
schwer, aber an Weihnachten hat der Wolfgang zu
uns kommen sollen, und im Sommer auch, und
bann — wenn man sich fürs ganze Leben angehört,
was machen da ein paar Jahr aus? — So ist
halt das alte Leben bei uns wieder angegangen,
_grad wie vor meiner Verlobung, und wir haben
den „Abfall der Niederlande" weiter gelesen, da,
wo mir stehen geblieben waren, und ich Hab mein
Kl<wier geübt und Annerl ihre englische Grammatik;
nur daß die Modemoiselle einen ganz gewaltigen
Respekt von mir gehabt hat, weil, daß ich ver-
lobt war — _gspassig, gelt?

Da kommt Mama eines Tages zu mir ins

Schlafzimmer herein, wo ich einen langen, langen
Brief an meinen _Wolfgang schreib (das war _gerad
nachdem wir den Wolfgang und seinen Vater auf
seinem Gut besucht hatten), und sagt: „_Reserl"
_sagts, „ihr zwei seid ja immer ein Herz und eine
Seel gewesen, sag mir nur, was hat denn das
Annerl?"

„Das Annerl?" Ich war so verwundert, daß
ich einen großmächtigen Tintenklex auf meinen
Brief gemacht Hab, wie eine riesengroße, kohlschwarze
Trän. „Ja, was soll denn nur das _Annerl
haben?"

„Merkst denn du _garnicht, wie blaß es ist und
wie still? Und wo ist sein frohes, Helles Lachen
geblieben?"

Mein Gott, freilich, sein frohes, Helles Lachen
Jetzt fallt mirs auch auf einmal ein, wie ich so
dllsitz und Mama _anschau. Und nicht ein einziges
Mal hat es seine Lieder gesungen, das Annerl
seit wir daheim sind; _^ad nur so dasitzen tuts
und stickt, und liest bei der Modemoiselle, und tut
was es halt so tun muß.

„Ich habe gehofft, du könntest mir einen Auf-
schluß geben", sagt Mama, und schaut mich ganz
besorgt an: „Dir sagt dach sonst das Annerl
alles."

Ich kann nur den Kauf schütteln.

„Ist das Annerl krank?" fragt Mama mich
noch besorgter. Ach, was wird denn das Annerl
krank sein? Waren wir beide nicht immer gesund
und vergnügt, wie die Fischrln im Wasser, das
Annerl und ich? Und warum sollt denn das
Annerl jetzt auf einmal krank sein? Es ist ja
gar kein Grund dazu dal Aber immer banger
wird mein Herz, je mehr ich denk, und immer
mehr fallt auch mir auf, wie gar anders das
Annerl worden ist, seit wir wieder daheim sind
Sogar wenn der Max kommt, _redets kaum ein
Wort, und sitzt nur still neben ihm und schaut
ihn mit ihren großen, blauen Guckerln an. Eine
Angst, eine großmachtige, um mein Annerl, mein
herzig liebs Schwestrl, kommt über mich.

„Mama", sag ich, setz mich ihr auf den Schoß
und tu beide Arm um sie, wie ichs getan Hab als
kleines Kind: „Ich Hab in letzter Zeit nur an
mich und meinen _Wolfgang gedacht — gelt, das
ist eine rechte Sund? Darum Hab ich das alles
gar nicht so recht gemerkt."

Mama lächelt, aber es ist ein trauriges Lächeln.
„Ich _mills wieder gut machen, Mama. Weißt

das Annerl ist jetzt oft allein, wenn ich an den
Walfgang schreib oder an ihn denk. Ich will
wieder mehr mit dem Annerl sein, dann bring
ichs schon heraus, warum daß es nicht ist wie
früher; sollst sehen, Mama, es wird alles wieder
gut."

auf und fag zurMademoiselle, diemir grab vorgelesen
hat, um mich zu bilden: „Ich glaub, das Annerl
ruft mich, ich muß geschwind zu ihr."

Das ist freilich nicht ganz wahr gewesen; aber
hinausgemußt zum Annerl Hab ich, das war richtig,
und die Mademaiselle hat geseufzt und das Buch
zugeklappt und bloß gesagt: „Sie sind wieber
einmal zerstreut, ins, _oksrio", wie so oft, seit ich
dem Wolf seine Braut geworden war. Ich aber
bin hinausgeflogen in den Garten. Da ists schon
herbstlich gewesen: die gelben _Aharnblatter haben
auf den Wegen gelegen, die Chrysanthemum haben
geblüht, eine letzte blasse Rose hat schwermütig am
Stiel gehangen, und die grauen feuchten Nebel
sind von der Wies herüber in den Garten gezagen
kämmen. Es war schon ganz dämmerig im Garten,
und das Annerl hat an der alten Urne gestanden,
so still, als war sie auch aus Stein. Obs die
Dämmerung war ringsumher, ich weiß es nicht;
aber die ganze liebe schlanke Gestalt hat gar so
traurig ausgesehn. Mit ihren Armen hat sie die
Urne umschlungen, und die Augen haben in die
Ferne geschaut, hoffnungslos, so wie es meinem
Annerl seine blauen Guckerln noch nie getan haben,
auch selbiges Mal nicht, als sie mir auf der
Axenstraß, dort, wo es am allerstaubigsten ist,
gesagt hat wie sehr sie den Max lieb Hab und daß
sie sich nie, nie heiraten könnten, weil sie zu arm
seien. . .

„Nnnerl, Annerl l"

Da ist sie erschrocken aufgefahren. „Was willst
du von mir?"

Ich Hab sievon der alten Steinurne weggezogen
und auf eine Bank. Dort Hab ich ihre beiden
Hand in meine genommen und gefragt, was mit
ihr sei. Das _Annerl sagt natürlich: „Nichts";
aber wie ich sie an mich drück, fühl ich, wie sie
am ganzen Leib zittert. Sie hat mich van sich
geschoben, und dann hat sie gefragt: „Was hast
denn du? und was willst du,von mir? Mir
fehlt gar nichts."

Da Hab ich gesagt: „Doch, daß dir was fehlt,
das seh ich dir an, und das sollst du mir jetzt
sagen, und ich laß dich nicht los, als bis du es
getan hast."

Mein _Annerl hat mich angesehen mit zwei
Augen, so groß und entsetzt, wie die Augen von
einem Reh, das man zu Tod hetzt. Dann hat sie
zu weinen angefangen, nicht laut, sondern so, wie
jemand, dem das Herz bricht. Ich Hab sie bei
allen Namen genannt, die ich sie nenn, seit mir
in unser« ersten Lederschuherl Hand in Hand im
Garten _herumgewackelt sind: „Mäuserl, Gold-
käferl, Seelenherzl, Stumpumprl" — es hat aber
alles nichts genutzt. Zuletzt hat sie aufhören zu
weinen und sagt zu mir: „Laß mich, laß! Was
mir fehlt, kann ich niemand sagen, keinem einzigen
Menschen — nur dem lieben Gott allein — und
auch dem_^nicht so recht."

Da bin ich zu Tod erschrocken: „Annerl!" ruf
ich: „Was ist es? Sag mir'_s um Gottes willen!

Mama hat mich geküßt und ist wieder gegangen
Aber ich Hab nimmer schreiben können: immer
Hab ich an das Annerl denken müssen und was
ihm wohl fehlt, und am Abend, wie ich es allein
im Garten draußen Hab stehen sehen, spring ich

Hörst du, du mußt ... Vor mir hast du doch
noch nie kein Geheimnis gehabt, und jetzt ..."
Ich Hab nimmer reden können: mein Herz hat zu
laut getan, nur so gebumpert hats.

Mein _Annerl hat ihren Kopf auf meinen Schoß
gelegt, wie sie es immer gern getan hat, wenn sie
müd war, und ihre blonden Zopf, aus denen die
Nadelnherausgefallensind, haben lang, lang herunter-
gehangen, bis auf den Kiesweg, wo die welken
Blätter lagen. So ist sie eine Weile lang ganz
still gelegen, und ich Hab mit meinen zitternden
Fingern ihr schönes, welliges Haar gestreichelt.
Endlich sag ich: „Annerl, liebes, gutes _Annerl,
es wird kühl hier; laß uns heimgehen. „Nein",
sagt sie da und drückt sich so fest an mich, daß
mir der Atem fast vergeht. „Nicht ins Haus,
nicht hinein! Ich will dir ja alles sagen, weil
mir sonst das Herz zerbricht — aber nur dir, dir
ganz allein, hörst du? Bleib still sitzen —" denn
ich Hab sie aufrichten wollen: „ich kann es besser
so." Die Augen hat sie dabei zubehalten und die
Hand auf der Brust gefaltet: Dann hat sie tief,
tief aufgeseufzt und angefangen:

„Reserl, ich hatt nie gedacht, daß ein Mensch
so schlecht sein kann. Untreu ist mir immer wie
das Schändlichste auf der Welt vorgekommen. Du
weißt ja, wie ich schon meine Dackerln als kleine»
Mäderl lieb gehabt Hab und gepflegt, bis zuletzt;
ich Hab nie eine weggeworfen, weil sie alt war,
oder garstig, oder zerbrachen — nie, gelt?"

Ich kann nur stumm nicken.
„Und meine Vögerln Hab ich auch immer treu

versargt", fährt das Annerl wie im Traum fort,
„und euch Hab ich alle so lieb gehabt, wie nichts
auf dieser Welt — dich und die Mama und den
Papa . . . und dann meinen Max — und dann
meinenMax —" Das letzte sagt sie _leis, ganz _leis,
so daß man es kaum hören kann.

„Ich Hab ja nie einen andern gekannt", fährt
sie wieder nach einer Weile fort, und für einen
Augenblick macht sie die großen blauen Augen auf,
die wie Blumenstern ausschauen; dann aber schließt
sie sie wieder zu, als könnten sie das Licht nicht
vertragen — oder — «der — bin ich es, die
sie nicht ansehen kann? Wie dieser Gedanke mich
durchzuckt, legt sich mir noch eine neue Angst, eine
furchtbare, auf die Seel: mein Gott, o mein
Gott, was merd ich nun hören müssen?

„Sieh, der Max ist ja so viel lieber und besser
als ichs jemals verdien", fährt das Annerl fort'
_^
und zu Anfang ist er mir alles gewesen, was _<Mensch dem andern sein kann. Aber dann . . "

(Fortsetzung folgt.)

— Tee Prozeß um den Stachelbeerstrauch
Ein Leser schreibt der Frkf. Ztg.: In emer öster-

reichischen Zeitschrift lese ich: ,M_5 der Grenze
Meier Besitzungen in R. ist ein Streit entstanden
wegen eines Stachelbeerstrauches, über dessen Nutz-
nießung sich die beiden Nachbarn, welche die

Früchte jahrelang gemeinschaftlich gepflückt hatten,
nicht mehr einigen konnten. Der durch mehrere
Instanzen mit großer Hartnäckigkeit von beiden

Seiten geführte Prozeß wurde endlich bahm ent-
schieden, daß keine Partei das Recht habe, den

Stachelbeerstrauch zu entfernen. Es wurde viel-
mehr jedem der Beteiligten das Recht der Nutz-
nießung des Strauches zugesprochen und beide zur
Tragung der Kosten verurteilt. Diese betrugen
für jeden 225 Kronen, der Erlös aus dem

Strauche beträgt jährlich etwa eine halbe Krone,

so daß wohl 800 Jahre vergehen werden, bis aus
dem Ertrage die Gerichtskosten gedeckt werden
könnten." Aber sagt es nicht das Sprichwort
schon: Willst Du im größten Recht prozessieren
um ein Schwein, So nimm Dir eine — Wurst
und laß' es sein!

— Gin _halbverbrannter Kraftwagen traf
am Montag mit Pferdevorspann in Berlin ein.
Der Chauffeur erzählte, daß das Fahrzeug auf der
Rückfahrt von Ebersmalde mitten in voller Fahrt
durch Explosion des Benzinbehälters in Brand ge-
raten sei. Als sein Rock bereils zu brennen an-
fing, konnte er sich durch einen Sprung unmittel-
bar vor Niesenthai in Sicherheit bringen, während
das brennende Automobil weiterraste. Das Fahr-
zeug prallte schließlich gegen einen Baum und
endete im _Chausseegraben. Die Feuerwehr von
_Biesenthal löschte den Brand.

— Unterirdische Postbeförderung. Wie aus
Wien gemeldet wird, beschäftigt man sich dort
gegenwärtig mit dem Problem, eine Einrichtung
zu schaffen, die den gesamten Postverkehr der
österreichischen Hauptstadt auf unterirdischem Wege
gestattet. Es soll in einer durchschnittlichen Tiefe
von 8 Metern ein _Kanalnetz alle Bahnhöfe und

Postbestellämter verbinden. In diesem unter-
irdischen Netze van vorläufig 32 Kilometern Länge
soll sich der elektrische Verkehr in der Weise voll-
ziehen, daß Trains von einem bis drei Waggons
die Post — Pakete wie Briefe — an die bezüg-
lichen Stellen bringen.

— Gin Autodrom in England. In Wen«
bridge wurde ein Autodram eröffnet, das für
Autamobilrennen, aber auch für aeronautische Ver-
suche bestimmt ist. Die Bahn ist in Zement ange-
legt und an den Kurven stark erhöht, so daß selbst
bei einer Schnelligkeit von 160 Kilometer die
Sicherheit des Wagens gemährleistet ist. Für die
erste Flugmaschine „schwerer als die Luft", die
eine Rundfahrt über das Autodrom mit einer
Schnelligkeit von mehr als 18 Kilometern in
der Stunde machen kann, ist ein Preis von
16,000 Mk. ausgesetzt.

Für di« Redaktion _veiantwortlich.-
Di« Herausgel«

c»us. zur. N. Nmtz. »r. Ulfte_» _Nuetz.

vermischtes.
— Die moderne Lady _Godiva. Aus Lon

do-n wird berichtet: Das arbeitsame Fabrikstädt-
chen _Cllventrn in der Grafschaft _Warwick fühlt
seit Wochen die Augen der Welt auf sich gerichtet.
Von Zeit zu Zeit pflegen die wackeren Bürger
von Covcntry ihrer _Schutzpatranin, der bekannten
Lady Godiva der englischen Sage, durch große
_feierliche Umzüge ihre Dankbarkeit und Ehrfurcht
zu bezeugen. Denn in Coventry war es, wo
Laby _Gooiva einst öffentlich durch die Stadt ritt
nicht anders beileidet als Eva vor dem Sünden-
fall. Dadurch befreite sie die Stadt von den har_«
ten Abgaben, womit ihr böser Gemahl Leofric die
Bürger von Coventry peinigte. Wie prunkvoll
und farbenprächtig nun der Festzug auch sein mag
— haben sich doch die Leute van Coventry einen
_veritablen Elefanten gemietet —, er würde gewiß
außerhalb Coventrys keine Geister reualutionieren
aber diesmal kam es in ganz England zu einem
erbitterten Kamps der Meinungen. Nach langen
Beratungen nämlich erblickten die Bürger von
Coventry in Miß _Mantagu aus London, genannt
„La Milo", das Wesen, das einzig würdig und
geeignet, war, als Lady Godiva durch ihr
Städtchen zu reiten. La Milo tritt an einer
Londoner Spezialitätenbühne als „lebende Sta-
tue" auf, und einen schlechten Geschmack haben die
Couentryleute in ihrer Wahl nicht bekundet.
Allein es erhoben sich Stimmen, die gegen die

Körper der Künstlerin noch mit einer dichtenWoge
von wehendem Chiffon bekleidet, von dem ein Lo-
kalblatt in berechtigtem SebBewußtsein meldete
daß sie aufgerollt genau 100 Yards lang sei
So gab es nur einen einzigen Schrei der Begei-
sterung, und Lady Godiva konnte am selben Tage
noch eigenhändig einem Londoner Blatt telegra-
phieren, daß „die freudigen Rufe ihr die Thränen
in die Augen getrieben" haben, und sie äußerte
sich: „Ich hatte fast Lampenfieber... Das Ordnen
des Zuges und die sorgsame Inspektion meines
Gewandes durch die Herren vom Komitee war
recht ermüdend, aber bald faßte ich Mut, als ich
die Herren um mich zufrieden lächeln sah. Es
war ein großer Tag für mich, der größte meines
Lebens." Der brave weiße Zelter „Baby", den
alle Londoner Theaterbesucher als ihren alten
Freund von der Bühne wiedererkannt haben, war
der Gegenstand lauter Bewunderung, und sein
Befinden vor und während des großen Aktes be-
schäftigte die Lokalblätter aufs lebhafteste. Freilich
auch die Londoner Presse wollte nicht nachstehen
und hatte ihre _Spezialberichterstatter nach Coventry
delegiert, die ihnen lange Berichte über-
mitteln mußten. Zwar klingt aus ihren Begeiste-
rungshymnen ein großer Teil großstädtischer
Skepsis schüchtern durch und viele sind in ihrem
ästhetischen Empfinden etwas gekrankt durch den
Anachronismus, den eine Lady Godiva darstellt
die durch eine Menge mobisch gekleideter Jüng-
linge des 20. Jahrhunderts dahinreitet. Und sie
haben so unrecht nicht, erzählt doch die alte Sage
daß bei dem Umritt der Lady Godiva keiner der
Bürger von Coventry die Augen vom Boden er-
hob; nur einer, Peeping Tom, war so frech, und
sofortige Blindheit war die Strafe. Da haben
sich die modernenLeute von Coventry ganz anders
benommen; kein Auge wollte sich von der schönen
La Milo losreißen, aber von gerechten Massen-
erblindungen weiß niemand etwas zu berichten_,
_lempors, _umtautur. . . .

Kostümve.rachtung der Lady _Godiva mit allen
Waffen empörten Schamgefühls zu Felde zogen
und die' in einer etwa gar zu naturgetreuen
Wiederholung des historischen Umrittes eine furcht-
bare Gefährdung der jahrhundertelang erprobten
Sittlichkeit von Caventry erblickten. Die Erörte-
rungen füllten die Presse, die großen Londoner
Blätter widmeten diesem schwierigen Problem
ganze Spulten, und mit Stolz erkannten die Leute
von Coventry, daß von ihnen Wohl und Wehe
der britischen Sittlichkeit abhänge. Und sie sind
sich der Tragweite dieser Verantwortung auch
bemußt geblieben. Die hunderttausend Schau-
lustigen, Hie auf den Lärm in den Zeitungen
hin nach Eouentry eilten, tonnten am Dienstag
Abend wieder heimkehren, ahne an ihrer
Seele Schaden genommen zu haben. Als sich am
Mittag die schweren Eichentare der historischen
Burg knarrend in ihren Angeln drehten, begrüßten
begeistert dröhnende Zurufe der unübersehbaren
Menschenmenge die gar ehrsam geschmückte Gestalt
der Londoner Varistökünstlerin, die auf einem
milchweißen Zelter gar anmutig lächelnd daher-
ritt. Ein Heer von langen, dichten, goldblonden
Haaren fiel schwer und weit hinab über _dieGestalt
der Reiterin und hüllte sie sorgsam in einen un-
durchdringlichen Schleier von lauterem Gold-
schimmer. Bleiche, zarte, fleischfarbene Trikots
umhüllten die Glieder, die etwa noch zu sehen
waren, und mit sorglicher Fürsicht hatte man den

— Verschiedene Mitteilungen. Gnesen
13. Aug. Die Opfer von Tremessen.
Am Sonntag fand auf dem hiesigen jüdischen
Friedhofe die Beisetzung des Kaufmanns
Julius Isaak aus Charlottenburg und des Inge-
nieurs Moritz Ieitlin aus Petersburg
statt. Letzterer war auf der Reise nach dem Haag
begriffen, wahin er als Delegierter des Zianisten-
kongresses sich begeben wollte. Er soll trotz seiner
schweren Verletzungen sich an dem Rettungswerke
beteiligt haben. — _Ludwigshafen, 12. Aug.
In _Anweiler stürzte am Sonntag das Fräulein
Raschig aus Brandenburg von dem 26 Meter
hohen Aussichtsturm auf dem Trifels hinunter
ohne sich zu verletzen. Es fiel auf einen
Strohhaufen. — Berlin, 13. Aug. Die Ge-
retteten vom Dampfer „Berlin" hatten
am Montag einen seltenen Festtag. Prinz Heinrich
der Niederlande, der sich einige Tage in Berlin
aufhielt, hatte sich die Adressen von 13 geretteten

Passagieren zu verschaffen gemußt und eigenhändig
eine Einladung zum Diner in sein Hotel Kaiserhof
geschrieben. Alle trafen auch ein, und bald herrschte
bei Tisch eine zwanglose Unterhaltung. Der Prinz
erkundigte sich bei jedem, wie es ihm jetzt gehe
und gab seiner Freude Ausdruck, daß er jetzt mit
seinen Gästen nach so schweren gemeinschaftlich
durchlebten Stunden fröhlich zusammensitzen könne.
— Fried berg, 12. Aug. Bei einem heftigen
Gewitter wurde bei Friedberg in Böhmen eine
ganze Gesellschaft, die vom Baden in der Moldau
zurückkehrte, v 0 m B litz getr 0 ffen. Die Leute
hatten unter einer Birke Schutz gesucht. Der
Sprachlehrer _Teufelberger aus Wien war sofort
tot, seineFrau ist noch heute bewußtlos; sie wurde
mit den Sterbesakramenten versehen. Zwei kleine
Töchter _Teufelbergers wurden schwer verletzt; ein
Schwager des Toten, der Bürgerschullehrer Sechter
aus Wien, hat ebenfalls tödliche Verletzungen
davongetragen und erhielt auch die Sterbesakra-
mente: Außerdem wurden noch einige Leute leichter
verwundet, die sich der Gesellschaft angeschlossen
hatten.

— Allerlei. Bergluden ist ein Volksstamm
israelitischen Glaubens, jedoch nicht semitischen,
sondern uraltoaltaischen Stammes, ansässig im
Kaukasus.

Parazelsus wollte die Pflanzen nach ihrem Duft
einteilen.

Die Lotosblume und der Feigenbaum genießen
bei den indischen Buddhisten göttlicheVerehrung.

Die bequemste Methode Eichenholz grau zu
beizen besteht darin, die Beizflüssigkeit aus wasser-
löslichem Nigrosin und Wasser herzustellen.

_Stearinpech wird zur Herstellung von Lacken
Kabelwachs und Schuhcremes verwendet.

Das kostbarste Schwert der Welt ist wohl das
des Galkwar von Baroda. Es ist über und über
mit Diamanten, Rubinen und Smaragden besät
und wird auf 4^/2 Millionen Mark geschätzt.

In ganz Italien beträgt die Seidenernte all-
jährlich an die 60 Millionen Kilogramm.

Der Name „Taler" stammt von den im Jahre
1518 w _Ioachimstal in Böhmen geprägten
Silbermünzen her, welche zuerst „Ioachimstaler"
hernach kurzweg „Taler" genannt wurden.

In Diocletians _Badepalast konnte in 3000
Marmorwannen gleichzeitig warm gebadet werden.
Das Frigidarium (_Kaltmasserbassin) bot 1700qM
Schmimmfläche.

Die Babylonier ließen das Weltall aus dem
wässerigen, finsteren Chaos, namens Tiamit, ge-
bildet werden.

In allen gerichtlichen Statistiken Europas wird
darauf hingewiesen, daß die verbrecherischen In-
stinkte bei den Fraueu seltener sind, als bei der
anderen „schlechteren" Hälfte des Menschenge-
schlechtes.

Das Wort Hühneraugeentstammt dem altdeutschen
küruiu _ouF6, hörnernes Auge.
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